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DenenHochWohlgebohruen wie auch Hoch-Edel
gebohrnen Herren

Herrn Wottlob Jaudolph von Heinitz
auf Heinitz und Wundſchwitzc.

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen bey Jhrer Majeſt. der Konigin
hochlobl. Regimente zu Fuß hochbeſtalltem Obriſten

Herrn Grantz Michael von Bohnen/
bey ietzt gedachtem hochlobl. Regimente hochbeſtalltem

ObriſtLieutenant,
Herrn Varl KSoachim von Romer

bey eben dieſem Regimente hochbeſtalltem Obriſt

Wacht-Meiſterj Wie auch denen ſamtlichen bey hochgemeldetem egimente
4 n
Iu

ſtehenden tapffern reſpectivè Herren Capitains

J

und anderen Herren Ober-Officiers &c.

n Ubergiebet mit gebuhrender Submiſton, behoriger Obſervance
j

und ſchuldigſter Ergebenheit, nebſt hertzlicher Anwunſchung

d'eſt feyemalles geiſt und leiblichen Wohlerge )yens, ieſe un erer
Iue Himmel vor den gantzen Regimente durch GOttes Gnade

gehaltenen drey PredigtenJ

ſJ
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J. N. J.Am JX. Sonntage nach Trinitatis
Jn deine Hand uns geben wir/ o GOtt du lieber Vater! Denn

unſer Wandel iſt bey dir hie wird uns nicht gerathen:
Weil wir in dieſer Hutten ſeyn iſt nur Elend/ Trübſaal
und Pein bey dir der Freud wir warten Amen.

Vorrede.
NyHne allen Zweiffel wird Jhnen, Auserwehlte GOttes/ Heilige
„und Geliebte, aus der Schrifft etwas bekandt ſeyn von den ſo
mgenandten ww brue oder Hutte des Stiffts welche als

dſt.

ein ſonderbahres Heiligthum anzuſehen, mit welchem dasJſtae—
litiſche Volck vormahls prangen konnen. Die eigentliche

Nachricht hiervon finden wir in dem 26. und z3. Cap. des an

ten dißfals am Tage liegen, welche von dieſer Geheimnißreichen Sache han
deln: Wir wollen uns aber bloß an dasg nancð  i...

r eyen tounen ein veweglicher Tempel oderKirche, ſo man Stuckweiſe von einander nehmen, und, wohin man gewolt, hat
heben und tragen konnen. Die Materie, ſo dazu kommen, war Gold, Silber,
Ertz, gele Seide, Roſinroth, Scharlacken, rothliche Widderfell, Dachsfell
und Fornholtz. So hatte ſich auch die gottliche Weißheit zwey Werck-Meiſter
und Bauleute dazu auserſehen/ nehmlich Bezaleel aus dem Stamme Juda,
und Ahaliab, aus dem Stamme Dan, welche der HErr mit Weißheit und
Verſtande, kunſtlich zu arbeiten, ausgeruſtet hatte. Dieſes denckwurdige Ge
baude war in drey Theile unterſchieden, in den Vorhoff, mitlern Platz und Hei
ligthum, oder Chor fur den hohen Prieſter. Jſtael gebrauchte ſich dieſer Hut-
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4. Die vor gottſeelige Krieges-Leute
ten vierzig Jahr in der Wuſten zu ihrer Kirche/wie auch nachgehends eine gerau
me Zeit im gelobten Lande, bis der ſchone Tempel von Salomo erbauet wurde.
Zu allererſt aber richtete man dieſe Hutte in der Wuſten Sinai auff im andern
Jahr des Auszugs aus Egypten, im tauſend vier hundert, vier und neunzigſten
Jahr vor Chriſti Geburth. Das allermerckwurdigſte, ſo uns hiebey in die Au
gen fallt, iſt, daß die Herrligkeit des HErrn ſich in der Hutte des Stiffts geof
fenbahret habe, dahero ihr auch Stephanus einen ausbundig ſchonen Nahmen
giebt, da er ſie in dem 7. Cap. der Apoſtel-Geſchichte cunvnv r poorvuoeis, die
Hutte des Zeugniſſes, nennet, bloß darum, weil ſich GOtt vormahls gegen ſein
Volck nicht unbezeugt gelaſſen, ſondern viele Zeichen, daß er ſie liebe, und ihnen

wohlwolle/ an den Tag geleget. Denn eben zu dem Ende muſte die Herrligkeit
des HErrn die Stiffts-Hutte uberſchatten/ bald in einer lichten Wolcke, bald
auff andre Art, damit dieſes Volck des Eigenthums erkennen mochte, daß GOtt
unter ihnen ſey, und ſie nicht verlaſſen wolle. Ausfuhrlich handelt von dieſer
wicheigen Sache Joſephus im zten Buch am gten Cap. ſeiner Antiquitatum,
mit welchem auch der bekandte Lundius in ſeinen Judiſchen Heiligthumern wohl
ubereinkönmt. Jns beſondere ergotze ich mich an der wohlgefaßten Meinung
des Hieronymi, welcher in der 128. Epiſtel ſeine auten Gedancken in folgenden
eroffnet: Die gantze Welt, ſchreibet er, iſt im Geheimniß der Stiffts-Hutten
beſchrieben. Der Vorhoff und das Heilige ſtehen einem jeden frey, denn die
Erde und das Meer ſind allen Menſchen frey gegeben: Jns Allerheiligſte aber
als im Himmel ſelber, kemmen wenig. Welche gute Anmerckungen ich dem
Nachſinnen meiner theureſten Zuhorer uberlaſſe. Allerliebſte in Chriſto JE
ſu! Jch ſtehe hier in einer Hutte, in einem Gezelt, welches dem Herrn Obri
ſten, meinem gnadigen Herrn, zuſtehet, auff gutigſte Erlaubniß, und ohne
mein Anſuchen, meiner gnadigen und hochzuehrenden Herren, welchen GOtt
in ſeinem Sohne allen geiſt-und leiblichen Seegen reichlich wiederfahren laſ
fen wolle! das Wort GOttes zu predigen. Was Wunder,/ daß ich zuerſt an
die StiffisHutte Altes Teſtamentes gedencke, unter hertzlichem Wunſch aus
dem 27. Pſalm: Der SErr decke Sie in ſeiner hutten zur böſen Zeit, Er
verberge Sie heimlich in ſeinem Gezelt und erhöhe Sie auf einem Zel
ſen! Der Liebhaber des Lebens erhalte Sie ſamtlich Zeit Dero Auffenthalts
geſund und bey allen ſelbſtverlangtem Wohlergehen in Jhren Hurten! Und wie
ich alle Morgen und Abend ein Opffer mit Jhnen zu GOtt bringen werde; ſo
laſſe GOtt ſolches ein ſuſſer Geruch in ſeinem heiligen Himmel ſeyn, ohne Erho

rung nicht abgehen, ſondern durch die Wolcken dringen, und thun, was ihm ge
falt, und laſfe es ihm gelingen, dazu es geſendet wird. Hat es bißanhero von
Jhren Hutten und Zelten geheiſſen; Ebenezer biß hieher hat uns der HErr
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zubereitete ewige hutte
geholffen: So laſſe GOtt hinfuhro an einer jeden das Wort wahr werden:
Jehovak Nisſi, der HErr iſt mein Panier! Eine jede Hutte muſſe ein geiſtliches
Pnie! ſeyn, wo diejenigen, ſo darunter wohnen, GOtt von Angeſicht zu Ange
ſicht ſehen, und ihre Seele geneſen moge! Der Leiter Jacobs muſſen dieſe Hut—
ten gleichen, daß die Mahanaim und Heere GOttes ſo Tages als Nachts auff
und nieder ſteigen! Sie muſſen gleiches Gzluck mit i.

eden. Auuv weiche Hutte mein JEſus in dem or—dentlichen Sonntags-Evangelio allen frommen Chriſten verheiſſen hat. Jch
werde Jhnen itzo in der Furcht des HErrn etwas hiervon zu Gemuthe fuhren.
GOtt, der da wohnet in einem Licht, wo niemand hinkommen kan, gebe zu dieſer
Andacht ſein gottliches Gedeyen, damit wir bey Anſchauung dieſer irdiſchen
Hutten vor allen Dingen an die unſichthara aad

TEXTDas gewohnliche Evang. am X. Sonntage nach Trinit.

Luc. XVI.Er ſprach aber auch zu ſeinen Jungern c. c.v

in die ewige Hutten.

Eingang.
uune)VErr, hie iſt gut ſeyn, wilt du ſo wollen wir hier drey hutten

 machen, dir eine Moſi eine und Elias eine. So gar gut meinM er ſeinem HErrn
m te es der Apoſtel Petrus/ Andachtige GOtt ergebne Seelen! indem

wie er doch mit ſeinen lieben Gaſtenei Wuub ſ
ne deine ey ammenbleiben konte. Matth.r7. Mit dem liebſten JEſu gieng damahls was ſonderbahres vor. Es war ſeine
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6 Die vor gorttſeelige Krieges-Leute
Verklarung. Dieſe muſte mit Verwunderung von etlichen ſeiner Junger mit
angeſehen werden. Der HErr nahm zu ſich Petrum, Jacobum und Johan
nem/ und fuhrte ſie beyſeits auff einen hohen Berg. Die Urſache, warum diefe
Junger Zuſchauer eines ſo wichtigen Wercks abgeben muſten, iſt zweyfach
theils wolte ſie der HErr zum voraus lehren, daß ſie ſich an dem ſchmahlichen
CreutzTode, den Er in kurtzem wurde leiden muſſen, nicht argern ſolten, theils
auch zeigete Er ihnen, wie Er dermahleins das cöun rααα, den nichti-
gen Leib wurde verklaren, daß Er ahnlich werden mochte ſeinem verklarten Leibe
nach der Wurckung, damit Er kan alle Dinge Jhm unterthanig machen. Das
ſtellete JEſus bereits an ſich ſelbſt vor, indem ſein Angeſicht leuchtete wie die

Sonne, und ſeine Kleider weiß wurden als ein Licht, welches von ſeiner Maje—
ſtat, Hoheit und lluſchuld Zeugniſſes genug war. Dieſer Actus wurde noch
herrlicher gemacht, da die beyden groſſen Reformatores der Jſtaelitiſchen Kir—

che, nehmlich Moſes, welchen der HErr ſelbſt auff dem Berge Nebo begraben
und die ſchone Parentation: Mein Knecht Moſe iſt geſtorben, der in meinem
gantzen Hauſe treu war, gehalten, wie auch Elias, der mit feurigen Roß und
JWageun lebendig gen Himmel geholet worden, erſchienen. Beyde waren Vor
bilder auff den Sohn GOttes. Bendde hatten vierzig Tage gefaſtet, beyde das
Jvbaſſer getheilet und ſonſt greſſe Wunder gethan, beyde waren nach ihren Tode
geſucht und nicht gefunden worden. Die kommen itzo zuſammen auf einem Ber—
ge. Es laſſen ſich aber dieſe GOttes-Manner mit dem Mann, unter dem alles
wachſen ſolte, in ein trefflich Geſprach ein, und reden mit Jhm von ſeinem Aus
gange zu Jeruſalem, das iſt, von ſeinen bevorſtehenden Leiden, Sterben, und
gantzem Verdienſt .Petrus gibt einen Zuhorer ab, die vorfallenden Reden ge
fallen ihm wohl, drum will ers recht gut meinen: Wilt du, ſpricht er zu JEſu, ſo
wollen wir hie drey Hutten machen. Nach ſeinem Verſtande und Meinung wil
er ſo viel ſagen: Siehe, lieber Meiſter! wir ſtehen hier unter freyein Himmel:
Die SonnenHitze wird uns beſchwerlich fallen, der Regen kan uns leicht tref
fen/ ware es nicht beſſer, wir verfugten uns in Hutten: Und dazu ſoll alſobald
Nath werden, ich will welche machen, die zu eines jeden Beqvemligkeit dienen
ſollen. Hutten wurden ehemahls von Tuchern auffgerichtet und ausgeſpannet
damit man ſie fuglich zuſammen legen, und, wenn es die Noth erfoderte, mit
ſich fuhren konte: Der Furhang war zertheilet damit man auff beyden Seiten
gar fuglich ein und ausgehen mochte: Der erſte Verfertiger und Erfinder ſol—
cher Hutten war Jabal, Lamechs Sohn, 1. B. Moſis 4. wie denn die Jimae
liter, Hagarener und Araber dergleichen nachgemacht, wie wir denn auch von

Gideon leſen: Er zog hinauff die Straſſe, da man in Hutten wohnet, im
Buch der Richter qm 8. Cap, ingleichen von Abſalon; Da machten Sie Jhm
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zubereitete ewige hutte 7

—enine ju verricrte Leiber weder von Hitze nochKalte beleidiget werden konnen, und folglich keiner Hutten von nothen haben.
So beſchloſſe denn der gute Petrus einen Rath, und es wurde nichts draus,
denn hie war Jmmanuel, der nicht auff Thabor bleiben, ſondern auff Golga
tha wandern, leiden, ſein Blut vergieſſen, ſterben, und alſo das menſchliche
Geſchlecht erloſen ſolte. Allerliebſte in GOtt! Jch ſehe hier vor mir weit mehr
als dreye, ich wolte wohl ſagen, drey hundert Hutten. Jch ſtehe in einer der
vornehmſten. Wohl mit Recht mag ich auch ſagen: Hier iſt gut ſeyn, denn
GDtt iſt zugegen als das hochſte Guth, und die Erde iſt voll der Guthe des
HErrn. Alleine, wiſſen Sie denn auch, welches die beſte Hutte iſt? Wir ſehen
ſie itzo nicht, GOtt gebe aber, daß wir ſie alle einmahl ſehen mogen! Dieſe iſts

wo JEſus, Moſes und Elias ſind. Oeine treffliche Hutte! der Heiland weiſet
mitFingern drauff/und verheiſſet ſie in den SchlußWort unſers Evangelii allen/

5T

die ſeine Erſcheinung lieb haben. Ich wil mich anietzo in die Zeit ſchicken, und da
ich itzo viel Hutten vor mir ſehe, E. C.L. ſonderlich aber dieſen theuren Seelen,
welchen zu gut geprediget wird, zu einer heilſamen Betrachtung vorſtellen:

Die vor gottſeelige Krieges-Leute zubereitete
ewige Hutte:

Wir wollen dabey erwegen
J. Die Einwohner die dieſe Sutte beziehen werden:
II. Die guten Tage die Sie darinne haben ſollen—

Darſſ ich bitten/ ſo behalte man dieſen kurtzen Gedenck-Spruch:

Dein JARSUS, Chriſtlicher Soldat
Die Hutte dir bereitet hat.

Mun, allerliebſter GOtt, mit Seegen mich, und alle dieſe lieben Zuhorer,
beſchutte, mein Hertz ſey deine Hutte, dein Wort ſey meine Speiſe,
bis ich gen Himmel reiſe, Amen!

Abhandlung.55. da, eine Sutte GOttes bey den Menſchen Sel ttd'
o aue egroſſe Stimme, Andachtige in dem HErrn, welche der heilige Jo

hannes von dem Stul l des t)ammes jvrete, in welcher ihm die Gewißheit des ewigen debens kund gethan wurde. In dem 21. Cap. der Offenb. St.

Joh.
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8 Die vor gottſeelige Krieges-Leute
Joh. Ach gebe doch GOtt! daß wu alle einmahl dieſes froliche Eeho horen und
in die ewige Hutte GOttes eingehen mogen! Mit dieſer ſoll itzo unſre Andacht
beſchafftiget ſeyn, allermaſſen zur Betrachtung ausgeſetzt iſt die vor gottſee—
lige Brieges-Keute zubereitete ewige hutte. Jm erſten Theil der Pre
digt behertzigen wir

J. Die Einwohner welche dieſe Hutte beziehen werden. Und ſolche ſind
nun alle gute Haußhalter, welche bey der letzten Rechenſchafft dem Richter der
Lebendigen und der Toden wohl werden antworten konnen. Dahin beziehet ſich
die gantze Parabel und GleichnißRede meines JEſu. Unter ſolche gute Hauß
halter nun gehoren auch die Soldaten. Drum muſſen ſie in Betracht des Un
gerechten Haußhalters, mit dem es ſehr ubel ausſahe, zwey reqriſita und gute
Kennzeichen an ſich haben, daß ſie nehmlich ſind theils treu und redlich

theils klug und verſtandig.
i) Muſſen Chriſtliche Soldaten, nebſt andern Chriſten, in ihrem Beruffe

ſeyn treu und redlich. Das fehlte dem ungerechten Haußhalter im Evan
gelio. Viel war ihm anvertrauet, viel verſchwendete er. Doch, wir ſehen
nicht ſo wohl auff die Schale, als vielmehr auff den Kern, der hierunter verbor
gen liegt: Der reiche Mann, welcher GOtt jiſt, weil er reich bleibet uber alle
die ihn anruffen, weil Himmel und Erden ſein iſt, und ſeine Schatz-Kammer in
der Schopffung, Erloſung und Heiligung auffgethan hat,/ dieſer GOtt hat einen
Haußhalter/ wodurch das gantze menſchliche Geſchletht in Adam verſtanden
wird, weil doch keiner von GOtt bloß gelaſſen worden, ſondern ein jeder was
hat/ das er zu GOttes Ehren, zu ſeinem und des Nechſten Nutzen wohl anwen
den ſoll, nach der Vorſchrifft Petriin den 4. Cap. ſ.. Epiſt. Dienet einan
der, ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat als die guten
Haußhalter der mancherley Gnaden GOttes. Nun aber ſuchet man
ja nichts mehr an einem Haußhalter, denn daß er treu erfunden werde
1. Cor. a. Moſe hat in dem Stuck ein ſchones Lob von der Welt gebracht, daß
er in dem gantzen Hauſe GOttes treu geweſen, nichts verwahrloſet, ſondern al
les wohl in Acht genommen habe. Soo ſoll freylich ein jeder ſich bemuhen, daß er
die erfreuliche Stimme horen moge aus JEſu Munde: Ey! du frommer und ge
treuer Knecht, du biſt uber wenigen getreu geweſen, ich will dich uber viel ſetzen
gehe ein zu deines HErrn Freude. Solche Treue erfordern die onrigxorra,
und Guther, die einem jeden von GOtt anvertrauet ſind, und in eine dreynache
Claſſe geſetzet werden muſſen. Denn da finden ſich bona animæ, die Gemuths
und Seelen-Guther, als da iſt ein durchdringender Verſtand, welchen der
Menſch zu GOttes Ehre und ſeines Nechſten beſten, mit gutem Rath und Bey
ſtand/ anwenden ſoll: Es gehoret hieher ein gut Gedachtniß mit welchem Guth

der
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zubereitete ewige Zutte. 9
der Menſch ſeinem GOtt treu ſeyn ſoll,, daß er im Gedachtniß behalte JEſum
Chriſtum den Gecreutzigten und Aufferſtandenen, daß er gedencke an ſeinen
Schopffer in ſeiner Jugend, ehe die boſen Tage kommen, ans Ende, damit er
nimmermehr ubels thue, des Sabbathtages, daß er ihn heilige, an ſeine Lehrer,
die ihm das Wort GOttes ſagen/daß er ihren Elauben nachfolge: Ja, daß er
mit David im Pf. iug. ſeine Seele immer in ſeinen Handen trage, wie ein koſt—
bares Gefaß, daß es nicht zerbreche, maſſen es doch dem Menſchen nichts hilfft,
wenn er die gantze Welt gewonne, und nahme Schaden an ſeiner Seele. O wie
treumuß von Rechtswegen ein Menſch mit den donis gratiæ und GnadenGaben
umgehen, derer Paulus gedencket r. Cor. 12. um ſo viel mehr, weil er nichts hat/
das er nicht empfangen hatte! Solte er nicht GOtt dancken, der ihn geſeegnet
hat mit allerley geiſtlichen Seegen in himmliſchen Guthern durch Chriſtum?
Eph. 1. Nechſt dieſen aber gibt es auch bona corporis, und Leibes-Guther, als
da iſt die edle Geſundheit, welche man nicht verſchwenden und in ſelbige hinein
ſturmen, ſondern hoch halten ſoll; deßgleichen Schonheit, Starcke und ande—
res mehr, wobey man allezeit an die gottliche Vorſchrifft gedencken ſoll: Ein
weiſer ruhme ſich nicht ſeiner Weißheit ein ſtarcker ruhme ſich nicht
ſeiner Starcke, u. ſ. w. Jer.y. Endlich ſo kommen dazu bona fortunæ, die
Glucks-Guther: Nemo naſcitur dives, ſagt Seneca, niemand komt reich auf die
Welt: GOtt muß uns erſt geben, was ſein guter Wille iſt: Splendida ſunt for-
tunæ ac temporum munera, ſchreibt Cicero in der 29. Orat. pro Domo: Die
zeitlichen Glucks-Guther ſind allerdings herrlich. Da haben wir Reichthum/
was uns GOtt zuwirfft an zeitlichen/ Ehre, ein gut Auskommen,geſeegnete Nah
rung. Alles dieſes muß ein Chriſt wohl anwenden. Ferne ſey von ihm das diu-
cueg7igen, das verpraſſen verſchwenden umbringen, vielmehr muß er ſich der
heiligen Nothdurfft annehmen gutes thun an jederman und nicht mude werden.
Denn alles, was er hat, iſt nicht ſein, ſondern des Vaters, der es ihm gegeben
hat. Proprietarii non ſumus, ſed Oeconomi, ſagt Chryſoſtomus. Wir ſind
keine Eigenthums Herren, ſondern nur Haußhalter. Nichts iſt mein von Na
tur, als die Holle, denn die habe ich verdienet. JEſus aber wird mein aus Gna
den, der iſt mein Eigenthum. Ein Kind iſt mir gebohren, ein Sohn iſt mir gege
ben, den nehme ich mit vor GOttes Gerichte, und erlange durch ihn das ewige
Leben, ſonſt aber in Zeitlichen iſt alles nur geliehen/ und muß ichs unſerm HErrn
GOtt/ roenn ers fodert/ mit groſſem Danck wiedergeben, und ſagen: Der HErv
hats gegeben, der HErr hats genommen! Der Nahme des HErrn ſey gelobet!
Ach ja! Leib und Seel, Ehr, Guth und Leben iſt nicht mein, GOtt allein iſt es
ders gegeben, will ers wieder zu ſich kehren nehm ers hin, ich will ihn dennoch fro

lich ehren. Allerdings, GOtt zu Ehren muß ein Chriſt,/ auch ein redlicher Sol
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10 Die vor gottſtelige KriegesLeute
dat/ ſeinem GOtt treu ſeyn. Elieſer, der treue Knecht Abrahams, muſte die
Hand unter ſeines Herrn Huffte legen, und ſchweren, daß er ihm treu ſeyn wol
te: Ach, ich frage dich, mein Chriſt, haſt du nicht deinem GOtt geſchworen, haſt
du nicht einen Bund in der heiligen Tauffe mit ihm gemacht, daß du ihm treu blei
ben wolleſt, als ſein Diener? Dencke doch an das Wort, welches dir der treue
und wahrhafftige Zeuge JEſus zurufft: Sey getreu bis in den Todt, ſo will ich
dir die Crone des Lebens geben.

Nechſt dem aber, ſo muſſen auch die guten Haußhalter, worunter Chriſt
liche Kriegs-Leuthe zugleich mit begriffen, ſeyn

2) Blug und verſtandig. Nicht zwar im Boſen, ſondern im Guten. Der
ungerechte Haußhalter war mehr als zu klug, als ein Kind dieſer Welt, argliſtig
tuckiſch, verſchmitzt, deßwegen er auch von ſeinem Herrn gelobet wurde, keines
weges aber von dem HErrn JEſu, wie weiland der abtrunnige Julianus und ſpi
tzige Porphyrius daher Gelegenheit genommen, den Heiland zu laſtern, als ob er
Diebes-Griffe gebilliget, da doch der Sohn wie der Vater iſt, nicht ein GOtt
dem gottloß Weſen gefallt/ wer boſe iſt, bleibet nicht fur ihm: Vielmehr ziehet er
zu unſermBeſten ein ſchon Morale heraus, und lehret uns/ ihm zu folgen, das Boſe
zu verwerffen, das Guthe aber zu erwehlen: Klug auf das letztere, einfaltig auf
das erſte ſeyn/ klug zu werden, wie die Schlangen, dabey aber ohne falſch zu ſeyn
wie die Tauben. Ey, wie liſtig iſt doch der ungerechte Haußhalter! und wenn er
ſeiner eignen Worte Ausleger ſeyn ſolte, wurde er ſagen: Graben mag ich
nicht denn das wind mir zu ſauer, ſo ſchame ich mich zu betteln, denn das
ſteht mir/ als einem Mann, der in ſo groſſen Ehren geſeſſen, nicht an. Da nun
meine Dimisſion da iſt, und ich den Lauffzeddel nach Verdienſt erhalten, ſo wil
ich per nefas angreiffen/ was per fas nicht gehen wollen: Jch weiß wohl was
ich thun will. Oſchandliche Practiqven,/ waret ihr damahls auch ſchon gang
und gabe! O verhaßte Argliſtigkeit! In foro humano und vor weltlichen Ge
richte mochte es/ wiewohl es nicht recht iſt, noch mit gehen, denn die gute Aſtræa,
welche mit verbundenen Augen gemahlet wird, iſt ſo ſtockblind worden als wenn

ihr die Augen gar ausgeſtochen waren. Dig Nathanaels, und rechten Jſtaeli
ter/ in welchen kein falſch iſt, werden immer dunner, hingegen Judas lſeharioths
verfluchter Saame breitet ſich gewaltig aus. Eines guten Haußhalters Seele
darff in dieſen Rath durchaus nicht kommen. Denn in-foro divino und vor
GoOttes Gerichte taugt Liſt und Falſchheit nicht, ſondern beſteht wie Butter an
der Sonne. Denn die Augen des HErrn ſehen in die verborgenſten Winckel
des Hertzens. Fein ehrlich und auffrichtia munen gute Haußhalter unſers GOt
tes ſeyn. Joſeph war ein ſolcher an den Hofe Pharaonis, der wuſte fich ſo klug
und redlich aufzufuhren daß er GOtt gefallig nd den Menſchen werth war.
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zubereitete ewige Zutte rr
Freylich wohl! Klugheit unter denen Menſchen iſt das rechte graue Haar, unn
ein unbeflecktes Leben iſt das rechte Alter. Die Furcht des HErrn iſt der Weiß
heit Anfang, das iſt eine feine Klugheit, wer darnach thut, des Lob bleibet ewi
glich. Zwar ſpricht dort der Apoſtel Paulus Rom.i. haltet euch nicht ſelbſt
vor klug das iſt aber nur von der angemaßten Selbſt-Klugheit zuverſtehen,
welche Thorheit iſt vor dem HErrn, denn wer ſich laßt weiſe duncken, wird zum
Narren vor GOtt: Wer aber den HErrenfurchtet, der wird weiſe und klug.
Bluglich ſoll man die Sache fuhren, ſo wird man Gluck finden ſpricht
Salomo im 16. Cap. ſ. Spruche: Nunaber lehret ja GOttes Gebot klüg
lich fahren in allem handel wie Sirach redet im 19. Cap. ſeines Buchs.
Wer alſo die wahre Klugheit der Gerechten in ſemer geiſtlichen Haußhaltung
erlernen will, der muß ſich keinesweges auf ſeine eignen Kraffte verlaſſen, da
trifft ers nicht; denn der Menſch iſt von Natur arm, blind und bloß: Son—
dern zu GOtt ſeine Zuflucht nehmen, bey welchem eine Dieffe der Weißheit iſt/
und ihn bitten, daß er ihm erleuchtete Augen ſeines Verſtandniſſes, auch den
Geiſt der Weißheit und der Offenbahrung geben wolle. Gleichwie nun alle
Menſchen Haußhalter GOttes ſind, wie bißher erwieſen worden; ſo ſehe ich
nicht, wie die Soldaten ſich hiervon ausſchlieſſen konnten. Denn ſie ſind ja auch
Menſchen, ihnen ſind ja auch Guther anvertrauet, Leib und Seele. Omehr
denn zu viel! Solten ſie nicht Urſach haben, treu und redlich, klug und verſtandig
Haußzuhalten, damit ſie einmahl wohl beſtehen mogen? Der Stand, darinne ſie
leben, iſt der Krieges-Stand. Was von ſelbigem zu urtheilen ſey, iſt itzo mein
Zweck nicht/ Grotius mag in ſeinem Buch de jure belli pacis drauff antwor
ten. Man mache nur einen Unterſcheid zwiſchen einem rechtmaßigen Kriege
da vor GOttes Ehre/, vor die wahre ſeeligmachende Religion und vors Vater
land geſtritten wird, und einem unrechtmaßigen, da offtmahls groſſe Herren oh
ne Noth ſich rauffen, wozu die armen Unterthanen die Haare hergeben muſſen;
ſo wird die Sache mehr als zu klar werden. Jmmittelſt iſts ausgemacht, ein
KriegsMann muß wohl Haußhalten. GOtt foderts von ihm in ſeinem Wor
te. Das bezeugen die vielen Exempel dererjenigen Krieges-Leute, welche bey ih
rem ſchlimmen Haußhalt Gottes Zorn ſich ubern Halß geladen; wie auch derer
die GOtt, als gute Haußhalter gnadig angeſehen und wohl belohnet hat. Von
beyden will ich nur etliche anfuhren. Siſſera, ein ſchlechter Haußhalter im Kriegs
Stande. Er zog wider Barak mit ooo. eiſernen Wagen herauff, ihn zu bekrie
gen. Sein Hertz war voll Stoltzes und Hochmuths. GOtt ſahe eine Weile zu/
und ſchwieg zu ſeinem ublen Haußhalt ſtille. Zuletzt aber nahm er ein Ende mit
Schrecken, und wurde durch WeibesHand liſtiger Weiſe umbracht. Holo
ſernes ein ungerechter Haußhalter im KriegesStande; den armen Leuten zu
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»2 Die vor gottſeelige KriegesLeute
Vethulia machte er eitel Hertzeleid, fragte weder nach GOtt, noch nach ſeinem
Worte, fuhrte dabey ein wuſtes, uppiges Leben, o was vor ein traurig Ende
nahm es mit ſeinem Haußhalten, er verlohr nicht nur das zeitliche, ſondern auch
das ewige Leben. Und was ſoll ich von der unbarmhertzigen Kriegs-Gurgel
dem Sanherib/ſagen? der den frommen Konig Hiskiam ſo in die Enge trieb/ daß
er wehklagete: Das iſt ein Tag der Noth, des Scheltens und Laſterns. Wie
ſtraffte ihn GOtt, weil er nicht beſſer Hauß hielt, daß in einer Nacht 185000.
der Seinen im Lager durch den Engel des HErrn getodtet wurden. Zwar war
Goliath ein Krieges-Mann von ſeiner Jugend an, mit dem niemand leichtlich
ſtreiten konte, aber gewiß, ein boſer Haußhalter, er bruſtete ſich, trotzte auf ſeine
Starcke, laſterte den Zeug des Lebendigen GOttes, und ſprach Jſrael Hohn
aber ein in ſeine Stirn plotzlich fahrender Stein machte ſeinem ubel gefuhrten
Haußhalt ein Ende, und ſturtzte ihn in das Gerichte der Verdam̃niß. Alle die
ſe, und noch mehrere, die ich mit Stillſchweigen ubergehe, ſind nicht anzutreffen
innder ewigen Hutten, ſondern in den Pfuel/ der mit Feuer und Schwefel bren
net. Hingegen aber finden wir in GOttes Wort auch Kriegs-Leute, welche
ſich bey GOtt durch ihre gute Haußhaltung angenehm gemachet haben. Und
ſonderlich im Buch der Richter. Joſua, der treue Schuler Moſis, welcher nach
deſſen Tode ſein wurdiger Nachfolger ward, und mit den Kindern Jſrael aus
Egypten durchs rothe Meer gezogen iſt verdienet in dem Stuck gelobet zu wer
den. Und in der That ruhmet der weiſe Sirach im 46. Cap. ſeines Buchs Jo
ſua Haußhaltung, die er ſo klug und treu gefuhret hat. Wie hold ihm deßwe
gen der HErr geweſen, erhellet zur Genuge daraus, weil die Sonne auf deſſen
Befehl am Firmament ſo lange ſtille ſtehen muſte, biß er ſich an ſeinen Feinden
gerochen. Anderer Gnade, ſo ihm GOtt erzeiget, anietzo nicht zu gedencken.
Ach! wie wohl hielt Gideon Hauß! Sein Nahme bedeutet ſueciſorem iniqvi-
tatis, einen Ausrotter der Untugend. Er thats auch wurcklich. Denn, da er
als ein geringer BauersMann durch den Engel des HErrn zum RichterAmt
in Jſrael beruffen, und durch ein Zeugniß vom Himmel beſtattiget worden war
zubrach er den Altar Baal, dahero er auch Jerubaal, ein GotzenSturmer, ge
nennet wird. Er bittet um ein dreyfaches Zeichen vom Himmel, welches ihm
auch gegeben wird. Ka, OOtt ruſtete ihn mit ſolchem Muth aus, daß er mit
zoo. Mann,/ die das Waſſer gelecket hatten, wider das groſſe Heer der Midia
niter zoa, und/ weil er ſich bloß auf GOtt verließ, den Sieg erlangte, dahero
auch ſein Glaube als der Grund ſeiner guten Haußhaltung unter die groſſen

WunderHeiligen von Paulo gezehlet wird Ebr. in. Sechs Jahr nach einan
der fuhrte Jephtah mit groſſem Ruhm das Richter-Amt in Jſrael, dahero auch
ſeiner, als eines guten Haußhalters, am angezogenen Orthe nicht vergeſfen
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zubereitete ewige Hutte. 1
worden. Vor allen andern muſſen wir unſre Augen auf den frommen Krieges
Held, den Konig David, richten, welcher die bella Domini, und Kriege des
HErrn gefuhret hat. Der hatte auch gelernet wohl Hauß zu halten. GOttes
Wwort und Geſetz war ſein Archiv, der heilige Geiſt im Krieges-Rath der Præſi.
dent. Die Zeugniſſe des HErrn ſeine Raths-Leute, lieber, denn viel tauſend
Stuck Goldes und Silbers, ſuſſer, denn Honig und Honigſeim. Wie geſeegnet
war nicht ſeine Haußhaltung! der HErr gab Gluck und ließ es ihm wider ſeine
Feinde gelingen/ wie die Krieges-und Sieges-Pſalmen' die wir in der Biebel
finden, ſolches zur Genuge bekrafftigen. Eine gantze Menge aber frommer
KriegsLeute treffen wir an in dem z. Cap. S. Luca/ da nehmlich ſelbige, wel
ches ſonſt von Leuten ihres Standes was rares iſt/ zu Johanne dem Tauffer ka
men, und ihn fragten: Was ſollen wir thun? Denen der Vorlauffer Chri
ſti einen ſchonen Unterricht gab, wie ſie ihre Haußhaltung wohl anſtellen und
fuhren ſolten: Thut niemand Gewalt noch Unrecht ſprach er, und laſſet
euch begnugen mit eurem Solde. Jn dieſe lobliche Fußtapffen nun ſolcher
Chriſtlicher Krieges-Leute ſollen billig alle, die ihres Standes ſind, treten. Ja
mochte manches dencken, Soldalen ſind gar die rechten, hauſen konnen ſie wohl,
aber nicht Haußhalten? Jch antworte: Sunt bona mixta malis. Es giebt auch
gute redliche Gemuther, die ſich ihre von GOtt anbefohlne Haußhaltung ange
legen ſeyn laſſen. An ſtatt, daß ſie ohne Noth ſolten plundern, rauben, und ſteh
len, ſo helffen ſie vielmehr, ſo viel an ihnen iſt, dem armen Nechſten das Seine
behalten, und ſind ihm dazu forderlichund dienſtlich; an ſtatt, daß ſie ſolten wur—
gen und Blut vergieſſen,/ ſo haben ſie Erbarmung mit dem Nothleidenden, ſo/
daß ſie ihm an ſeinem Leibe keinen Schaden noch reid thun; an ſtatt, daß ſie ohn
Urſach ſolten ſengen und brennen, ſo ſind ſie vielmehr bedacht, wie die Ge—
preßten noch ferner unter ihrem Weinſtock und Feigenbaum ihren biſſen Brodt
ruhig genieſſen mochten, und bezeugen alſo keine Luſt an ſolchen barbariſchen
Grauſamkeiten; an ſtatt daß ihnen der Teufel alle Augenblick auf der Zunge
ſitzen ſolte, ſo befleißigen ſie ſich vielmehr den Nahmen des HErrn in allen No
then anzuruffen, zu beten loben ünd zu dancken. So wohl ſtehts um ihre
Haußhaltung. Ulnd die iſt ſonderlich auch wohl beſtellt in ihrem Chriſtenthum.
Denn da jagen ſie nach dem vorgeſteckten Ziel, welches ihnen vorhalt die himm
liſche Beruffung in Chriſto JEſu. Und weil ſie wiſſen, daß die Waffen ihrer
Nitterſchafft nicht fleiſchlich, ſondern geiſtlich ſind; ſo verfugen ſie ſich fleißig in
das Zeughauß und Ruſtkammer GOttes des heiligen Geiſtes, da ſie die ſchone
Panoplie finden; dawerden ſie ſtarck in dem HErrn, und in der Macht ſeiner
Starcke, ziehen an den Harniſch GOttes, nehmen das Schwerdt des Geiſtes
welches iſt das Wort GOttes, den Helm des Heils, ergreiffen den Schild des
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14 Die vor gottſeelige Krieges-Leute
Glaubens, und richten ſolcher Maſſen alles wohl aus. Sie ftiehen zwar vor
der Sunde wie vor einer Schlange, und kommen ihr nicht zu nahe: Haltens
aber feſt mit dem Sohne Davids, ſind nicht wider, ſondern mit JIhm. Sie
wiſſen wohl: Ein jeglicher, der da kampffet, enthalt ſich alles Dinges, ſo ſtrei
ten ſie, als geiſtliche Kampffer, damit ſie eine unvergangliche Crone davon tra
gen. Sie ſtreiten wider den Satan nach der Erinnerung des heiligen Geiſtes:
Wiederſtehet dem Teufel, ſo fleucht er von euch. Sie bieten dieſem abgeſagten
Feinde mit dem ſiegreichen SchlangenTreter Trotz und ſagen: Heb  dich weg
von uns, Satan, und ſiehe! es geſchiehet. Denn der Teufel verlaßt ſie, hinge
gen treten die Engel zu ihnen, und dienen denſelben. Wider die im argen lie—
gende Welt will auch geſtritten ſeyn, und auch da ſind gottſeelige Krieges-Leute
nicht feige. Jhr Glaube iſt der Sieg, der die Welt uberwindet. Die lrritamen-
ta malorum, Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartiges Weſen, treten ſie un
ter ihre Fuſee, wenn ſie nun die boſe Weſt mit der Luſt zur Sunde will binden, ſo
laßt ſie der MenſchenFreund, JEſus, altzeit Loſung finden. Dem in ſich ſelbſt
habenden Kebellen, ihrem Fleiſch und Blut, thun ſie, durch GOrtes Gnade
Abbruch, und weil ſie wiſſen, daß gantze Compagnien gantze Regimenter fund
liche Luſte und Begierden in ihnen wohnen, ſintemahl die Sunde wohl Legion
heiſſen mag, denn ihrer ſind viel: So creunigen ſie ihr Fleiſch ſamt den Lüſten
und Begierden, todten ihre Glieder, die auf Erden ſind, und preiſen GOtt an ih
rem Fleiſche und Geiſte/ welche ſind GOttes. Weil ſie nun kampſſen, ritter
ich dampffen Satan und Welt/ will ihnen zum Lohne GOtt einmahl geben die

Crone/ die nimmer verfallt. Und das wird nunzu der Zeit geſchehen, wenn
die gottſeeligen Krieges-Leute werden in die ewige Hutte auffgenommen worden
feyn, in welcher ſie, wie wir nunmehr in dem agndern Stuck der Predigt horen
wwerden/

II. Gute Tage haben ſollen. Denn ſie haben dort in alle Ewigkeit zu
genieſſen, beſage unſers Evangelii, vors

 Einen frohen und unerſchrockenen Muth. Daran fehlte es dem
ungerechten Haußhalter. O wie erſchrickt er! warum das? Er hatte kein gut
Gewiſſen. Das Wort:; Thue Rechnung iſt ein rechter Donnerſchlag in
feinen Ohren, und ſetzt ihn in die euſerſte Betrubniß. Was ſoll ich thun? rufft
er gantz deſperar aus. Das Gewiſſen, welches bißanhero bey ſeinem ungerechten
Haußhalt geſchlaffen hatte, begunte auffjzuwachen, o der nagende Wurm pei
nigte ihn! das Hundgen unter der lincfen Bruſt ließ ihm keine Ruhe. Es war
wie ein Mord in ſeinen Gebeinen, ja er heulete vor Unruhe ſeines Hertzens.
Seine Sunden und Betrug, ſo ihm Federleichte geſchienen, wurden ihm nun
Centnerſchwer, aus dieſen Sonnenſtaubgen wurdon dicke finſtere Wolcken
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die Sandkorngen wurden zu groſſen Bergen, wie eie ſchwere Laſt wolten ſie
ihm zu ſchwer werden. Der Satan wird auch mit ſeinen ſeurigen Pfeilen nicht
gefeyert, ſondern ihn Tag und Nacht verklaget haben, weil doch die Ungerechten
das Reich GOttes nicht ererben ſollen. Ja, ja, ſolche Arbeit brachte ihm frey
lich ſolchen Lohn. Ubel hatte er ſich gebettet, ſo konte er auch unmoglich wohl
ſchlaffen. Der gute Mann hatte fein fleißig ſollen beten: Wilt du,o GOtt,
mir etwas geben an Reichthum, Guth und Geld, ſo gib auch dieß dabey, daß
kein unrechtes Guth mit untermenget ſey. Allein, ſo war gar zu viel unrechtes
mit drunter: An den ſchweren Fluch hatte er gedencken ſollen: Wehe dem, der
ſein Guth mehret mit fremdem Guth, wie lange wirds wehren? und ladet nur
viel Schlamms auf ſich. Dachte denn der ſchlimme Gaſt gar nicht an die Scha
tze, die weder die Motten freſſen, und nach welchen die Diebe nicht graben?
Nein, da war bey ihm altum ſilentium. Er ſprach zum Gold--Klumpen: Du
biſt mein Troſt. Wenn ich dich nur kan haben. Wo ſein himmliſcher Schatz iſt,
da war ſein Hertze nicht. Was Wunder, daß ihm der Schimpff nachgefolget,
wie der Schatten den Corper begleitet, daß ihn das Armuth ubereilet wie ein ge

wapneter Mann? Der nervus rerum gerendarum war weg, die Flugel wurden
ihm gewaltig verſchnitten, dahero ließ er ſie trefflich hangen. Vor kurtzen hatte
er Ehre genug und war in groſſem Anſehen, itzt aber nicht mehr. Uber den, dem
man hat muſſen heut die Hande hofflich kuſſen, geht man morgen gar mit Fuf
ſen. Das traff an ihm ein. Freylich wird ihm dieſe uinvermuthete Metamorpho-
ſis gewaltig im Kopffeherum gegangen ſeyn, da er noch fein lange im Rohr ſitzen/
und ſich immer eine Pfeiffe nach der andern zu ſchnitzen gedachte. O mit was
vor Schmertz dachte er zuruck an die vorigen Zeiten! Das meilte, ſo ihn qvalte,
war die gottliche Straffe, ſein Gewiſſen war die Folter-Banck, der Anklager
ja der Hencker ſelbſt. GOttes Gerichte konte er nicht entfliehen. Wo ſolte er
nun hingehen vor GOttes Geiſt, und wo ſolte er hinfliehen vor ſeinem Angeſicht,
ware er auch gleich am auſerſten Meer blieben, wurde ihm doch daſelbſt die Hand
des HErrn gefunden und ſeme Rechte gehalten haben. O wie wird die Hand
GOttes Tag und Nacht ſchwer auf ihn gelegen haben! es wird ihm nicht anders
gegangen ſeyn als dem Belſazer welcher bey Erblickung der an die Wand ge
ſchriebenen Worte dermaſſen erſchrack, daß ihm die Lenden ſch tt

u erten und dieBeine zitterten. Aller Muth war weg/, und ſein Hertz, das zuvor trotzig gewe
ſen, war nun einverzagtes Ding. Hingegen ſollen gottſeelige Krieges-Lente in
der ewigen Hutte einen freudigen/ getroſten und unerſchrockenen Muth haben.
Denn dawerden ſie nicht mehr attaquiret von ihren geiſt-und leiblichen Feinden,
dieſelben ſind insgeſamt geleget zum Schemel ihrer Fuſſe. Die letzte attaque iſt
auch glucklich uberſtgnden denn der letzte Feind der guffgehaben wird, iſt der
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16 Die vor gottſeelige Krieges-Leute
Todt, und ſie beſitzen das von Chriſto ans Licht gebrachte unvergangliche We—
ſen. Nicht mehr durffen ſie Schildwache ſtehen, ich will ſagen, auf ihrer Huth
ſeyn, damit ſie nicht entfallen aus ihrer eigenen Feſtung, ſondern ſie ſind geſtellet
zur Rechten der Majeſtat in der Hohe. Nicht mehr haben ſie Strapazzen iin
Felde auszuſtehen, ſondern ſie ererben nunmehr das Reich, das ihnen bereitet iſt
von Anbegin der Welt. Solte ihnen das nicht Muth machen, wenn des Men
ſchen Sohn mit der Poſaune des Engels wird hernieder fahren vom Himmel?
Daſie auffſehen, und ihre Haupter auffheben konnen, darum, daß ſich ihre Er—

loſung nahet. Denn wird es heiſſen: Meine Bnechte worunter auch Chriſt
liche Soldaten gehoren, ſollen eſſen, trincken, und vor gutem Muth jauch
gen. Eſ. 5. Das FeldGeſchrey wird ſeyn: Heilig, Heilig heilig iſt der
HErr Zebaoth, alle Laude ſind ſeiner Ehren voll. Jſt ein guter
Muth, nach Salomons Ausſpruch im 15. Cap. ſ. Spruche, ein taglich Wol
leben/ oder, wie es nach dem Ebraiſchen lautet,eine immerwahrende Gaſterey;
o! ſo wird ſolch Wolleben ewig dauren/ wenn ſie mit Abraham, Jſaac und Ja
cob im Himmelreich werden zu Tiſche ſitzen. Haben ſie ſich hier geubet zu haben
ein unverletzt Gewiſſen beyde gegen GOtt und Menſchen, beiſt ſie ihr Gewiſſen
nicht ihres gantzen Lebens halber, verdammt ſie ihr Hertz nicht, ſo haben ſie in
Ewigkeit eine Freudigkeit zu und an ihren GOtt. Da ſind ſie vor, in und nach
ihrem Dode getroſt, dann werden ſie ſich unter einander ſelbſt einen Muth ma
chen und ſagen: Freuet euch des HErrn und ſeyd frolich ihr Gerechten
und ruhmet alle ihr Frommen! aus den z2. Pſalm.

2) Die vollige Befreyung von allen SundenSchulden wird das
andere ſeyn, was gottſeelige KriegesLeute in der ewigen Hutte zu genieſſen ha
ben. Hier im Texte horen wir von unterſchiedlichen debitoribus undSchuld
nern, welche zur Bezahlung angehalten worden. Die guten Leute hatten ſichs
wohl nicht verſehen, daß man ſo plotzlich mit ihnen verfahren wurde, aber unver
hofft kam bey ihnen offt. Ach! es mag furwahr vor eine ſchwere Pein geachtet
werden, vielen Leuten ſchuldig ſeyn. Wie manchem mag das Hertz pochen, wenn
die Secte der Manichæer nicht einzeln, ſondern fein hauffenweiſe vor die Hauß
Thure kommt/ und immer einer deutlicher ruffet als der andere: Bezahle mir

was du mir ſchuldig biſt. Ja, wenn es vollends bey einem dahin kommt, daß die
Aſche auf dem Heerde und kein Ziegel auf dem Dache ſein iſt, und er auf ſein
Auskommen bedacht ſeyn muß, da ſiehts vollends ſchlimm aus: Doch das ſind
nur leibliche Schulden, mit denen geiſtlichen hats noch viel mehr zu bedeuten.
Alle Menſchen, auch die Soldaten,/ ſind Schuldner GOttes, und muſſen bit
ten: Habe Gedult mit uns! Wolte GOtt mit ihnen rechten, ſo konten ſie ihm
auf tauſend nicht eins antworten. Alle leibliche Schulden, alle CronSchulden

welche
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zubereitete ewige Zutte. 5
welche doch eine Eiſtaunenswurdige Summa ausmachen wurden, ſind ne tan-
ti qvidem, nicht Hellers werth, gegen den gehaufften Sunden-Schulden. Ach
was weiſt Moſes vor einen groſſen SchuldZeddel wieder uns auf! zehen tau
ſend Pfund, woher nehmen? Ach! wie gehts ublen Bezahlern? Qui non ha-
bet in ære, luat in corpore. Dafur hatt' ich dort in der Hollen muſſen ewiglich
buſſen. Von Rechtswegen. Der Richter ſolte uns uberantworten dem
Diener und in den Bercker werffen daß wir nicht von dannen her—
aus kamen biß wir auch den letzten heller bezahlten. Matth. Aber/
was that GOtt? Er ſprach zu ſeinem lieben Sohn: Die Zeit iſt hie zu erbar
men, fahr hin meines Hertzens werthe Cron, und ſey das Heil der Armen, und
hilff ihn'n aus der SundenNoth, erwurg' vor ſie den bittern Tod und laß
ſie mit dir leben. JEſus hats redlich gethan und iſt ſeinem Vater gehorſam
worden. Der einige Sohn aus Lieb und Huld fur mich, fur dich, bezahlt hat
alle Schuld. Die Liquidation hat er gebracht bey ſeinem blutigen Leiden und
Sterben. Da hat er getilgt die handſchrifft, ſo wider uns war und
hat ſie ans Creutz gehefftet. Col.2. Mit der rothen Dinte ſeines allerhei
ligſten Blutes iſt die Qvittung unterſchrieben. Jch muß bezahlen, ſpricht der
HErr, das ich nicht geraubet habe. Sein Todt war das Siegel, ſein Blut
das aurgoy und Loſegeld. Denn es konte kein Bruder den andern erloſen noch
GOtt jemand verſohnen, es koſtete zu viel, eine Seele zu erloſen, daß das

Woerck der Erloſung hatte muſſen anſtehen ewiglich: Er aber iſt der Mittler
worden. Doch, ſchade! daß die Sunder aufs neue ſich wieder in ſo groſſe
Schulden ſtecken, Leib und Seel verpfanden, und immer auf ein friſch Kerb
holtz wieder loß ſundigen. Es ſolte nicht, lieben Bruder, alſo ſeyn. Dafer
ne aber die Menſchen, und ſonderlich Chriſtliche Soldaten, wahre Buſſe thun
und ihr Leben beſſern, auch mit Buſſe ihr Leben beſchlieſſen, und ſich feſt an
JEſum halten, ſo werden ſie qvitt der SundenLaſt, JEſus halt ihnen feſt/ was
er ihnen hier verſprochen hat, nemlich: Nicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben. Da ſoll es denn heiſſen in der ewigen Hutte: Es ſoll aller
ſeiner Ubertretung nicht gedacht werden, ſondern er ſoll leben. O eine froliche
Bothſchafft! Er ſoll erloſet ſeyn von dem Leibe dieſes Todes. Es ſoll sder uw-
rcœugine, keine wurckliche Berdam̃ung an ihm ſeyn, weil er hier in Chriſto JE—
ſu geweſen iſt. Ließ dort der herr den SchuldBnecht loß, und die
Schuld erließ er ihm auch Matth.is. So wird gewiß dort niemand die
in JEſu hier lebenden Soldaten mahnen, es iſt ihnen ihre Sunde vergeben, ge
ſchenckt das Leben. Die Ovittung bringen ſie mit vor GOttes Gerichte:
OOtt hatuns geſchenckt alle Sunde Col 2 Und wenn auch der Sata
der uns verklaget Tag und Nacht vor GOtt, das Solve, bezahle was du ſchuln
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dig biſt, dir vorruckte; ſo kanſt du nur ſicher auffweiſen das vielgultige Dedit
deines HErrn JEſu: Jch tilge deine Ubertretung um meinet willen, und geden
cke deiner Sunden nicht. Da wird kein Kummer uber die Sunde, kein Leid
noch Geſchrey, noch Schmertz mehr.ſeyn, den das erſte iſt vergangen. Noch
mehr haben gottſeelige Kriegs-Leute in der ewigen Hutte zu genieſſen, es iſt

z) Himmliſcher Proviant, alles vollauff die herrlichſten Gaben
und vollkommenſte Sattigung. Wir horen im Text von hundert Ton
nen Oels und von hundert Maltern Weitzen. Eine doppelte ſchone Gabe
die nicht zu verachten. Oel und Weitzen ſind zwey herrliche zu dieſem Leben ge
horige Stucke, GOtt verheiſſet ſie: Jch will euch geben Korn, Moſt und Oel.
Ingleichen: Jch wil euch mit dem beſten Weitzen ſattigen. Ja,ſdas Oel iſt ſo
hoch zu ſchatzen, daß auch der heilige Geiſt und die Predigt des Evangelii damit
verglichen, und unter dem Bilde des Weitzens das liebe Wort GOttes, und
das Haufflein der Glaubigen vorgeſtellet wird. Beny dieſen zeitlichen Gaben
nun, die uns GOtt mittheilet, gedencken wir billia an die zukunfftigen in der
ewigen Hutte. Da, da ſollen wir haben, o GOtt, wie groſſe Gaben! Ob
Chriſtliche Soldaten in zeitlichen Dingen einen Uberfluß haben, unterſuche ich
itzo nicht/ genug, daß/ wenn ſie hier als gehorſame Schafflein ihrem Hirten fol
gen/ihnen dort nichts mangeln ſoll. Der HErr will ihnen dort ſelbſt den Tiſch
decken, ſie ſpeiſen mit dem verborgenen Manna, und trancken mit Wolluſt, als
mit einem Strohm. Ey! wie gut wird ſichs zu Tiſthe ſitzen, und mit JEſu
von dem rechten Gewachs des Weinſtocks neu trincken in ſeines Vaters Reich!

Ach ſeelig ſind, die zum Abendmahl des Lammes beruffen ſind! Nicht hundert
Malter Weitzen/ nicht hundert Tonnen Oels, ſondern peginody, Leben und
volle Genuge ſollen ſie haben, Joh. 10. Giee ſollen eſſen das Fette, und
trincken das Suſſe, d. i. an GOtt ſich ewiglich laben und ergotzen. Jſt das
nicht was erfreuliches vor Chriſtliche Soldaten, die nicht viel haben, dabey a
ber fromm ſind, daß es dort in jener Hutte von ihnen heiſſen ſoll: Es iſt alles
euer! Wenn ein feindlich Lager den Soldaten Preiß gegeben wird, mein
GoOtt, was entſtehet da vor ein Frolocken! ſagts doch Eſaias in 9. Cap. ſ.
Weiſſagung: Wie man frolich iſt, wenn man Beute austheilet: Ach!
wenn GOtt wird den Seinen, und allen from̃en Kriegs-Leuten, ſeinen Him
mel eingeben, da wirds Beute ſetzen, da wirds Schatze geben, da wird man
froh ſeyn. Ey! drum, augeö, ringet doch darnach, daß ihr eingehen moget
durch die enge Pforte thut dem Himmelreich Gewalt/, und reiſſet es zu euch
damit ihr die himmliſche Beute, das unvergangliche, unverwelckliche,/ und un
befieckte Erbe, das behalten wird im Himmel, davon tragen moget. Wiſſet
ihr nicht? Dort, dort ſind die edlen Gaben, da euer Hirt, Chriſtus wird euch
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ohn Ende laben. Jſtael wurde mit Manna und Wachteln geſpeiſet, und mit
AWaſſer aus dem Felſen getrancket: Gewißlich, was groſſes. Die Erloſeten
des HErrn aber, welche wieder kommen werdengen Zion mit Jauchtzen, wer
den noch was groſſers zu gewarten haben, denn das Lamm mitten im Siuel
wird ſie weiden, und GOTT wird abwiſchen alle Thranen von ihren Auge:.
Endlich aber ſo iſt gottſeeligen Kriegs-Leuten in der ewigen Hutte bereitett

4) Erwunſchte Ruhe und Sicherheit. Der liebſte JEſus wil nm
Beſchluß unſers Evangelin die Ruhe-Statte uns anweiſen, wenn er betn
daß wir uns Freunde machen ſolten mit dem ungerechten Mamme.darben, ſie auffnehmen mochten ditt

ge Hutten. Mammon iſt ein Syriſch Wort, und heiſt ſo viel als lit
zeitlichen Guthern und Vermogen, oder Reichthum /dieſer heiſſet biln
recht/, theils, weil er gemeiniglich unrechtmaßig erworben, theils auch mit

Unrecht angewendet wird. Dieſer Mammon nun ſoll denen Menſchen dazu
dienen, daß ſie ſich Freunde machen. Die Meynung oder vielmehr falſchen
Wahn derer Papiſten achte ich nicht ſo gut, daß ich deſſen mit einem Worte Er
wehnung thue. Vielmehr dencke ich an die Worte: Daß man von ſeinem ge
ſamleten Haab und Guth gern geben und behulfflich ſeyn, das Hertz vor den
Nothleidenden nicht zuſchlieſſen, ſondern der Heiligen Nothdurfft ſich anneh—
men/ und mit Zacheo gern geben ſoll. Denen Hungrigen das Brodt brechen
die Nackenden kleiden, und ſich nicht von ſeinem Fleiſche entziehen. Das heiſt
den Gliedmaſſen Chriſti gutsigethan. Das heiſt dem HErrn geliehen, der wird
wieder Gutes vergelten. Denn wenn man nun die Zeit ſeiner Wallfarth
vollbracht, ſich lange genug geplagt, geqvalt und geſorgt hat auf der Welt
und nun darben, alles verlaſſen und ſterben ſoll, ſo wird man aus Gnaden
nicht in Anſehung dieſer guten Wercke, ſondern aus Gnaden/ auffgenommen
in die ewige Hutten. Und dieſe iſt das rechte dulee Refrigerium und ſuſſe Ru
he-Kammer aller gottſeeligen KriegsLeute. Denn es iſt noch eine Ruhe
vorhanden dem Volcke GOttes. Ebr. a. Hier muß der Menſch immer
im Streit ſeyn auf Erden. Er iſt wohl ein rechtes Perpetuum Mobile. Der
Menſch, vom Weibe gebohren, lebt eine kurtze Zeit, und iſt voll Unruhe.
Wie der Himmel voller Sterne, das Feld im Lentz voller Blumen, und das
Meer voller Wellen iſt; ſo der Menſch voll lnruhe: Denn die Quinteſſenz,
das koſtlichſte von dem armen menſchlichen Leben iſt Muhe und Arbeit. Dort
iſt das angenehme Vacat. Deus piis hæc otia fecit! die richtig fur ſich, auch
in ihrem KriegsStande, gewandelt haben kommen zum Friede, und ruhen.
Denn der Gerechten Seelen ſind in GOttes Hand, und keine Ovaal ruhret ſie
an. Ach ja! der Gerechte iſt  ayeααο, in der Ruhe er pauliret gleich
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20 Die vor gottſeelige Krieges-Leute
ſam nach uberſtandnem vielen Ungemach! O wie wohl ruht ſichs mit Lazaro
in Abrahams Schooß! Wie die Soldaten nicht immer im freyen Felde blei
ben, ſondern in die WinterQuartiere verleget werden, um alda auszuruhen
und ſich zu erholen: Solaßt JEſus, der Oberſte Feldherr ſeiner Gemeinde
ſeine guten Streiter nicht immer unter dem unartigen und verkehrten Geſchlech—

te dieſer Welt, ſondern nimmt ſie zu ſich, wie er ſelbſt, als das Haupt, theuer
verſprochen: Wo ich bin da ſoll mein Diener auch ſeyn. Joh. 12. Joſua
brachte auf GOttes Befehl das Volck Jſrael zur Ruhe und ſetzte es in Friede
vor allen Feinden umher; JEſus, der himmliſche Joſua, will ſein Volck
ewiglich zur Ruhe bringen. Es ſoll nicht auf ſie fallen die Sonne, noch irgend

„Hitze; ſondern ſie ſollen ewiglich leben der HErr will ſie mit ſeinem Arm
„„irmen, und mit ſeiner Rechten vertheidigen. Hiob ſagte dort: War
aht fein ſtille, hatte ich nicht gute Ruhe! So dort ein jeder wahrer Chri

Meine Seele iſt ſtille, iſt frolich in meinem GOtt, habe ich nicht guteRuhe? Wenn das ein Chriſtlicher Soldat recht erweget, hebet er ſeine Au

gen auff gen Himmel, und tritt die jammer-volle Erde gantz verachtlich mit
Fuſſen, ſehnet ſich nach der ewigen Hutte, ſagende: Welt, Ade! ich bin dein
mude, ich will nach dem Himmel zu, da wird ſeyn der rechte Friede, und die
ſtoltze Seelen-Ruh: Welt, bey dir iſt Krieg und Streit, nichts, denn lauter
Eitelkeit; in dem Himmel allezeit Friede, Ruh und Seeligkeit.

Anwendung.
Ge wer wird wohnen deiner hütten? So muß ich fra

gen mit David aus demiz. ſ. Pſ. Die Antwort auf dieſe Frage kan
E. L. an angezognem Orte leſen. Ach! daß wir doch alle, alle, kei
nen ausgenommen unter der Zahl dieſer Einwohner der ewigen Hut

ten waren! Nun, GOtt gebe es um JEſu willen! Jch ſolte zwar nun, zu fol
ge der Ordnung /eine Lehre noch erklaren, und da hatte ich denn gar ſchone Ge
legenheit nach Veranlaſſung meines Vortrags de ſtatu Eccleſiæ militantis
triumphantis, von dem eigentlichen Zuſtande der ſtreitenden und triumphi
renden Kirche, zu handeln. Weil ich aber die bey einer FeldPredigt zu be
obachtende Kurtze in acht zu nehmen ſo ſchuldig als willig bin; will ich Sie
theureſte Kinder GOttes, nicht uber die Zeit aufhalten, ſondern nur mit we
nigen, ſtatt der Application, ſo wohl denen die ſich hier in dieſen. Hutten und
Zelten aufhalten/ als auch denenjenigen, ſo aus unſerer Stadt auch heute in
groſſer Anzahl herausgegangen ſind, und hier vor mir ſtehen, eine wohlgemein
te ſchrifftmaßige Lection geben. Euch, die ihr in euren Hutten zur Zeit woh
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net, bitte ich, ſehet doch eure Zelte eben mit ſo guten Gedancken an, als ich.
GOtt iſt mein Zeuge, und der mich kennet, iſt droben in der Hohe, der weiß/
daß ich allzeit, ſo offt mein Weg, der Betſtunden halber, mich hieher dtragt,
und ich dieſe Hutten, welches heut zum achten mahle geſchehen iſt, erblicke,
dreyfache gute Gedancken daruber habe. Anfanglich iſt dieſes mein hertzlicher
Wuuſch zu GOtt aus dem o1. Pſ. Jhr lieben Leute! GOtt gebe, daß euch
kein Ubels begegne und keine Plage zu euren hutten ſich nahe! Ach
das erhore GOtt, und laſſe meine Bitte nicht fehlen! Ferner wunſche ich, daß
doch ein ieder Soldate, der zugleich ein guter Streiter JEſu Chriſti ſeyn ſoll,
mit mir gedachte an die Worte St. Petri in den 1. Cap. ſ.2. Ep. Jch weiß
daß ich meine hzutte bald ablegen, bald ſterben muß wie mir denn auch
unſer Err JEſus Chriſtus eroffnet hat. Und, ach daß doch ein ieg—
licher unter euch an dasjenige gedachte, wovon in dieſer Stunde iſt geprediat
worden, nemlich an die ewigeHutte. Præſtat æterna caducis. Die einige iſt
beſſer, als alle eure vergangliche Hutten. Trachtet doch darnach, nach dem, das
droben iſt, und nicht nach dem, das auf Erden iſt! Denn wir haben ja hier
keine bleibende Siadt, ſondern die Zukunfftige ſuchen wir. Jhraber, die ihr
aus der Stadt heraus gehet, die Hutten und Zelte derer Soldaten zu beſehen,
was dencket ihr dabey in euren! Hertzen? Arges oder gutes? Jch weiß eure Ab
ſichten nicht, ob ihr alle zur Ehre GOttes und um der Bethſtunden willen her
aus gehet, oder um andrer eitlen Urſachen willen, die ich verſchweige. Das
weiß ich nicht, mags auch nicht wiuen genug, daß es GOtt weiß. Ach!
daßihr doch alle bey ieden Tritt und Schritt, den ihr heraus ins Lager thut,
euch angelegen ſeyn lieſſet, nach der ewigen Hutte zu ſtreben, nach dem Him
melsHauſe zu trachten, und mit Furcht und Zittern ſchaffetet ſeelig zu werden!
Jch ſehe wohl, ihr habt auch hin und wieder Hutten und Zeltezaufgerichtet, und
treibet darunter Nahrung. Gehts auch darinne fein Chriſtlich, erbar und
loblich zu, oder vielmehr uppig, gottloß, leichtfertig? daß man uber eure Ge
zelte die Worte des Prophetens ſetzen konte: Neſſeln und Dornen wer
den wachſen in euren hutten. Hoſ. 9. Wie mag ſolches zugehen? Ey!
fragt nicht lange. Hort man etwan greuliche Fluche, entſetzliche Schwure/
dadurch manch unſchuldig Hertze geargert wird, oder ſieht man ſonſt was,
welches wieder das ſechſte Gebot GOttes laufft? Ach wiſſet doch! der das
Auge gemacht hat, ſolte der nicht ſehen? der das Ohr gepflantzet hat, ſolte
der nicht alles horen? Furchtet euch doch, wie uberall, ſo vornemlich unter
freyem Himmel, vor dem, der Leib und Seele verderben kan in der Holle!
Jſt eins. Hiernechſt gedenckt doch an die Nichtigkeit eures Lebens. Wenn
ihr eure Hutten in der Stadt zuſchlieſſet, und aus denſelben heraus zu den ge
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22 Die vor gottſeelige Krieges-Leute
genwartigen gehet, ſo befehlt euch GOtt, und denckt an euer Ende. Jſt das
gut, iſt alles gut. Da ſteht euch ſchon die ewige Hutte offen. Denckt beym
Herausgehen an das Wort: Jch gehe hin des Weges, deß ich nicht wieder
kommen werde. Wie leicht kan das auch an dir eintreffen? Warlich! es iſt
ja nur ein Schritt zwiſchen dir und dem Tode. Wie balde konte es dir gehen/
daß du mit Hiskia ſagen muſteſt: Meine Zeit iſt dahin/ und von mir auf—
geräumet wie eines Hirten hutte. Eſ. zg. Ach! wie plotzlich, mein
Chriſt, mein lieber Einwohner in Naumburg, kan das an dir wahr werden!
Das mercke! was duthuſt, ſo bedencke dein Ende. Stelle dir doch auch bey
Anſchauen dieſer ſichtbaren Hutten fein vor die Beſchaffenheit deines Hertzens.
Ach das ſoll ja eine Wohnung des Vaters, ein Kripplein JEſu Chriſti, und
ein Tempel des heiligen Geiſtes ſeyn! Bemuhe dich doch, dein Hertz zu einer
ſolchen Hutte zu machen, wenn ſie noch keine iſt. Schmucke dein Hertz mit
Buſſe und Glauben. Dein JEſus ſteht vor der Thur, und klopffet an: Thue
ihm auf, lade ihn ein in deine HertzensHutte, und ſprich: Komm herein, du
geſegneter des HErrn, warum ſteheſt du drauſſen? Haltet doch eure Hutten
eure Zelte, ich will ſagen, eure Hertzen, fein ſauber und reinlich, raumet fleiſ
ſig darinnen auf, ich verſtehe ſolches nicht ſo wohl leiblicher, als vielmehr geiſt
licher Weiſe, thut allen ſundlichen Unflath weg, ſeget den alten Sauerteig
aus und betet: Schaffe in uns GOtt, ein reines Hertz! Ja, HErr, ſieh
nicht an die Sunde mein, thu ab all Ungerechtigkeit, und mach in mir das
Hertze rein, einen neuen Geiſt in mir bereit! Laſſet euch dazu bewegen den ſcho

nen Ausſpruch JEſu: Wer mich liebet/ der wird mein Wort halten
und mein Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm kommen und
Wohnung bey ihn machen Joh. ia. Mein Heyland ſagt von dem un
ſaubern Geiſte, daß er gern wieder umkehre in ſein Hauß, daraus er gegungen
iſt, d.i. in das boſe Hertz eines von ihm beſeſſenen Menſchens und wenn er
kömmt, ſo findet ers mit Beſemen gekehret und geſchmucket, Luc. in. Ach
mein Chriſt, laß dein Hertz durchs Geſetz reinigen von den todten Wercken
und ſchmucke es mit dem theuren Blute des unſchuldigen und unbefleckten Lam

mes ſo wird JEſus darinne wohnen, ſo wirds ihm wohlgefallen. Bey eu
rem Ausgang aus euren Hutten befehlet euch GOtt. Denn der Menſch weiß
ſeine Zeit nicht, ſondern wie die Fiſche mit einem ſchadlichen Hamen, und die
Vogel plotzlich berucket werden, ſo auch die Menſchen, ehe ſie ſichs verſehen.
Denn es kan vor Abends mitheuch leicht anders werden, weder es am Mor
gen war. Darum bereitet dem HErrn den Weg durch wahre Buſſe. Sind
euer etliche in Hutten beyſammen, ſo lebet ſo, daß an euch eintreffe, was JE

ſus geſprochen; Wo ihrer zween oder drey verſammlet ſind in meinem
Nah—
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Plahmen da bin ich mitten unter ihnen. Matth. is. Bey dem Em—
gang in eure Hutten dencket an das FreudenWort: Gehe ein zu deines HEr
ren Freude. Und lebet ſo, damit JEſus Chriſtus, GOttes Sohn, euch allen
einmahl moge die Himmels-Dhur auffthun, und euch fuhren zum ewigen Le
ben. Aber, ach! du lieber GOtt, das kan ich hiebey unmoglich verſchweigen,
wie will mans doch immer und ewig im Pabſtthum verantworten, da man
den armen Leuten, auch denen Soldaten, nicht den rechten Weg, ich ſage
denrechten Weg zu dieſer ewigen Hutte weiſet, und ſelbige ihnen ſo gar ver
ſchlieſſet? Ach! warlich die Opera ſupererogationis, die Verdienſte der Hei
ligen, und anderes mehr iſt nicht die Straſſe, welche heiſſet edäc, die rich—
tige/ zur ewigen Hutte. Das iſt ja wohl mit bittern Zahren zu beweinen, daß
man die armen Leute nicht weiſet einig und allein auf JEſum, der da iſt die
Thur Joh. io. Daß man ihnen nicht verſtattet das Wort GOrtes, welches
da iſt unſers Fuſſes Leuchte, und ein Licht auf unſerm Wege, Pſ. ii9.
Ach der Blinden Leiter! O des armen verfuhrten Volcks! Ach GOtt mein
HErr, erbarme dich ihrer! Solte da nicht an ſolchen eintreffen, was der
HErr geſagt: Aber derErr wird den/, der ſolches thut, ausrotten
aus der hütten Jacob beyde Meiſter und Schuler, Malach.2. Solte
nicht das Weh meines JEfu ſie treffen, daß Er vormahls uber die Phariſaer
ausgeruffen: Wehe euch die ihr den Leuten das Himmelreich die
ewige Hütte zuſchlieſſet, ihr kommet ſelber nicht hinein. Matth. 23.
Ach! ich furchte, es werden ſolche Verfuhrer die Thur zu der ewigen Hutte mit
den funff thorichten Jungfrauen verſchloſſen finden, und vergeblich ruffen muf—
ſen: HErr, thue uns auf! Und, o! daß ſich doch dieſes auch alle diejenigen
unter uns geſaget ſeyn lieſſen, die ſich keine Muhe geben, keinen Schritt thun
in ihrem Chriſtenthume, nach der ewigen Hutte. Siehe! mein Chriſt, wer
in der ewigen Hutte einmahl wohnen will, der muß immatriculiret und ſein
Nahme im Himmel angeſchrieben ſeyn. Das bin ich, wirſt du ſagen, durch
die heilige Tauffe. Aber, es fragt ſich: Lebſt du denn auch als ein getauffter
Chriſte? Jſt dieſes nicht, ſo biſt du ſchon excludiret. Drauſſen iſt deine.
Drauſſen ſimd die Hunde. Bedencke doch, was dir der Mund der Wahr
heit vorhalt: Wer das Reich GOttes nicht empfahet als ein Bindlein
der wird nicht hinein kommen. Marc. io. Siehe da! Kinder GOttes
ſind es nur, die der Vater zu ſich in die ewige Hutte nehmen will. Aber, o
wie viel gehoret zu einem Kinde GOttes! Wiedergeburth, Gerechtfertigung,
Erneurung, Heiligung, Nachſfolge Chriſti, Selbſt-Verleugnung, Ver
ſchmahung der Welt. Thuſt dudas, ſo wirſt du leben Anders nicht Ey!
drum wendet doch Fleiß gn in eurem gantzen Leben, daß ihr einmahi in die
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24 Die vor gottſeelige BriegesLeute
ewige Hutte, wo die heilige Dreyeinigkeit, alle gute Engel und Auserwehlte
ſind,/ gelangen moget. Laſſet euer podreuun, euren Wandel und Burger—
Recht ſtets im Himmel ſeyn. Ach die ewige Hutte muß euer Vaum Neceſſa-
rium, das einige nothwendige ſeyn, denn ſie iſt nur gar zu ſchn. Jn Spanien
iſt eine Stadt, Sevilia genandt, von welcher die Jnwohner ſo groß Weſen
machen, daß ſie ziemlich großſprecheriſch ſagen: Wen GOtt lieb hat, den gieht
er ein Hauß in Sevilien. Ach! wen GOtt lieb hat/ wer als ein Kind GOttes
in der Gnade GOttes lebt und ſtirbt, der hat einmahl einen Platz zu hoffen in
der ewigen Hutte. Ach ſehet zu, daß ein ieder unter euch dergleichen bekom
me! Zu dem Ende haltet euch in feſtem Glauben an euren JEſum, der da iſt
ein Pfleger der geiſtlichen Guter, und einer groſſern und vollkomme—
nern Hutten wie er genennet wird, Ebr.y. Der iſt auch itzo nicht ferne
von einem ieglichen unter euch. Den habt vor Augen, und im Hertzen, und
williget in keine Sunde, eingedenck ſeiner theuren Verheiſſung: Siehe ich
bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende Matth. 28. Begehe ja
in der Gegenwart deines JEſu in deiner Hutte nichts, dadurch JEſus erzur—
net werde. Von Noa ſtehet dort: Er pflantzte Weinberge/ und da er
des Weins zu viel tranck, ward er truncken, und lag in der hutten auf
gedeckt. imm. B. Moſ.). So wurde es dir nicht wohl anſtehen, wenn du hier
in dieſer Hutte wolteſt bboß wandeln, daß man deine Schande ſahe; ſondern
hute dich, enthalte dich von den weltlichen Luſten, welche wider die Seele ſtrei
ten. Noch mehr: Gedencket ihr denn auch in euren Hutten an dierechte, wah
re/ Chriſtliche Kirche, und laſſet euch derſelben Noth zu Hertzen gehen? Sie
iſt auch eine Hutte/ ein Schaffſtall. Joh. io. Was noch ubrig iſt von der
Tochter Zion,/ iſt wie eine NachtHutte in dem KurbisGarten. Eſ.i.
Ach betet doch/ daß unſer GOtt die Bruche ſeines Evangeliſchen armen Zions
heilen/ den Schaden Joſephs mit erbarmenden Augen anſehen, die kleine Heerde
nicht verlaſſen, ſondern auch in dieſen letzten Zeiten an ihr erfullen wolle, was Er
vormahls durch den Mund ſeines Propheten verheiſſen hat: Ju der Zeit will ich
die zerfallenen hutten Davids wieder aufrichten, ſpricht der HErr: A
mos.9. Ach wie gut haben wir es hier in dieſer Hutte, in der wahren Chriſtlichen
Kirche! Mein, was thut uns GOtt an Seele und Leib darinne zu gute! Ach laſ
ſets uns erkennen. Bey meinem GOtt! ein Tag in deinen Vorhofen iſt beß
ſer/ deñ ſonſt tauſend, ich will lieber der Thur huten in meines GOttes
Hauſe denn lange wohnen in der Gottloſen hutten. So ſage ich mit Da
vid aus den 84. Pſ. Sehet ihr dieſe eure Hutten an, ſo ſehet auf euch ſelbſt und
betrachtet euren Leib, was iſt der anders als eine Hutte? Nun werdet ihr wohl
erfahren, was ihr in eurer Hutte auszuſtehen habt Regen/ Ungemach, Verdruß
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zubereitete ewige Htt
g nug, Hitze und anderes mehr. Es geht euch mancher kalter Wind unter die Au—
gen. Ach GOtt! was muß der arme ſterbliche Leib ausſtehen, ehe man ihn in
Sarg legt, und hin zu Grabe tragt. Sirach mahlt die Leibes-Hutte mit recht le
bendigen Farben ab in dem 40. Cap. ſ. Buchs; Es iſt ſpricht er, ein elend
jammerlich Ding um aller Menſchen Leben von Mutterleibe an bis
wir in die Erde begraben werden die unſer aller Mutter iſt, da iſt im—
mer Sorge Lurcht, Hoffnung und zuletzt der Todt. Nicht wahr, ſo
iſts mit unſrer Leibes-Hutte beſchaffen, und ſo ſieht ſie aus? Wie bald iſt doch ei
ne Hutte weggenommen, und zuſammen geleget? Das iſt behende geſchehen.
Und wie bald iſt ein Menſch dahin. Heute roth, morgen tod. HErr, lehre es
uns, auf daß wir klug werden. Was iſt dein Leben? Kehre es nur um, ſo haſt
du es: ein Nebel. Ach!wie gar nichts ſind doch alle Menſchen, geſchweige denn
ein eintziger. Der Menſch iſt in ſeinem Leben wie Graß, er bluhet wie eine Blu
me fleucht wie ein Schatten, und bleibet nicht. Drum, um GOttes Willen,
nur nach dem Himmel. Und da Jhr, meine Allerliebſten, welches auch itzo ge
ſchehen kan, alle Augenblick den Himmel anſchauen konnet, ie ſo denckt doch, wo
ihr einmahl ewig bleiben wollet. Als der ſeel. Lutherus gefraget wurde, wo er
denn endlich noch wegen der grauſamen Verfolgungen, ſo er zur Zeit der Refor-
mation hatte, bleiben wolte? antwortete er großmuthig: Aut ſub cœlo, aut in
eœlo: entweder unter dem Himmel, oder im Himmel. Jtzt ſind wir alle mit
einander hier unter dem Himmel, unter freyem Himmel. Ach! gebe doch der
treue GOtt um des theuren Blutes ſeines Sohnes JEſu Chriſti willen, daß wir
einander alle ſo im Himmel, in der ewigen Hutte, wieder antreffen, wie wir hier
unter dem Himmel beyſammen ſind. Ach! ich wunſche mit Thranen: Vrinam
nemo ex vobis pereat! GOtt, hilff, daß dieſe gantze Heerde durch Chriſtum
ewig ſeelig werde! Und warlich, an die ewige Hutte zu dencken habt ihr wohl
Urſach. Sehet Andachtige, ihr ſtehet hier auf einem frembden Platz, dencket
doch an euer Vaterland und ſeufftzet: HErr hohl mich heim nimm mich zu
dir! JEſu mein Troſt, hor mein Begier, o mein Heiland, war ich bey dir!
Solche boliloqvia und SeelenGheſprache ſtellet fein bey euch ſelbſt an. Jhr ſe
het eine Stadt vor euch, die heiſſet Naumburg; ey, trachtet nach der Himmels
Burg, nach der Stadt des lebendigen GOttes, nach dem neuen Jeruſalem, das
droben iſt. Das iſt eure Pflicht, ihr Pilgrim, Frembdlinge und WandersLeu
te; ſo nennet euch die Schrifft, denn ihr ſeyd hier nicht zu Hauſe. Als die Philj
ſter wider die Kinder Jſrael ſtritten, und dieſe von ienen geſchlagen wurden jo
flohe ein ieglicher in ſeine Hůtten. 1. Sam, 4. Nun haben wir zwar die G
te unſers GOttes zu preiſen/ daß wir in Ruhe und Friede beyſammen ſeyn/ und
von keinem Feinde gejaget werden, aber darinne muſſen wir unſer ſummum bo-
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26 Die vor gottſeelige KriegesLeute
num und hochſtes Vergnugen noch lange nicht ſuchen, ſondern vielmehr darinne
daß wir eine vollige Uberzeugung in unſrer Seele bekommen, und gewiß ſeyn, ein
ieder unter uns werde einmahl eingehen in die ewige Hutten. Das verſtund Phi-
lippus Melanchkton wohl/ denn als er an ſeinem letzten Ende von denen Umſte
henden gefraget wurde: Ob er noch etwas verlangte? ſahe er in die Hohe, und
ſprach mit ſehnlicher Stimme: Cœlum! den Himmel ſuche ich, weiter nichts.
Ach! die ewige Hutte iſt ſfrommer Chriſten Zweck und Ziel, mehr ſie nicht begehren.
Dort ſteht: Du wirſt erfahren, daß deine hutte Friede hat. Hiobz. Ja,
mein frommer Soldat, du wirſts einmahl erfahren, daß die ewige Hutte gnug
Freude, genug Friede, genug Seeligkeit hat. Und eben das ſoll euer Troſt ſeyn,
ihr gottſeeligen Krieges-Leute, und ſamtliche gute Streiter Chriſti auf dieſem
Platz den ich euch zum Beſchluß der Predigt in euer Hertz geben will. Es iſt
axnvn eiris, die ewige Hutte. Mein GOtt, welch ein theuer werthes Wort!
Die ewige Hutte! Wer kan die Herrlichkeit derſelben ausſprechen? Das Ge
heunniß iſt mir zu hoch und zu wunderlich. Und das ſolt du, frommer Chnriſte
du guter Haußhalter, mit deinen Augen ſehen, dahin ſolt du mit Leib und Seele
kvmmen. Ja, wird ein und der andere Chriſtliche Soldat unterm Hauffen zu
mir ſagen: Jn dieſer Hutte habe ichs ſehr ſchlecht. Jch habe hier wenig guter Tag
mein taglich Brod iſt Muh und Klag. Man mochte immer meine Hutte nennen
wie dort des Ezechiels Brieff, welcher inn-und auswendig beſchrieben war mit
Klage, Ach und Weh, oder, es ſieht in meiner Hutte aus, wie es bey der erſten
Schopffung ausſahe, nemlich may n wuſte und leer, es iſt weder Brodt
noch Kleid, nicht viel zum Beſten, in meiner Hutte: Mein taglicher Morgen
und AbendSeufftzer iſt: HErr, ich leide Noth. Getroſt, mein Chriſt, du haſt
in dem Stuck viel Bruder und Schweſtern. Jch gebe dir den wohlgemeinten
Rath: Schreib dieſe Worte uber deine Hutte, darinne es dir ſo ubel gehet, oder
drucke ſie vielmehr in dein Hertze: Nimm verlieb mit deinem GOtt, haſt du
GOtt, ſo hats nicht Noth. Und warum ſorgſt du doch in der elenden Bettel
Hutte ſo angſtlich um das Zeitliche? Darff ohne deines Vaters Wilen kein
Sperling auf die Erde fallen, giebt GOtt den jungen Raben Speiſe, die Jhn an
ruffen, ſolte er das nicht vielmehr dir thun, o du Kleinglaubiger? Kein Haar
darff von deinem Haupte fallen, denn ſie ſind alle gezehlet: GOtt ſorgt vor dich

recht vaterlch. Nur GOtt vertraut, der wird dir aushelffen. Sey deinem
GOtt treu, halte an am Gebet, ſey deinen Vorgeſetzten und Befehlshabern ge
horſam, im ubrigen laß GOtt walten/ befiehl dem HErrn deine Wege und hof
fe auf ihn, Er wirds wohl machen. Achja! der GOtt, der dich aus deiner Mut
ter Leibe gezogen hat, lebt noch, der wird dich ſchon zu erhalten wiſſen. Er wird
dich in dieſer Hutte nicht verlaſſen nöch verſaumen. Fuhrt Er dich wunderlich
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zubereitete ewige Hutte. 27
geſchichts doch ſeeliglich. Wirff dem Anliegen auf den HCrrn, der wud dich
verſorgen. Das beſte iſt noch zuruck, die ewige Hutte. Aber, Jſaſchar
freue dich deiner hutten, ſtehet in dem z3. Cap. des B. Moſi?. Ey, du
liebe Seele, freue dich deiner ewigen Hutte, die du dort bewohnen wirſt. Muſt
du hier gleich klagen: Wehe mir daß ich ein Frembdling bin in Meſech
und muß wohnen unter den hütten Bedar es wird meiner Seele lan—
ge zu wohnen bey denen, die den Frieden haſſen, aus dem 120. Pſ. Ey
nun! was ſchadets? kanſt du dich doch auch troſten mit den ſchonen Worten:
Wir wiſſen aber, ſo unſer irrdiſch Hauß dieſer hutten zerbrochen wird
daß wir einen Bau vor uns haben von GOtt erbauet, ein hauß das
nicht mit Handen gemacht iſt das ewig bleibet im Himmel. 2. Cor. j.
Alſo ſcheidete ſich Abraham und Loth von einander, und dieſer ſetzte
ſeine Hutten gen Sodom ſtehet in dem 13. Cap. des 1. B. Moſis. Jtzo ſteht
unſere Hutte, der ſterbliche Leib, als das Wohnhauß der Seelen, ſo lange als
GOtt will, in dem gefahrlichen, ſundlichen Sodom der im Argen liegenden Welt:
Wennoaber der HErr dieſe Hutte, o daß es bald geſchahe! wird abbrechen, und
am jungſten Tage, da Leib und Seele vereiniget werden wird, wieder bauen/
dann wird die Hutte ſtehen in Canaan in dem xechten gelobten Lande, da wird
es heiſſen: Hier iſt meine Ruhe ewiglich, hier will ich wohnen, denn es geſallt
meiner Seele wohl. Da werden die rechten Tabernacula Pacis, und Friedens
Hutten ſeyn: Mein Volck, ſpricht der HErr/ wird wohnen in chauſern
des Friedens in ſichern Wohnungen und in ſtoltzer Kuhe. Eſ. z2. Da
wird eintreffen/ was im uis. Pſ. ſtehet: Man ſinget mit Freuden vom Sieg
in den hutten der Gerechten: Die Rechte des HErrn iſt erhöhet, die
Rechte des HErrn behalt den Sieg. Wer wolte denn nun an der Gewiß
heit der ewigen Hutte einen Zweiffel haben? da mein JEſus ſo deutlich ſaget:
Jn meines Vaters Hauſe ſind viel Wohnungen und ich gehe hin, euch
die Stadte zu bereiten und will wieder kommen und euch zu mir neh
men auf daß ihr ſeyd wo ich bin. Freundiiche /troſtlche Worte aus dem
14. Cap. des Evangelii St. Johannis. Jch ſolte meynen, damit konte ſich ein
Creutztrager ſchon ſeine traurigen Stunden verkurtzen, wenn er ſeiner lieben Noth
den Rucken, der ewigen Hutte aber das Angeſicht fein fleißig zu kehret. Der
alte wohlgeubte GOttes Mann Sigiemundus Schererziur, mag hierinne einen
guten Vorſchmack gehabt haben, anerwogen er in ſeiner Fuga Melancholiæ, in
der 22. Meditation ſchreibet: Conſideratio lætitiæ cœleſtis omnem vitæ hujus
triſtitiam lenit atqve depellit. Soll ich die Worte des ſeel. Mannes nach mei
ner Predigt verteutſchen, ſo kmmt der Verſtand heraus: Das Andencken der
ewigen Hutte kan alle bekummerte Seelen ergotzen und erfreuen. Wohl! wer
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28 Die vor gottſeel. Krieges-Leute zubereitete ewige Hutte
kan mir den Hummel rauben, den mir ſchon GOttes Sohn beygelegt in Glauben?
Schaue Jion die Stadt unſeres GOttes deine Augen werden Jeru—
ſalem ſehen, eine ſichere Wohnung, eine Zutte die nicht weggefuhret
wird Eſaia zz. Nun, wir wandeln im Glauben, o daß wir nun bald zum
Schauen kommen mochten! Habet ihr denn nun eine Luſt und Verlangen Aller
liebſte nach jener Hutte, oder gefallt es euch hier in dieſer Hutten beſſer? Bey
Leibe nicht! Nun, was meynet ihr, wozu entſchlieſſet ihr euch heute? Ach! wir
haben vielmehr Luſt auſſer dem Leibe zu wallen, und daheime zu ſeyn bey dem
HErrn. Welches auch viel beſſer ware. Wird dir gleich, mein Chriſt, in die
ſem Leben die Antwort, wie ehemahls der HErr zu Moſe ſprach: Meine Herr
tichkeit (in der ewigen Hutte) kanſt du itzt ſehen. So geſchiehet es doch gewiß
zu der Zeit, wenn das Verweßliche wird anziehen das Unverweßliche, und das
Sterbliche die Unſterblichkeit. Sind wir doch ſchon hier ſeelig, doch in der Hoff
nung. Mit was Freude muß das Hertz Stephani erfullet worden ſeyn, da er
mitten in ſeiner TodtesNoth einen Blick in die ewige Hutte that? Weß ſein
Hertze voll war, davon gieng der Mund uber: Siehe, ruffte er aus, ich ſehe
den Himmel offen! Jndem 7. Cap. der Apoſt. Geſch. Jch zweiffle gar nicht
der heilige Geiſt, welcher die Kinder GOttes treibet, wird auch unter dieſer lieben
Werſammlung, bey einem und dem andern eine hertzliche Sehnſucht nach der ewi
gen Hutte wurcken, daß er, nebſt mir/ zum Voraus ſich darauf freuet und von
Grunde der Seelen ſaget:

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh/
Daß mein Schatz iſt das A und O/

Der Anfang und das Ende:
Er wird mich doch zu ſeinem Preiß
Aufnehmen (in die ewige Hutte/) in das Paradeiß:

Deß klopff ich in die Hande.
Amen!? Amen! komm du ſchone FreudenErone

bleib nicht lange
Deiner wart ich mit Verlangen Amen!



Sdg 80 29Am XR. Sonntage nach Trinitatis.
Mein JEſu! Der du heiſſeſt wunderbahr, Rath/ Krafft Held

ewig Vater Friede-Furſt wir nothigen dich und ſprechen
zu dir voller Zuverſicht: Bleib bey uns, itzt und immer
dar/ Amen!

Vorrede.
53]J Ch hielt mich nicht dafur, daß ich an dieſen merckwurdigen Sonn

J tage eine angenehmere Bothſchafft unter Jhnen wuſte, Auser
xwehlte GOttes, Heilige und Geliebte, als diejenige, welche wir
j in dem 34. Pſal. Davids finden: Der Engel des ZErrn la9—7 gert ſich um die her, ſo ihn furchten und hilfft ihnen aus.

ſo ausnehmende Wohlthat wiederfahret, nach der Lange beſchreibe. Der Nah
me derſelben ſtehet hier in Singulari: M eh der Engel des HErrn.
Hiervon ausfuhrlich zu handeln ware allzuweitlaufftig. Denn ſonſt muſte ich
vor allen Dingen mit Epiphanio erinnern, daß dieſes nomen æquivocum oder
ein ſolcher Nahme ſey, der in der heiligen Schrifft in verſchiedenem Verſtande
vorkommt. Jch muſte die Eintheilung der Engel bemercken, da Sie als gute und
boſe vorgeſtellet werden. Ja, ich wurde alle Verrichtungen derer Engel anzufuh
ren haben ſo wohl auf Seiten GOttes als derer Menſchen. Doch das Officium
palmarium und die vornehmſte Verrichtung der heiligen Engel liegt uns vor Au
gen in dem Worte on er lagert ſich. Jſts alſo eine pure Fabel/ was weyland
die Platoniei und Stoici vorgeben, als ob die Engel al rotandum orbes cœleſtes
und zum Dienſt derer himmliſchen Corper, von GOtt erſchaffen waren. Jn keine
Wege. Denn GoOtt, und ſonſt niemand, tragt alle Dinge mit ſeinem krafftigen
Wort. Sondern die Engel ſind GOttes Diener und Beſchutzer derer Men—
ſchen. Dahero ſie Paulus zum Ebr. 1. pvyα Aerαννα, dienſtbare Gei-—
ſter, nennet. So concentriren und vereinigen ſich denn alle Verrichtungen der
guten Engel in dem einigen Wort lagern. Was ſelbiges in ſich faſſe, kan ich beſ
ſer nicht erklaren, als mit den Worten des ſeel. Roſtock. Mullers welcher in ſeinem

LiebesKuß, c. 4. p. 36. alſo ſchreibet: Wie ein Kriegs-Oberſter mit ſeinem
Volck ein Lager auffſchlagt, ſo umringen uns die Engel mit ihrem gantzen Heerla
ger. Ob aber einer jeglichen Provinz, und einem jeden Menſchen inſonderheit, ein
gewiſſer Angelus tutelaris und ſo genannter SchutzEngel verordnet ſey, kan ich
vor gewiß nicht ſagen, ob ſchon Ludoy. de la Cerda in ſeinem Traclat de Excell.
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Spirit. Cœleſt. ſolches vor eine untrugliche Wahrheit ausgeben will; denn das iſt
eine Sache, welche der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat, welche zu wiſſen uns

keines weges gebuhret. So viel iſt uns wohl aus GOttes Wort bekant, daß ein
einiger Engel dem gantzen Perſiſchen Reich, Dan. io. ein gantzes Heer aber der—
ſelben der Stadt Dothan. 2. B. der Kon.s. und dem Apoſtel Petro einer von
dieſen ſtarcken Helden zugeordnet worden. Apoſtel Geſchicht i2. Um welcher be
ſondern Wohlthat willen gleichwohl die ſo genante æyyÊααα und gottliche
Verehrung der Eugel durchaus nicht hatte eingefuhret werden ſollen, welche nicht
nur heut zu Tage im Pabſtthum gewohnlich, ſondern ſchon langſt bey den Juden
im Gebrauch geweſen, wie denn R. Maimonides, in More Nevochim, meldet
daß ſeine Glaubens-Genoſſen das ſchone Gebeth zu dem Engel gethan: Placeat ti-
bi, Angele, ſalutis autor dicte, ut ſalves me eripias ab omni anguſtia: tua enim
eſt ſalus potentia: Laß dirs gefallen, mein Engel, der du ein Urheber des Heils
biſt, daß du mir helffeſt und mich aus aller Noth erretteſt, denn dem iſt das Heil
und die Macht! Von ſolcher Abgotterey winen wir, GOtt Lob! in unſrer Kir—
che nichts, halten aber inzwiſchen den EngelSchutz nicht geringe, weil uns aller
dings viel daran gelegen. Jedoch, es haben denſelben nicht alle ohne Unterſchied
zu geniefſen, ſondern nur die Frommen. Denn der heilige Geiſt ſetzt ein NB. hin
zu, der Engel des HErrn, heiſt es, lagert ſich um die her ſo ihn furchten.
Wie anders? Der Satan hat ſein Werck in den Kindern des Unglaubens, und
fuhret ſie gefangen nach ſeinem Willen, weil er ſich in einen Engeldes Lichts ver
ſtellen kan. Hingegen lagert ſich der gute Engel des HErrn nur um diejenigen
welche,/ nach Tobia Lection, ihr Lebelang GOtt vor Augen haben und im Her
tzen, und ſich huten, daß ſie in keine Sunde willigen, noch thun wider GOttes
Gebot. Sind die Engel rein, ſo folget, daß ſie nur bey denen bleiben, die reines
Hertzens ſind, und einmahl GOtt ſchauen werden. Sind ſie heilige Geiſter, ſo
halten ſie ſich nur zu denen, welche nachjagen der Heiligung, ohne welche niemand

den HErrn ſehen ſoll. Sind ſie gerecht, ſo geſellen ſie ſich blos zu denen, die da
verlaugnen das ungottliche Weſen, und die weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht

und gottſeelig leben in dieſer Welt. Jſt alſo der Engel GOttes bey den From
men, ſo iſt auch Hulffe da. Und hilfft ihnen aus. O welch einen ſchonen Sal-
vum Conductum haben ſie demnach! o der ſichern Leib-Guarde! Trotz, und ma
che ſich einer an ein ſolches mit Engeln umgebnes Kind GOttes! Je wie gut
meynts doch GOtt mit den Menſchen! Wie hat der HErr die Leute ſo lieb! Sich
ſelbſt gibt er ihnen zum Vater, ſeinen Sohn zum Erloſer, ſeinen Geiſt zum Lehr
meiſter und Droſter/ ſein Wort zum LeitStern, ſeinen Hiinmel zum Erbe, ſeine
Engel zu Beſchutzern. O der allzugroſſen Gaben, die wir taglich von GOtt ha
ben! So muß wohl denen Kindern GOttes gerathen, ſo muß ihnen geholffen

ſeyn!
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ſeyn! Nun erfahren ſie in der Wahrheit, daß der HErr ſeinen Engel ſendet, der
ſie errettet! Freuet euch doch, und ſeyd frolich, ihr Gerechten, und ruhmet alle, ihr
Frommen!? Hier tragen euch die Engel auf den Handen, daß ihr euren Fuß nicht
an einen Stein ſtoſſet, und dieſes durchs gantze Leben. Ja, am Ende deſſelben
tragen ſie eure Seelen in Abrahams Schooß, zur erwunſchten Ruhe. Allerlieb—
ſte in GOtt! Wie ſiehts denn in dem Stucke, was das Lager der heiligen Engel
anbetrifft, mit Jeruſalem aus? der vormahls heiligen und ſo hoch beruhmten
Stadt, der Stadt, welcher ſo offt in der Biebel gedacht wird? Kan ich da auch
ſagen: Der Engel des HErrn lagert ſich um ſie her? Ja, Anfangs wohl, aber auf
die Letzte nicht. Denn Jeruſalem muſte ſagen: Es iſt mit mir gar anders. So
bald der unerſchaffene Engel des Bundes, JEſus Chriſtus, von ihnen gewichen
war, o! da ſahe es ſchlimm vor ſie aus, da entfernten ſich auch von ihr die heiligen
Engel. Und das war kein Wunder, wenig, ja gar niemand war da, der den
HErrn furchtete. Dahero brachte ſich das Judiſche Volck ſelbſt um den Engel—
Schutz, und folglich ins Ungluck. Nicht ein Engliſches, ſondern ein feindliches
Lager treffen wir an. O Jammer, was brachte es ihnen vor Hertzeleid, den
HErrn verlaſſen! Der Mund der Wahrheit ſtellet ihnen das traurige PFrogno-
ſticon im heutigen Evangelio: Es wird die Zeit uber dich kommen, ſpricht er zu
Jeruſalem, daß deine Feinde werden um dich, und deine Kinder mit dir eine Wa
genburg ſchlagen/ und dich belagern. Jch bin heut abermahl durch die Gnade
meines GOttes ins Lager gegangen. HErr, du weiſt alle Dinge, du weiſt, daß
dieſes mein inbrunſtiger Seufftzer geweſen, als ich die Gegend von dieſem Lager
erblicket: Der Engel des HErrn lagere ſich um die her ſo dich furchten,
und helffe ihnen aus Amen! OOtt gebe, daß es geſchehe hier und an allen
Orten! Jch werde demnach itzo nach Gelegenheit des Evangelii zeigen, wie
ſich GOlt frommer Chriſten im Lager treulich annimmt, und was er ihnen an
Seele und Leib zu gute thut. Mein GOtt ich werde itzo auff meinen Knien
vor dir liegen mit meinem Gebeth, nicht auff meine Gerechtigkeit, ſondern auff
deine groſſe Barmhertzigkeit. Ach HErr hore ach HErr ſey gnadig,/ ach HErr
mercke auff und thue es, und verzeuch nicht um dein ſelbſt willen, wie wir
uns ſamtlich deine Gnade zu unſerm Vorhaben ausbitten wollen in einem an
dachtigen Vater Unſer, und in dem Geſange: Liebſter JEſu, wir ſind hier ec.ec.

Das ordentliche Evang. am R. Sonntage nach Trinitat.
Luc XIX 41 zum Ende

Und als Er nahe hinzu kam ec.J

und horet Jhn. Ein

t
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Eingang.

OTT iſt ins Lager kommen. Jch frage Sie, Allerliebſte Kinder
GOttes, ob dieſes nicht ein theuer werihes Wort ſey, erſchrocklich
war es ehemahls denen Philiſtern, hochſt angenehm aber und erfreu
lich den Kindern Jſrael. Wir leſen ſelbiges Sam. a. Die merck

wurdigen Umſtande werden unſer beſter Commentarius ſeyn und konnen der Sa

che am fuglichſten ein Licht geben. Jſrael war ein rechtes Pomum eridos, und
ZanckApffel/ es konte wohl mit allem Recht, wie dort Jeremias, klagen: Ach
meine Mutter, die du mich gebohren haſt, wider den jedermann hadert und zanckt

im Lande. Bald kamen die Ammoriter, bald die Amalekiter, bald die Aſſorer
und wie die Feinde alle heiſſen, welche dem Volck GOttes Tort anzuthun ſuchten.
Das arme Jſtaelwar wohl ein rechtes Zeichen, dem wiederſprochen wurde. Sie
haben mich offt gedranget von meiner Jugend auff: Mochte wohl ihr LeibLied
ſeyn. Und das thaten auch die Philiſter/welche immer nichts guts gegendieJſrae
liten im Sinne hatten. Dieſe nun lagerten ſich bey Ebenezer, die Philiſter aber
zu Apheck. Jhre Zuruſtungen waren groß, und die Anſchlage blutdurſtig. Sie
gedachten mit dem armen Haufflein bald fertig zuwerden, und wunſchten, wie
dort Caligula, daß das Jſraelitiſche Volck nur einen Hals haben mochte, damit
er auf einem Streich von ihnen abgehauen werden konte. Und inder That eß
gieng Jſrael ſehr hart. Der Streit nahm ſeinen Anfang. Der Sieg war vor ſie
ſehr mißlich. Vier Tauſend von ihnen wurden im Feide geſchlagen. Das war
nun eine ſehr betrubte Zeitung, welche im Lager einlieff. Die Aelteſten hatten
viel Bekummerniſſe deßwegen in ihrem Hertzen, und fragten gar betrubt unter
einander nach der Urſach: Warum hat uns der HErr heut ſchlagen laſſen fur den
Philiſtern? Du lieber GOtt, wollen ſie ſagen, wir follen das außerwehlte Ge
ichlechte, das Volck des Eigenthums ſeyn, vor uns gehoret das Geſetz der Bund
und die Beſchneidung, die Verheiſſungen ſind da: Jch will euren Saamen meh
ren wie die Sterne am Himmel, und wie den Sand am Ufer des Meers und
gleichwohl will uns GOtt gar vertilgen. Wie geht das zu? Da war guter Rath
theuer. Mitten in ſolcher Angſt aber gedencken ſie an die Lade des Bundes, und
werden alſo bald ſchlußig, dieſelbe von Silo holen zu laſfen/ daß ihnen dadurch von
der Hand ihrer Feinde geholffen wurde. Das war was ſchones pon ihnen,/ daß
ſie ihr Vertrauen auf GOtt nicht flugs wegwarffen, welches eine groſſe Beloh
nung hat, ſondern ſich erholeten, und nicht den Muth ſincken lieſſen. Das gefiehl

nun allen und jeden wohl, und lieſſen iich den Rath gefallen. Man brachte dem
nach die Lade des Bundes herauf, in Begleitung der beyden Sohne des Prieſters
Eli/ Hophni und Pinehas. Kaum war dieſelbe ankominen, ſo war es gut. Ein

jeder
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jeder frommer Jſraelit wird geſagt haben: Sey nun wieder zufrieden, meine
Seele, denn der HErr thut dir gutes. Es entſtund ein allgemeines Jauchtzen
und Frolocken, daß die Erde erſchallete. O ein froliches Magnificat, das da ge—
horet wurde! Jhre Seele erhub den HErrn, und ihr Geiſt freuete ſich des
HErrn ihres GOttes, weil er ſeine elenden Knechte angeſehen hatte. Die Phi
liſter machten eine Weile Calender. Des waren ſeltſame Aſpedden vor ſie.
Welch ein Grußiſt das? werden ſie gedacht haben. Da nun dieſes auskam:
Die Lade des Bundes ware da! wie es denn vor ihren Ohren nicht verborgen
bleiben konte; ſo uberfiel ſie der Schmertz wie ein ſchwanger Weib, Angſt und
Furcht kam ſie an, wie einer Gebahrerin. Sie ringen die Hande, ſchutteln die
Kopffe/ ruffen gar das Wehe uber ſich ſelbſt aus, und ſagen: GOtt iſt ins
Lager kommen! War es denn GOtt ſelber in eigner allerhochſten Perſon/
meine Liebſten? Nein, ſondern es war die Bundes-Lade, welche GOtt repræ—
ſentirte. Daß aber derſelben der weſentliche Nahme GOttes a beygele
get wird, ſolches geſchiehet, wie die Philologi anzeigen, hier nicht in Caſu recto

ſine additione, ohne einigen Zuſatz, wie auch R. Kimchi bemercket, ſondern
cum additamento honoris gratia, weil ſie ein Gegenbild auf den SohnGOt
tes war, wird ihr dieſe Ehre zugeeignet, welches anitzo zu erweiſen die zzeit nicht
verſtattet. Wie nun dieſes ein FreudenWort vor uns im Neuendeſt. iſt: GOtt
iſt offenbahret im Sleiſch. 1. Pim. i. Sonvar dieſes eine froliche Poſt vor
Jſrael: GOtt iſt ins Lager kommen. Nur Schade! daß dieſe Freude
von ſo ſchlechter Dauer war, und nicht lange beſtunde. Denn das Blat wen
dete ſich. Die Philiſter erhielten den voölligen Sieg. Jſtael wurde faſt gantzlich
geſchlagen. Dreyßig Dauſend blieben von jhnen aur der Wahlſtadt. Die La—
de GOttes wurde genymmen. Die beyden Sohne Eli ſturben. Er ſelbſt brach
vor Schrecken den Halß entziveh. Das war lauter Ungluck, eitelHertzeleid!
Das hieß: Jch will eure Feyertaae in TrauerJage verwandeln. Oyne Zwei
fel hatte Jſtael unſerm HErru GHit aurh offt den Stuhl vor die Thure geſetzt
drum handelte Er nun mit ihnen nach ihren crunden, und vergalt ihnen nach
ihren Miſſethaten. Er ſtraffte ſie nun in ſeinem worn, und zuchtigte ſie in ſeinemÊ

Bundes, und nicht hauptfachlich auf GOtt ſelber geſehen, ſondern gemeinet
Grimm. Denn ich halte gantzlich davor, Jtrael wird bloß auf die Lade dej

haben: Es konne ihnen nun nicht fehlen. Sie werden GOtt aus den Augen ge
ſetzt haben, und das hat GOtt bewogen, ſie zu ſtraffen. Ach! HErr, du haſts
dieſem Volck weit fehlen laſſen. Jſt mir nicht das alles wiederfahren, hieß es
hier, weil mein GOtt nicht mit mir iſt?  Wen treffen wir denn zu Jeruſalem
im Lager an? GOtt mit ſelner Hulffe und Gnade? Nichts weniger, Was
denn? Lauter Feinde, lauter Nothund Elend. Der Feind iſt ins Lager kom

E men
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men, mochte es hier heiſſen. Da horte man kein Jauchtzen, ſondern heulen und
ſeufftzen. Und das war recht wegen ihres Ungehorſams und Verſtockung. JE
ſus hatte es ihnen zuvor geſagt: Sie werden dich belagern. Geliebteſte! es iſt
hier ein Lager. Und wenn ich einen und den andern frage: Wo geheſt du hin?
So antwortet er mir? Ins Lager. Fragt ſichs: Jſt denn GOtt auch im Lager?
Niemand zweiffle dran. Wenn anders die Bedingung ſeſt ſtehet: Daß wir
Jhn furchten. Bin ich nicht ein GOtt der nahe iſt/ und nicht ein GOtt, der fer
neiſt, ſpricht der HErr. Jn Erwegung deſſen will ich Gelegenheit nehmen, E.
C. L. aus dem vorhabenden Evangelio in dieſer Stunde zur Betrachtung zu
gebent

Die freudige Loſung eines Chriſtlichen Krieges-Heeres
da es heiſt:

GOtt iſt ins Lager kommen!
Wir erwegen dabey vor das

Die Schatze welche GOtt mit bringt/ wenn Er ins Lager komnmt,
II. Die Pflichten wie wir Uns im Lager gegen GOtt gebuhrlich

verhalten ſollen.
Mit dieſen wenigen Bey-Worten:

Nur unverzagt, ihr Frommen,
Go.d iſt ins Lager ſommen!

HErr, meinen Geiſt befehl ich dir, mein GOtt, mein GOtt, weich nicht von
mir, nimm mich in deine Hande, nicht mich aber alleine/iebſter Vater
ſondern ſprich doch zu allen dienen deinen lieben Kindern: Jhr ſollt un
verletzet ſeyn, Amen!,

Abhandlung.
ECh netze mit meinen Thranen mein Lager. So hertzbeweglich re

J Liebſten, wir unſere und groſſen Sunden gedenckento det der liebe David in dem6. ſ. Pſ. Urſache haben wir allerſeits wohl

daß wir, als bußfertige Sunder, in wahrer Reue unſer Lager mit Thranen ne
tzen/ und o daß wir nur alle Waſſers genug hatten in unſern Hauptern und un
iere Augen zu ThranenQvoellen wurden, daß wir Tag und Nacht unſre Sun
den beweinen konnten! Wenn wir aber auch an die GnadenGegenwart uniers
Gottes gedencken, der zu uns kommen will, ey ſo kan es nicht anders ſeyn, Leib

nud Seele muſſen ſich freuen in dem lebendigen GOtt. Das iſt es eben/ was

E.L.
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E. L. nebſt mir zu erwegenhat, nehmlich die freudige Loſung eines Chriſt
lichen Krieges-heeres da es heiſt: GOtt iſt ins Lager kommen! Jmer
ſten Theil der Predigt muſſen wir anſehen:

J. Die Schatze, welche GOtt mit bringet, wenn Er ins Lager
kom̃t. Es ſind derſelben unterſchiedliche. Oben an mag mit Recht geſetzet werden

HSeine grundloſe Barmhertzigkeit. Ach! die hatte GOtt oſſtmahls,
unzehliche mahl, nach Jeruſalem gebracht, durch die Propheten, und in den letz
ten Tagen auch durch ſeinen Sohn ſelbſt. Noch zuletzt/ ehe die Straff-Gerichte
GoOttes vollig uber ſie ausbrachen, wurde dieſer Schatz ihr noch angeboten.
Denn als der HErr JEſus nahe hinzu kam, an den Orth, wo es im Rath der
heiligen Dreyfaltigkeit beſchloſſen war, daß er daſelbſt leiden, ſterben und die
Menſchen erloſen ſollte, ſahe Er die Stadt an, nicht im Zorn ſondern mit
groſſer Wehmuth und Mitleiden, nicht Oculo fugitivo, und oben hin, ſondern
mit lauter Liebe und Erbarmung. Voller Barmhertzigkeit waren alle Tritte
und Schritte des liebſten JEſu. Seine Fußtapffen troffen von Barmhertzig—
keit. Er kam nahe zu Jeruſalem, ſelbiges von dem bevorſtehenden Ungluck zu
entfernen, und, wie einen Brand, aus den Feuer zureiſſen. Barmhertzigkeit
leuchtet hervor aus ſeinen Geberden. Er vergießt Thranen Er weinet uber
ſie. Ach das hat was zu bedeuten! JEſus weinet. Garſtiges Jeruſalem!
ſchamſt du dich nicht! kanſt du lachen, da JEſus weinet? Kanſt du ſicher ſeyn,
da ſich ſein Hertze angſtet? So bald der HErr den ſundigen Petrum anſiehet/
gehet er hinaus und weinet bitterlich; was wurde es dir geſchadt haben, gottlo
ſes Jeruſalem/ wenn du, da dich JEſus blickte an, hatteſt wollen buſſen, da Er,
als du Boſes hatteſt gethan/ ruhrte dein Gewiſſen? Wenn Menſchen ſonſt ge
weinet haben, hat es allezeit was zu bedeuten gehabt. Denn lacrymæ ſunt in-
dices animi, Thranen zeigen das Gemuth an. Wenn Hagar Thranen ver
gießt, ſo kan ſie nicht ſehen den Knaben Jſmael ſterben. Weinet die Tochter
Jephta, ſo geſchiehts wegen ihrer Jungfrauſchafft. Wenn Hanna weinet, ſo
iſt ihre Unfruchtbarkeit die Urſache ie wolte gar zu gerne ein Kind haben. Wenn
Maria Magdalena Zahren fallen laſt ſo geſchiehts deßwegen, weil ſie ihr Be
ſtes/ ihr Liebſtes, das ſie verlohren hatte, ihren HErr JEſum, gern wieder ha—
ben wolte. Weinet Elina, ſo giebt er dadurch zuverſtehen, daß Elias nunmehro
von ihr geſchieden ſey. Weinet Hiob, ſo iſt ſein Elend, ſein Jammer dran Schuld.
Aber das ſind nur MenſchenThranen. Hier flieſſen ſie bey dem wahren GOtt
Menſchen. Weoraus aber noch lange nicht folgt, was die Arrianer hieraus er
zwingen wollen, als ob Chriſtus mit ſeinem himmliſchen Vater nicht wahrer
GOtt ſey, denn Er ward ja gleich als ein anderer Menſch und am Geberden als
ein Menſch erfunden, Phil. 2. Er iſt den Menſchen jn allen Stucken, ausge

E 2 nommen



z6 Die freudige Loſung eines
nommen die Sunde gleich worden. O! wie vielhatdas zu ſagen: JEſus wei
net! Bernhardus meldet von dem frommen Biſchoff Martino, daß derſelbe ſein
Amt meiſtens mit Thranen verrichtet habe. Jrre ich wohl,wenn ich von unſerm
ewigen hohen Prieſter, den ErtzHirten und Biſchoff unſrer Seelen, ſage, daß
Er, beſonders zu Jeruſalem, ſeinem Vater Gebeth und Thranen mit ſtarckem
Geſchrey geopffert habe? Und was thut denn der holdſeelige Mund JEſu? Er
redet Worte voller Barmhertzigkeit. Wenn du es wuſteſt, ſpricht Er. Jſt
optative und Wunſchweiſe zu deuten, dergleichen RedensArt auch in Homeri
Schrifften vorkommt. Hier iſt zugleich eine Apoſiopeſis, da dem Herrn das
Wort auf der Zunge vor Jammer erſtirbt, daß ers verſchweigen muß und nicht
ausreden kan. Ach! du ſolteſt es wohl wiſſen, aber du wilt es nicht wiſſen. Und
wollen hiermit die Lippen JEſu, welche wie die Roſen waren, die mit flieſſenden
Muyrrhen trieffen, ſo viel Jeruſalem ins Hertze reden: Verachte doch nicht, du
gute Stadt, den Reichthum der Gute und Barmhertzigkeit GOttes, ſondern
wiſſe, daß dich GOttes Gute zur Buſſe leitet, hauffe dir doch nicht ſelber, nach
deinem verſtockten und unbußfertigen Hertzen/ den Zorn GOttes auf den Tag
des Zorns und der Offenbahrung des gerechten Gerichts GOttes. Weiſt du
nicht: Tardusad vindictam Deus, ſed tarditatem gravitate compenſat? Mein
Vater kommt ſpat mit ſeiner Straffe, aber deſto ſchwerer. Drum dencke doch
nicht, GOtt iſt ſehr barmhertzig, er wird mich nicht ſtraffen, ich ſundige ſo viel
ich will. Ach! er kan bald ſo zornig werden, als gnadig er iſt, und ſein Zorn uber
die Gotiloſen brennet ohn Auffhoren. Er iſt ja ein gerechter Richter, und ein
GOtt, der taglich drohet: Wilt du dich nicht bekehren, ſo hat er ſein Schwerdt
gewetzt, und ſeinen Bogen geſpannet, und zielet, und hat darauff geleget todt
lich Geſchoß, ſeine Pfeile hat er zugerichtet zum Verderben. Drum mache es
doch, Jeruſalem, wie Ninive, das lag zwar in nive, in dem Eißkalten Schnee
der Sunden gantz erkaltet und erſtorben, es ließ aber dennoch durch die Gnadeu
Sonne der Barmhertigkeit GOttes ſich ſchmeltzen und erwarmen. So gehe
hin/ und thue deßgleichen. Lauter Barmhertzigkeit, lauter Freundligkeit und
Gute gegen Jeruſalem. Und ſolche Barmhertzigkeit bringt GOtt mit ins
Lager, auch noch itzo und in dem Augenblick. Sooll ich ſie mit wenigen beſchrei
ben, ſo iſt ſie der ſtarckſte Allect und die vornehmſte Eigenſchafft in dem gott
lichen Weſen, da der HErr denen Menſchen nicht nur wohl will, ſondern auch
wohl thut. Moſe wuſte das wohl,/ darum ruhmet er: Gnadig, barmhertzig
gedultig iſt der HErr, von groſſer Gute und Treue in den z2. Cap. ſ.?.
B. ingleichen David in den 103. ſ. Pſ. Wie ſich ein Vater uber ſeine Kin
der erbarmet, ſo erbarmet ſich der HErr uber die, ſo ihn furchten. Je
remias ſtimmt auch ein ſolch LobLied von der Barmhertzigkeit Gottes an in dem

z. Cap.



Chriſtlichen Brieges/Heeres 37
z. Cap. der Klag-Lieden. Die Gute des HEurn iſts/ daß wir nicht gar aus
ſind ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende ſondern ſie iſt alle
Morgen neu und ſeine Treu iſt groß: Zacharias nennet ſie gar cea αν
catss, eine hertzliche Barmhertzigkeit. Luc.i. Achja wohl! mein GOtt!
Dureckeſt deine Hand aus den gantzen Tag zu einem ungehorſamen Volck, das
dich immer entruſtet und erbittert! Und doch biſt du barmhertzig daß mancher
mit Jacob danckbarlich ſagen muß: Minor ſum! Jch bin viel zu geringe al—
ler Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem Bnecht gethan haſt!
1. B. Moſ. z2. Solte das nicht im Lager Freude erwecken, da wir GOtt ſo na
he am Hertzen liegen? Friſch auff, meine Seele, verzage nicht, GOtt will ſich
dein erbarmen, Gnad, Hulff will er dir theilen mit, Er iſt ein Schutz der Ar
men. Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Bind
denn ich dencke noch wohl dran was ich ihm geredt habe, darum bricht
mir mein Hertze gegen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß, Jer. zr.
O dieſe Barmhertzigkeit iſt groſſer, denn der gantzen Welt Sunde. Siereichet
ſo weit der Himmel iſt/ und ſo weit die Wolcken gehen. Gie iſt breiter denn die
Erde, tieffer als die Holle, hoher denn der Himmel, weiter als das Meer. Wer
im Alten Teſtament ſich in die Freyſtadte verbarg, der erlangte Gnade, und wer
die Horner des Altars ergriff, war ſicher: GOttes Barmhertzigkeit iſt das
rechte Aſylum und ſichere Freyſtadt vor uns arme Menſchen, die uns immer of
fen ſtehet. Owie iſt die Barmhertzigkeit GOttes ſo groß, und laßt
ſich gnadig finden von denen/ die ſich von hertzen zu ihm bekehren!
Sir. 17. Hiernechſt ſo bringet auch der liebe GOtt einen Schatz mit ins Lager/

welcher iſt
2.) Die GnadenZeit. Der HErr JEſus erwehnt ſelbige zweymahl im

Texrt: Einmahl ſagter: So wurdeſt du auch bedencken zu dieſer deiner
Jeit. Und wiederum, wenn er die Urſache ihrer harten Straffe anfuhret, ſpricht

er: Darum, daß du nicht erkennet haſt, die Zeit darinen du heimge
ſuchet biſt. Die Heimſuchungen GOttes ſind zweyerley: Die eine iſt gratiæ,
und geſchicht mit Liebe und Gnade! Warum David bittet: Suche heim die—
ſen Weinſtock. Pſ. ßgo. Wie denn auch das Volck bey der Erweckung des
Junglings zu Nain frolockete: GOtt hat ſein Volck heimgeſucht. Luc.7
Die andre aber iſt vilitatio iræ, geſchicht im Zorn und iſt deſto ſchrecklicher, da

der ſtarcke eyffrige GOtt gedrohet hat er wolle die Sunde derer Va
ter heimſuchen an den Bindern bis ins dritte und vierdte Glied. 2. B.
Moſ. 20. Und das traff an Jeruſalem wohl recht en. Die Gnaden-Zeit
wurde ihnen offt angeboten, aber ſie antworteten nach dem Raben-Geſange:
Cras, Cras, Morgen! Morgen! Harrehie,/harre da, hie ein wenig, da ein we

E3 nig.
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nig. Esthut mir in der Seele weh, wenn ich erwege, wie GOtt die Gnaden—
Zeit dem halsſtarrigen Jeruſalem durch die lieben Manner, die Propheten
wiewohl vergeblich, ankundigen laſſen. Eſaias ruffte mit liebreichen Worten:
Abaſchet, remiget euch, thut euer boſes Weſen von meinen Augen, laſſet ab von
BPoſen, lernet Gutes thun, trachtet nach Recht! Jeremias bat recht hertzlich
im Nahmen ſeines GOttes: Beſſere dich, Jeruſalem, ehe ſich mein Hertz von
dir wende, und ich dich zum wuſten Lande mache, darinnen niemand wohne. E

zechiel verſicherte theuer: GOtt habe keinen Gefallen am Tode des Sunders
ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Joel wolte durchaus haben: Sie ſolten ſich
bekehren zu GOtt mit Faſten, Weinen und Klagen, ihre Hertzen zerreiſſen durch
wahre Buſſe, und nicht nur euſerlich ihre Kleider. Hoſeas flehete: Kom̃t, laßt
uns zum HErrngehen/ er hat uns geſchlagen, er wird uns auch verbinden, er
hat uns zerriſſen, er wird uns auch heilen, u. ſim. Ja, was noch mehr, der ein
gebohrne Sohn, der in des Vaters Schooß iſt/ kam, und that an dieſem argen
Geſchlechte ein Ubriges. Jeruſalem, Jeruſalem, bath er/ wie offt habe
ich deine Kinder verſammlen wollen, wie eine Henne verſammlet ihre
Buchlein unter ihre Flugel. Matth. 23. Aber mit was vor Succes? Was
hatte alle dieſe Muhe vor Etlect? Sehr ſchlechten. Chriſtus oleum e operam
perdidit. Hopffen und Maltz war an Jeruſalem verlohren. Surdo narrabatur
fabula. Zu einem Ohre hinein, zum andern wieder heraus. Konte auch ein
Mohr ſeine Haut wandeln, und ein Pardel ſeine Flecken, ſo konten ſie auch gu
tes thun, weil ſie des Boſen gewohnet waren. Aber die boſen Leute wolten ſich
nicht ſchamen lernen. Jeruſalem blieb auf ſeinem Starr-Kopffe. Sie ſolten
das Wort annehmen mit Sanfftmuth, das in ihnen gepflantzet wurde, denn es

konte ja ihre Seelen ſeelig machen. Aber, ſo hatte GOtt Kinder auferzogen
und ſie waren von ihm abgewichen. GOtt hatte ſie ie und ie geliebet, darum
wolte er ſie aus den Verderben zu ſich ziehen aus lauter Gute. Aber vergebens.

Sie kehrten ihm den Rucken zu, und nicht das Angeſicht. Jeruſalem hatte
eben das ſchone Naturell der erften Welt. Die horte auch nicht auf das Unrecht
in ſich zu ſauffen wie Waſſer,/ bis das Gewaſſer der Sundfluth kam,/ und nahm

ſie alle hinweg. Es trat in die Fußſtapffen Sodoms, darinne das Feuer der
ſundl. und mehr als viehiſchen Luſte ſo lange brandte, bis ſie GOtt mit Feuer
und Schweffel von dem Erdboden vertilgete. So behielt Jeruſalem wohl ſei
nen eiſernen Nacken, ſeine eherne Stirn, ſein demantnes Hertze, ſein felſern
Hertze/ und wolte kein fleiſchernes von GOtt haben. Die angenehmſten Ver—
heiſſungen waren alle umſonſt, die harteſten Drohungen fruchteten nichts. Man
blieb auf den ſtinckenden SundenHefen getroſt liegen. Stein und Stahl iſt
zu erweichen, Jeruſalem nicht! O Wunder! Zuletzt hieß es aber: O wie ha
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ben winr des rechten Weges gefehlet! Denn der Seiger der Gnaden-Zeit lieff
endlich zum Ende. Solche nun bringt unſer HErr GOtt mit ſich ins Lager.
Ach glauben ſies doch, theureſte Seelen! Jtzt iſt die Gnaden-Zeit, itzt ſteht der
Himmel offen, itzt hat noch iedermann die Seeligkeit zu hoffen, wer dieſe Zeit
verſaumt, und ſich zu GOtt nicht kehrt, der ſchrey Weh uber ſich/ wenn er zur
Hollen fahrt. Sehet doch itzt iſt die angenehme Zeit itzt iſt der Tag
des Heils, ſo ruffe ich ihnen allen zu aus 2. Cor.s. Mercken ſie doch um GOt
tes Willen das Toyn heute heute ſo ihr ſeine Stimme horet die euch
zur Buſſe locket (Ach JEſu! erwecke unſere Hertzen!) ſo verſtocket eure
Hertzen nicht. Pſ. yg. Sehet drauf daß nicht iemand GOttes Gna
de verſaume. Ebr. 12. Alexander der groſſe hatte die Gewohnheit, daß/
wenneer vor eine Stadt gieng, ſie zu belagern, er eme Wachs-Kertze aufſtecken
ließ/ ſo lange die brandte, war noch Gnade zu hoffen; war ſie verbrandt, giengs
bund uber, ingleichen ließ er eine rothe Fahne zeigen, daß keines verſchonet wer
den ſolte. So halts GOtt mit der GnadenZeit. Jtzt ſcheinet noch das Wort
GOttes, welches iſt unſers Fußes Leuchte, und ein Licht auf unſerm Wege! itzt
haben wir noch das theure Blut JEſu Chriſti des Sohnes GOttes welches
uns rein machet von allen Sunden. Ach laßt euch gewinnen! Achten wir nicht
auf GOttes Wort als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln Ort/
ſondern achten das Blut des Teſtaments unrein/ ſo genade uns GOtt, wies uns
gehen wird! Ach drum! Lieben Bruder! Weil wir ſolches wiſſen nem
lich die Zeit, daß die Stunde da iſt aufzuſtehen vom Schlaff, ſinte
mahl unſer qeil itzt naher iſt denn da wirs glaubten ſo laſſet nns ab
legen die Wercke der Finſterniß. Rom. i3. Als wir denn nun Zeit ha
ben ſo laſſet uns gutes thun an iedermann und ſonderlich in unſerm Chri
ſtenthum: Gal. 6. ayogegopeve accu)ο. Kaufft die Gnadeneit ein, ſchi
cket euch in dieſelbige. Eph. ſ. GoOtt will uns ja alles geben, was uns
Noth iſt zu dieſem und jenem Leben, den Glauben an ſeinen Sohn, ſeinen guten
Geiſt/ der uns fuhren ſol auf ebener Bahn. O! laßt uns der GnadenZeit wahr
nehmen, damit uns derſelben Verluſt nicht ewig gereuen moge. Es bringt auch
unſer GOtt mit ins Lager den dritten Schatz, welcher iſt

z) Seines göttlichen Friedens Vortreffligkeit. Von Jeruſalem
heiſts, und wird ihr billig vorgeruckt: Sie habe nicht erkannt, was zu ih
rem Friede dienet. Das iſt eine Bibliſche Redens-Art, und bedeutet ſo viel,
als was dir gut iſt. Und freylich wolte GOtt ſeinen Frieden, den leiblichen/geiſt
lichen und ewigen hertzlich gern Jeruſalem gonnen. GOtt war fur ſie/ wer hat
te wohl konnen wider ſie ſeyn? Wie ſolte er ihr nicht mit ſeinem liebſten Soh
ne alles ſchencken? Meinen KFrieden laſſe ich ench/ meinen Frieden gebe

ich
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ich euch. Das Wort gal  dem Judiſchen Volcke auch. hoh.i. Die Straf—
fe ſolte auf JSFſuliegen, daß auch Jeruſulem Frieoe hatte. Eſ. z. JE—
ſus wolte ſein Reich ſo gern unter ihnen anrichten/ weiches nicht iſt Eſſen
und Trincken, ſondern Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem heili—
gen Geiſt. Rom. 14. Aber alle dieſe koſtlichen Perlen wurden vor Sauen ge
worffen. Dieſe Heiligthumer wurden den Hundengegeben. Allle dieſe koſtba—
ren Kleinodien achtete Jeruſalem voræ und ſolche Dinge/ die vor ſie nicht
gehoreten. Sie hatten alles ſollen vor Schaden achten, gegen der uberſchweng
lichen Erkantniß JEſu Chriſti, nur daß ſie den gewinnen mochten. So aber wa
ren ſie ihm gram, und wolten ſein nicht. Ach GOtt! ach GOtt! wie ſtehen ſich
die Leute im Lichte, ſe greiffen nach dem Schatten und laſſen den Corper fahren.
Sie wollen des Seegens nicht, drum muſſen ſie auch den Fluch haben. Nichts
was zu ihrem Friede dienet! O blinder Unverſtand! o unverſtandige Blind—
heit! Sund ſu doch arger als die Gergeſener, denen Sus lieber war/ als JEſus
tummer als Eſe au/ der um ein ſchlecht LinſenGerichte das Necht ſeiner ErſtGe

burth verkauffte/ und hernach keinen Raum zur Buſſe fand, wiewohl er ſie mit
Thranen ſuchte. So machts Jeruſalem nicht viel beſſer: Rennt lieber ins Ver
derben als das es erkennet, was zu ſeinem Friede dienet. Auch dieſen bringt
GOtt hieher ins Lager mit. Der Friede GOttes, welcher hoher iſt denn
alle Vernunfft bewahret unſre Hertzen und Sinne in Chriſto JEſu
Philip. 4. Das Wort Friede iſt ein Jnnbegriff aller aelſtleiblichen und ewi
gen Wohlthaten, wie der Herr Glasſius in ſeiner Rhethorica s. weitlaufftig
darthut. Ja wohl, Frieden, d. i. alles Gute an Seel und Leib, in Zeit und
Ewigkeit, will uns GOtt geben, wenn wirs nur annehmen wollen. Zu Rom
war ſonſt das Templum pacis, der Friedens-Tempel. Ein ſolcher iſt die Chriſtl.
Kirche/ welche GOtt von allen Feinden nicht unterdrucken laſſet, daß es heiſſet:
Zrieden wird er mir dennoch ſchaffen. Eſ.z7 Daß ich anietzo nur mit
wenigen des innerlichen Gewiſſens-Friedens gedencke, davon Petri Molinæi
Buch: Der Seelen-Friede genannt, weitlaufftig handelt da der holdſeelige
Menſchen-Freund, JEſus, locket: Kommt her zu mir alle die ihr muh
ſeelig und beladen ſeyd,/ ich will euch erquicken ihr werdet Ruhe fin
den vor eure Seele. Matth. in. Jſt das nicht was edles? Nun wir ſind
gerecht worden durch den Glauben ſo haben wir Friede mit GOtt
durch unſern HErrn Jſum Chriſt Nom.. Die Taube Noe bringt
ein Oelblat in ihrem Munde, daraus Noa ſchlieſſen konte, daß die Gewaſſer ge
fallen waren: Der unter TaubenGeſtalt erſchienene heil. Geiſt bringt das
Oelblat des Friedens in unſere Hertzens-Kammer mit der Uberſchrifft: Ehre
ſey GOtt in der Hohe Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl
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gefallen, und vergewiſſert uns, daß die gottlichen Zorn-Fluthen gefallen ſind.
Wohl uns! wir durffen auf die Frage; Jſts Friede? nicht etwan zweiffelhaff
tig antworten: Was gehet uns der Friede an! Nein, ſondern wir ſehen unſrer
Kmder Kinder Friede uber Jſtael. Pſ. 2g. Wir haben ja in Wahrheit alles/
was zu unſerm geiſtlichen Friede und Wohlfahrt dienet. Wir haben die Gna
de GOttes in Chriſto JEſu. Jch habe geſchworen daß ich nicht e
wiglich zurnen noch dich ſchelten will, ſpricht der HErr, Eſ.gg. Wir
haben das Verdienſt Chriſti, ach! mein Labſal, mein Cordiale und Hertztar—
ckung/ mein Alles im Leben und Sterben! Wir haben den Troſtdes Heil. Gei
ſtes/ welcher weit beſſer, als der irrdiſche Wein, das menſchliche Hertz erfreuen
kan. Wirhaben die Vergebung unſerer Sunden, die Verſicherung des ewi—
gen Lebens, und viel andere HeilsGutermehr. Was ſoll uns denn wohlfeh
len? Theure, theure Schatzet, daran ich mit Hertz und Sinn ewig mich ergotze!
Mur noch an einem Schatz laſſet uns ergotzen,/ den GOtt mit ins Lager bringt
es iſt aber derſelbige

4.) Sein Schutz und Beyſtand in aller Gefahrligkeit. Den genoß
Jeruſalem auf die letzte nicht mehr, Sie hatte es zu bund gemacht, darum gieng
es auch mit ihr bund uber. GOtt ſpielte das Gar aus. Da war kein Gluck
und Stern mehr. Der HErr wunde des Erbarmens mude. Jhre Sunde ſchei
deten den HErrn und ſie von einander. GOtt wurde ihr recht verwandelt in
einen Grauſamen, Eben mit dem Maaß, da ſie mit gemeſſen hatte, wurde ihr
wieder gemeſſen. Ein voll, gedruckt, geruttelt und uberflußig Maaß wurde in
ihren Schooß gegeben, nicht zwar des Sregens, ſondern des Unglucks. Ho
ren ſie nur, meine Hertzallerliebſten, die groſfſe Noth, welche Jeruſalem betroffen.
JEſus zeiget ſie an in folgenden Worten; Es wird die Zeit uber dich kom
men,/ daß deine Feinde ic.v auf den andern laſſen. Es geht unmoglich
an, alles zu erlautern. Manleſe in heil. Ehrfurcht gegen GOttes StraffGe
rechtigkeit die Hiſtorie der Zerſthrung Jeruſalem, da findet mans nach der kan
ge. So waren denn, daß ich nur etwas gedencke, Velpaſianus und ſein Sohn
Titus die beyden Flagella Dei und Ruthen GOttes, damit ſeine ſchadlichen Kin
der, der boßhafftige Saame gezuchtiget wurden. Es geſchahe ſolches im vier—
tzigſten Jahr nach der Himmelfahrt Chriſti, und zwar auf eine entſetzliche Art.
Es geſchahe, daß eine Wagenburg XeccaS, ein von ausgegrabeuer
Erde aufgeworffener Wall von ihren Feinden und eignen Kindern, um ſie
geſchlagen wurde. Dennes waren mehr als 200. mahl iooooo. Men
ſchen auf dem OſterFeſt in der Stadt. Odu groſſer GOTD! zu der Zeit
war viel Volcks da, und hatten nichts zu eſſen; ach wie viele muſten verſchmach
ten, die von ferne kommen waren! Die HungersNoth war da ſehr groß/ daß
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viele tauſend, eine unſagliche Menge Hungers geſtorben. Viele nehreten ſich vom

Schuhund SattelLeder, ja gar ſ.v. von Menſchen-Miſt und muſten doch dem
Tode zu Theil werden. Zu geſchweigen der erſchrockl. Theurung in der Stadt.
Joſephus meldet, daß ein Pfund alt verfault Heu 128. Griechiſche Pfennige ge
golten. Da wirds geheiſſen haben: Was werden wir eſſen? Was werden wir
trincken? Sie werden dich belagern, fahrt mein JEſus fort. DegauxAu,
ſie werden dich umzingeln, einſchlieſſen, daß du weder ein noch aus wirſt kom̃en
konnen. Auch das wurde wahr, ob gleich Jeruſalem auf ſeine Mauren ſo ſtarck/
als Babel auf ſeinen hohen Thurm, trotzete. Drey und zwantzig mahl wurde
Jeruſalem belagert und eingenommen, endlich zum vier und zwantzigſten, das
war das letzte und argſte. Und gieng ſolche Belagerung nach unſerer Zeit-Rech
nung anden 14. April, und endete ſith den 7. Seprembris. Wobey denn, wie
leicht zu erachten, das Blut wie Waſſer, wird ſeyn vergoſſen worden. An al
len Orten wurde Jeruſalem geangſtet. Dahieß es wohl recht: Auswen
dig Angſt, inwendig Furcht. Angſt iſtnahe. O wie groß war die Angſt ihres
Hertzens! aber GOtt ſahe ihren Jammer und Elend nicht an, denn Jeruſalem
war es nicht werth wegen ſeiner euſerſten Verſtockung. Es bliekb kein Stein
auf dem andern. Das ungeſchliffene/ unartige Jeruſalem wurde geſchleifft
und der Erden gleich gemacht. Auch das herrliche WunderGebau des Tem
pels blieb nicht verſchonet. Und ob gleich einige rudera und Stein-Hauffen
wuſte Einoden, ſtehen blieben, auch eine Stadt, AeliaCapitolina, gegen uber ge
bauet worden; ſo iſts doch das vorige Jeruſalem nicht, ſondern von ſelbigem heiſt
es: Sie iſt gefallen, ſie iſtdahin! So gehts! GOtt hatte vielmahl dieſe ihm ſo
lieb geweſene Stadt geſchutzt, nun wurde ſie geſturtzt. Zuvor hatte ſie fich wie
der erholet/ nun war ſie in die Aſche gelegt. So hat GOtt die Scheitel der Toch
ter Zion kahl gemacht. So hat er gelachet in ihrem Unfall, und ihrer geſpottet
als da kam, das ſie furchteten. Es hieß nun: Jch kenne euer nicht. Feuer und
Schwerdt, Hunger und Peſtilentz, welche Straffen gemeiniglich mit einander
verknupffet ſeyn/ muſten Jeruſalem ein klaglich Ende machen. Und welches bey
dem allen das traurigſte, ſo entzog ihnen GOtt in ſo groſſer Gefahr ſeinen
Schutz Hulffe und Beyſtand. Dieſen aber bringt der HErr zu uns ins Lager
wenn er zu uns kom̃t. Das erfahret ein iedes unter uns bis dieſe ſeelige Stunde.
GOtt Lob! es geht immer ein Tag nach dem andern hin/ daß wir ſicher und ruhis
ſeyn konnen. Jſt unſer Morgen-Seegen folgendes Jnhalts: Der HErr Ze
baoth iſt mit uns, der GOtt Jacob iſt unſer Schutz Sela! So lautet
das AbendGebet zum Preiß der gottlichen Majeſiat, eben ſo gut: Meine
Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilfft, daß mich kein Unfall ſtürtzen
kan wie groß er ſey. Jſt das nicht Schutz von unſerm GOtt? Der Haupt
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Femd, der Teufel, kvmmt als der TauſendKunſtler, und braucht ſeine udodeiue
und liſtigen Anlauffe. JEſus aber bleibt doch wohl der leuegeregos, und Star
ckere, der uns uberwinden hilfft. Er, als der GOtt des Friedens, zertritt den
Satan unter unſere Fuſſe in kurtzen. Solten wir ſehen konnen, wie der Satan
auf ſo vielfaltige Weiſe uns nachtrachtet, ſo wurden wir mit den Knaben des E
liſa/ dem Gehaſi, ſeufftzen: Awe! mein HErr, wie wollen wir ihm nun thun?
Aber, ſo haben wir Urſach zu lobſingen: GOtt iſt unſere Zuverſicht und Star
cke, eine Hulffe in den groſſen Nothen, die uns troffen haben. Darum furch
ten wir uns nicht! GOtt iſt bey uns drinnen/ darum werden wir wohl bleiben.
Pſ.as. Legt uns GOtt gleich eine Laſt auf; ie nun, er hilfft uns auch! wir haben
doch an ihn einen GOtt der da hilnt/ und einen HErrn HErrn, der vom Tode
errettet. Seine Wahrheit iſt Schirm und Schild. Es heiſt ja bey einem ie
den from̃en Chriſten nach dem glorwurdigſten Wahlſpruch des theureſten Chur
Furſtens zu Sachſen, Joh. Georgens des III. Hochſtſeeligſten Andenckens: Je-
hovah vexillum menm! Der HErr iſt mein Panier. Achja! da laſt ſichs fro
lich ſagen: Unter JEſus Schirmen bin ich fur den Sturmen aller Feinde frey:
Laß den Satan wittern, laß den Feind erbittern, mir ſteht JEſus beh: Ob es
itzt gleich kracht und blitzt ob gleich Sund und Holle ſchrecken, JEſus will mich

decken. Daiſt der HErr der Schild vor mich, und der mich zu Ehren ſetzet/
und mein Haupt aufrichtet. Da rufft GOtt ins Hertze: Furchte dich
nicht, ich habe dich rc. Hand meiner Gerechtigkeit. Eſ. 43. Ju—
lius Cæſar ſprach zu ſeinem zaghafften Schiffmann: Noli timere, Cæſarem
vehis. Furchte dich nicht, du fuhreſt den Kayſer. Ey! warum ſolte ſich doch ein

Chriſt furchten, der den ewigen und unſterblichen Konig der Ehren JEſum
durch den Glauben, in ſeinem Hertzen hat? Was hat es mit ihm vor Noth? Un
verzagt und ohne Grauen kan ein ſolcher von EOtt beſchutzter Chriſt, wo er iſt/
ſtets ſich laſſen ſchauen: Solt ihn auch der Todt aufreiben, wird der Muth den
noch gut und fein ſtille bleiben. Jch aber,meines Orts/ darff und kan nicht langer
beym erſten Stuck der Predigt bleiben, ſondern ich muß eilen und den. andern Theil
zur Hand nehmen, vermoge deſſen wir auch wahrnehmen muſſen dererjenigen

1J. pflichten, wie wir uns gegen GOtt im Lager gebuhrend ver
halten ſollen. So wird denn die erſte uns obligende Pflicht ſeyn, die

a.) Vorſichtigkeit. Nichts weniger als dieſe war bey Jeruſalem. Dar
an fehlte es. Mit ſehenden Augen war dieſe Stadt blind, und mit horenden
Ohren taub. O wie ſeufftzt mein JEſus daruber! Ach wie tieff holet ers! Aber,
ſpricht er, nun iſts vor deinen Augen verborgen, nemlich erentualiter, nicht
aus einem bloſſen Rath und unbedingten Willen GOttes, ſondern aus ſeinem
gerechten Zorn und Straffe. Wie der HErr das Hertz Pharaonis verſtockte/

F2 weil1



44 Die freudige Loſung eines
weil es nicht zugewinnen war. Weil demnach die Juden ſchwerlich horten mit
ihren Ohren; ie nun, ſo muſten ſie den Knall des donnernden Geſchutzes horen!
Sie fuhleten weder den Stab Sanfft noch Wehe, ſo fielen ſie in die Scharffe
des Schwerdts. JEſus, der das wahrhafftige Licht war, das in dieſe Welt
kommeniſt, alle Menſchen zu erleuchten, die in dieſe Welt kommen, konte dieſe
Kinder der Finſterniß nicht erleuchten, ſo muſten ſie ihre Hauſer und Pallaſte
ſehen im Feuer aufgehen und verbrennen. Kam JEſus in ſein Eigenthum, und
die Seinen nahmen ihn nicht auf, ſo muſten ſie wider ihren Willen unbarmher
tzige Kriegs-Knechte aufnehmen, die nicht der Schwangern, nicht der Kinder in
der Wiegen, weder jung noch alt, verſchoneten. Warum aber das? Je darum
weil es vor ihren Augen verborgen war. Das hieß verblendt! Das hieß
verſtockt! Was wurden ſie halten von einem Menſchen, M. L. welcher den vol
liaen Gebrauch ſeines Geſichts hatte, und aleichwohl mit offenen Augen in einen
tieffen Graben, da er Halß und Beine brechen wurde, hinein ſpringen woltei,
wurden ſie ihn nicht unter die Thoren und tragen Hertzen rechnen? So waren
ja wohl die Leute zu Jeruſalem die gronten Narren von der Welt, daß ſie Sporn
ſtreichs, alles Bittens, Weinens und Flehens JEſu ungeachtet, dennoch ins
Verderben rennen, und nicht ſo wohl an ihrem Leibe, als vornemlich an ihrer See
le/ Schaden nehmen. Ach bey Leib und Leben nicht alſo, Allerliebſte! ſondern
ſeyd vorſichtig. Es ſey nichts vor euren Augen verborgen, ſondern vielmehr alles

bloß und entdeckt. Ein Weiſer ſiehet das Ungluck und verbirget ſich
ſteht in Spr. Sal. 27. Das thut ihr auch. Verbergt euch durch wahre Buſſe

in JEſu tieffe Wunden, da ihr ſtets Heil gefunden. Dort ſprach Loth zu den
Leuten zu Sodom: Ach lieben Bruder thut nicht ſo ubel 1. B. Moſe 18.
Ach lieben Bruder und Schweſtern in Chriſto! ich bitte heute, ſo viel ich bitten
kan: Thut nicht ſo ubel, erzurnt GOtt nicht mit wiſſentlichen Sunden, ſeyd
nicht ſicher, ſondern lernt achtung geben auf die Zeit der Gnaden; iſt die weg
und ihr ſeyd noch in euren Sunden, o wehe! Wie der Baum fallt, ſo wird er lie
gen. Ach! lebt ſo, daß ihr an GOtt einen verſohnten Vater, nicht aber einen
zornigen Richter habet! Jener gottſeelige Furſt ließ eine Muntze pragen, und die
Weorte drauff ſetzen: Alles mit Bedacht! Das mache dir wohl zu Nutz
mein Chriſt, in deinem Leben und Wandel. Alles mit Bedacht! Was du
thuſt, ſo bedencke das Ende, ſo wirſt du nimmermehr Ubels thun. Ach Jſrael, ver
giß das nicht! Ach es iſt hoch von nothen, daß du fleißig zu deinen GOtt beteſt:
Erleuchte meine Augen/, daß ich nicht im Tode entſchlaffe. Pſ. 13.
Jſts nicht an dem? ein Soldat muß alle ſeine Tritt und Schritte genau in Acht
nehmen, zu dem Ende wird ihm von ſeinen Befehlshabern zugeruffen: Habt
Acht! Nun, wohlan, JEſus rufft heute; Habt Acht auf euch ſelbſt! zu re
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den aus der Ap. Geſch. 20. Habt Acht, euren Heiland in euren Hertzen zu be
wahren! habt Acht, GOtt und euren Nachſten zu lieben! Habt Acht, Glau
ben und gutes Gewiſſen bis an euer Ende zu bewahren. O was vor nothige Pun
ete ſind das, die alle, bey Verluſt der Seeligkeit, vor keines Menſchen Augen
verborgen ſeyn durffen. Mit einem Worte: So ſehet nun zu wie ihr vorſich
tiglich wandelt, nicht als die Unweiſen ſon dern als die Weiſen. Eph. j.
Die andere Pflicht, die wir gegen unſern GOtt im Lager bezeugen ſollen, iſt

5) Die Vermeidung der ſundlichen Eitelkeit. Hilff ewiger GOtt!
wie giengs im Tempelzu Jeruſalem her,/es war ja keine Gottesfurcht da, ſondern
lauter Eitelkeit. Jch hore mit euſerſter Verwunderung im Evangelio: Daß
mein JEſus in den Tempel gehet anfangt auszutreiben die darinne
verkaufften und kaufften, ja, daß er gar/ wie Johannes im 2. Cap. hinzu ſe
tzet/ eine Geiſſel von Stricken gemacht, und dieſe Tempel-Schander zu paa
ren getrieben habe. O wie weit wars mit dem lieben Tempel kommen! Derſjeni
ge Ort, wo der HErr ſeines Nahmens Goedachtniß geſtifftet, da er zu denen
Menſchen komen und ſie ſeegnen wolte, derjenige allerliebſte Ort, wo der HErr
ſem Feuer und Heerd hatte/ wird zu einem Marckt, zu einem SammelPlatz der
Kauffer und Verkauffer gemacht. Wunder, daß die Erde ihren Mund nicht
auffgethan, und ſie lebendig verſchlungen. Der heilige Tempel wird zu einer ſo-
lennen Wechſel-Bude gemacht, da man ungeſcheuet handelt und wandelt. Du

lieber GOtt, eine artige Religion. ein ſauberer Gottesdienſt! Ochſen/Schaaſe/
Widder, Bocke, Lammer, Tauben, Mehl,Oel,und was jonſt zum Opffern ge
horte, fand man da in groſſer Menge. Der Schein war fein, aber die That war
Unrath, maſſen GOtt weit mehr dadurch geſchandet als geehret wurde. Zuge
ſchweigen der groſſen Schinderey, und des Wuchers, der dabey mit dem Seckel
des Heiligthums getrieben wurde. Ach! daß doch die gottloſen Leute nurwegge
than hatten ihr OpfferVieh und das Geplerr ihrer Lippen, denn GOtt mochte
es ja nicht, ſeiner Seele eckelte vor ihren Fetten und Brandopffern. Wo war
denn ihr Hertz? Das ſieht ja der HErr vornehmlich an. Ach daran war nicht zu
gedencken! das Volck nahete ſich zum HErrn bloß mit dem Munde und ehrete
ihn mit dem Lippen, aber ihr Hertz war ferne von Jhm. Das kranckte eben den
liebſten JEſum ſo ſehr, drum eyferte er ſich ſchier zu tode ums Hauß GOttes. Et
konte nicht lauger zuſehen. Das Zeug muſte raus aus dem Tempel, quisa ipſe
volehat intrare, weil er hinein aehen wolte, wie Ambroſius ſchreibet. Denn
Chriſtus und Belial, Licht und Finſterniß ſtimmen nicht uberein. Und wo die
Lade des Bundes iſt, da muß der Gotze Dagon weichen. Drum hat ohne Zwei
fel, wie Lyranus meldet, ein Strahl der Gottheit aus Chriſto hervor geleuchtet,
denn ſonſt wurde er, als eine ob ſchon hohe, doch eintzele, Perſon ſo viel Voleks
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nicht haben uberwaltigen konnen. Aber ſo that Ers, und das machte der Haß/
den er uber die Eitelkeit, die an einem ſo heiligen Orte getrieben wurde, hatte.
Und ſolche muß auch ferne von uns im Lager ſeyn. Hinweg demnach mit aller
ſundlichen Eitelkeit, aber hieher mit der wahrenGottſeeligkeit. Kauffen und Ver
kauffen muß zwar ſeyn,/ deſſen beſcheide ich mich von ſelbſt. Denn eſſen und trin
cken will man/ zur Leibes-Nahrung und Nothdurfft. Aber nur die Excelſe und
Mißbrauche muß man dabey meiden. Man darffja eben das Lager nicht anſe
hen als einen ſolchen Ort, wo unſer HErr GOtt gantz und gar excludiret und
ausgeſchloſſen ware, denn Er iſtes ja, der Himmel und Erden erfullet. Und
iſt folglich auch hier nicht ferue von einem jeglichen unter uns. Ey! ſo ſehe doch ein
jeglicher wohl zu, daß man ihu nicht ſeiner Eitelkeit und Sunde halber zur Rede
ſetzen durffe/ wie dort der bußfertige Schacher am Creutz den andern boſen Bu

ben: Und dufurchteſt dich auch nicht vor GOtt. Luc. 23. Zu Moſe wurde
dort geſagt vom HErrn: Der Ort, darauff du ſteheſt, iſt ein heilig Land. Das
kan auch in gewiſſer Maſſe von unſerm Lager geſagt werden. Es iſt ein heilig
Land, es gehort dem heiligſten GOtt zu. Je nun, ſo heiliget doch den HErrn Ze
baoth, den laſſet eure Furcht und Schrecken ſeyn, dienet ihm in Heiligkeit und
Gerechtigkeit ohne Furcht euer Lebelang/ wie ihm gefallig iſt. Denn er hat euch
gemacht, und nicht ihr ſelbſt, zu ſeinem Volck, und zu Schaafen ſeiner Weide.
Kauffet Wahrheit aus GOttes Wort, und ſammlet die guten Spruche der
Weißheit. Wollet ihr was verkaunen, ſo nehmt ſolches mit euxyen Sunden vor/
ſprecht zu ihnen: Gute Nacht, ihr Sunden, bleibet weit dahinten/ kommt nicht
mehr ans Licht. Hingegen faufft euch aus der vollen Schatz-Kammer eures
GOttes beydes Wein und Milch, welches ihr umſonſt und ohne Geld haben kon
net. Schaffet euch durch GOttes Beyſtand an ein reines Hertz/und einen neuen

gewiſſen Geiſt. Jch bin dein Schild und dein ſehr groſſer Lohn; wand
le vor mir und ſey fromm! ſprach der HErr zu Abraham 1. B. Moſ.i7.
Ach lieben Soldaten, merckt das heute zu eurer Erbauung: Setzt alle Eitelkei
tenhinten an, und ſeht ſie von weiten mit dem Rucken an, hingegen wandelt voy
GoOtt, auch hier im Lager, ſo lange ihr hier ſeyd, jg die gantze Zeit eures Lebens
uber wandelt vor GOtt, und ſeyd fromm, thut das, ſo werdet ihr leben! Es iſt
auch eine hochſtnothige Pflicht die wir im Lager zu beobachten ſchuldig ſind

Ein fleißiges, andachtiges und bußfertiges Gebet. Es ſtehet
geſchrieben ſpricht mein JEſus im Evangelio: Mein Hhauß iſt ein Bet
Hauß, ihr aber habts gemacht zu einer MoörderGrube. Wie der HErr
gewohnt war Schrifft mit Schrifft zu erklaren, welches Er auch bey ſeiner drey
fachen harten Sataniſchen Verſuchung Matth.a. gethan,als wodurch dem heil.
PiebelBuch keine geringe Autorirat zuwachſt; ſo thut Ers auch hier, und be
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ziehet ſich auf die zwey Spruche Altes Teſtamentes aus Eſ.56. und Jer.7. wo
die Worte, die ich itzo anzufuhren nicht Zeit habe, geleſen werden konnen. Aller
dings war der Tempel ein BethHauß. Beten was das proprium quarti modi
und ſolte es von Rechtswegen ſeyn bey allen, die in den Tempel giengen. Da
horte man die Stimme des Danckens, Betens und Lobens. Jth aber will in
dein Hauß gehen/ o GOtt, auf deine groſſe Gute, und anbethen gegen deinen
heiligen Tempel in deiner Furcht. Kommt laßt uns niederfallen, und knien und
anbethen den HErrn, der uns gemacht hat. Und gewiß, es hatten alle die leib
lichen Opffer einen Keſpect und bezogen ſich auf die geiſtlichen, die da ſind die
Farren unſrer Lippen, die GOttes Nahmen bekennen. Denn das Gebet ſoll
ja vor GOtt tugen wie ein RauchOpffer und derer hHande auffheben
wie ein AbendOpffer,/ Pſ. ia1. Ob wir nun gleich, M.L. nicht in einem
BetDHauſe oder Kirche, ſondern unter freyem Himmel uns itzo befinden, fo muß
doch das Gebeth nicht ausgeſetzt/ ſondern eben ſo fleißig, als im Beth-Hauſe/
getrieben werden. Denn es ſteht ja geſchrieben: Daß die wahren Anbether
an allen Orten den HErrn im Geiſt und in der Wahrheit anbethen
ſollen Joh. a. Ja, uberall ſolte man heilige Hande auffheben ohne Zorn und
Zweifel, und vor alle Menſchen Bitte, Gebeth, Vorbitte und Danckſagung zu
GOltt thun. So iſts denn ausgemacht, das auch hier im Lager gebehtet werden
muß. Auch hier vermag des Gerechten Gebeth viel, wenn es ernſtlich iſt. Es
bleibt nicht unerhort/ wenn es nur in JEſu Nahmen zu GOtt abgeſchicket wird.
Ich rede frey heraus: Mein Hertz weinet mir offt vor Freuden in meinem Leibe/
wenn ich bey meinen dffentlichen Bethſtunden ſehe/wie mancher ehrlicher Chriſt

licher Soldat, ach daß ſie es alle thaten! ſein Buch in Handen hat/ und mit An
dacht bethet und ſinget. O dencke ich/ du liebes Hertz! dein Vater, der alles ſie
het, wird dirs vergelten offentlich, ey! du muneſt gleiches Gluck haben mit dem
frommen Cornelio, von welchem es hieß: Dein Gebet iſt erhoret. Hingegen
verdreußt es mich faſt aufmanchen ruehloſen und rohen Menſchen in dieſer Ver
ſammlung, der nicht die geringſte ehrerbietige Mine macht beym Gebeth, und kei
nen Funcken heiliger Andacht beym lieben Gebet blicken latt. Dem ſage ich
zur Warnung: Dubitteſt/ und kriegeſt nichts darum, daß du ubel bitteſt. Mey
net ihr denn, Geliebte, daß es umſonſt iſt wenn wir alle miteinander in ſo groſſer
Anzahl, hier auf unſern Knien taglich liegen, und zu GOtt beten? Meynet ihr
daß es vergeblich ſey? Jn keine Wege. Das Gebet der Frommen dringet durch
die Wolcken, und laſſet nicht ab, biß der Hochſte drein ſehe. Daheiſt es: Jch
habe dein Gebet erhoret und deine Thranen geſehen. Ruffe mich an in der Noth,/
ſo will ich dich erretten, und du ſolt mich preiſen. Der HErr iſt nahe allen, die ihn

anruffen, allen, die ihn mit Ernſt (ja das muß ſeyn/) mit Ernſt anruffen, Er
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thut/ was die Gottfurchtigen begehren, horet ihr Schreyen, und hilfft ihnen.
Ach, Allerliebſte! wenn ich mit Menſchenund mit Engel-Zungen redete, ſo wa
re ich doch noch lange nicht fahig, die Wurde/ Hoheit und Krafft eines wohlein
gerichteten Gebeths auszuſprechen. Es iſt ja daſſelbige diejenige Kette, womit
man den Allmachtigen binden und zur Gebung alles Guten gleichſam zwingen
kan/ wenn es mit Jaeob heißt: Jch laſſe dich nicht, du ſeegneſt mich denn. Es
bleibt ja das liebe Gebeth der ſchone Weyrauch welcher auffwarts ſteiget zum
ſuſſen Geruch dem HErrn. Es iſt der Schluſſel, mit welchem ein Chriſt das
liebreiche VaterHertze ſeines GOttes auffſchlieſſen, und einen Vorrath nach
dem andern zu ſeiner geiſt-und leiblichen Nothdurfft heraus nehmen kan. Da
her urtheulet der ſeel. Arndt uber das Evang. Dn. Rogate c. 3. 148. b. gantz
wohl: Wenn wir uns gleich lange hin und wieder drehen und wenden, ſuchen
hier und da menſchliche Hulffe, ſo kan doch das Hertz nicht eher ruhen, es habe
ſich denn durch Gebeth zu GOtt gewandt und denſelben ergriffen, durch ſein
Wort und theures Verſprechen, da ruhet es denn und iſt im Gebeth ſeine Ruhe.
Der ſeel. Lutherus weiß im 6. Jen. Theile am 329. Blat, a. das Gebeth nicht
genug heraus zuſtreichen, und befiehlet deßwegen, es ware gut, wenn man ſelbi
ges des Morgens lieſſe ſein erſtes und des Abends ſein letztes ſeyn. Jch gedencke
hiebey an die Worte Tertulliani in ſeinem Apologelico c.i9. Die wahren An
beter, ſchreibetſer, ſind geiſtliche Soldaten, welche nicht mit ſterblichen Men
ſchen, ſondern mit GOtt kampffen, ſtreiten und ſiegen. O wie nothig iſt dem
nach das Gebet im Lager! Lutherus ſoll ein Sprichwort gehabt haben: Fleiſ
ſich gebetet iſt uber die Helffte ſtuliret. Wohl! fleißig gebetet iſt uber die Helffte
gearbeitet. Das gilt einem jeden in ſeinem Stande und Beruff. Drum will
auch Paulus haben: Betet, wenn denn? alle Wochen einmahl? nein, betet edio
Aeiaſus, ohn Unterlaß/1. Thej.z. Ja, wird man ſagen: Ein Soldat kan nicht
immer das GebetBuch in Handen haben, wo bliebe der Degen, wo bliebe das
Gewehr? Jch antworte: Das Gebet darff eben nicht allezeit mit dem Munde
euferlich geſchehen. Ein andachtiger Hertzens-Seufftzer zu GOtt iſt auch gut.
Denn das Hertz iſt der Qvell des Gebets/ woraus es in den Mund qvillet. Nun
aber ſiehet GOtt das Hertz an. Er prufet Hertzen und Nieren. Nur mercke
das noch hierbey, mein Chriſt, bete recht und irre dich nicht GOtt laſt ſich nicht
ſpotten. Wenn ihr ſchon eure hande ausbreitet/ und viel betet hore
ich euch doch nicht, denn eure hande ſind voll Bluts. Eſ.n. Wenn
einer betet, und wiederum fluchet, wie ſoll den der SErr erhoren?
ſragt Sirach im 34. C.ſ. B. OOtt horet ja die Sunder nicht, nemlich die
vorſetzlichen, muthwilligen und beharrlichen. Joh.9. Ach wie ſchon iſt es dem
nach, wenn von einem jeden Soldaten von einen jeden Chriſten/ mit Wahrheit
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kan geſaget werden, wie dort von Saulo ſtehet: Sieche, er betet. Ap. Geſch.y.
Nur noch eine Pflicht iſt ubrig, die wir im Lager ja nicht zu vergeſſen haben, und
ſolche wird ſeyn

ad.) Luſt und Liebe zum Worte GOttes. Der HErr JEſus lehrte
taglich im Tempel. Das ſtund vornemlich in ſeiner Vocation. Nicodemus
wuſte das wohl, drum neñete er Chriſtum einen Lehrer von GOtt kom—

io Otale 4. C. i.  2

 νν ν ſhlitliivurttch velt Euuben in ihren Hertzen. Sie werden durch die Liebe eingewurtzelt und gegrun
det, und als fruchtbbingende Reben dem edlen Weinſtock, JEſu Chriſto ie
mehr und mehr eingepfropffet werden. Seyn ſie nach wie vor begierig nach
der vernunfftigen und lautern Milch des Evangelii, als neugebohrne Kindlein/
auf daß ſie durch dieſelbige zunehmen. O was fur Gutes an ihrer Seele wird
ihnen dadurch zuwachſen! choören ſie JEſum gerne als den HErrn des Geſe
tzes, wenn er in dem Geſetz, wekhes er nicht aufgeloſet, ſondern erfullet hat,
mit ihnen redet. Denn darinne wird einem ieden Menſchen geſagt, was gut
iſt, und was der HErr ſein GOtt von ihm fodert. Fleiſch und Blut, wel
ches ſich immer nach den Fleiſch-Topffen Egypti luſtern umſiehet, brauchts
mehr als zu wohl. Drum laſſen ſie ſich zuchtigen und freundlich ſtraffen von
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ihrem JESU. Das wird ihnen ſo wohl thun, als ein Balſam auf ihrem
Haupte. Horen ſie JEſum gern in ſeinem Evangelio. Meines Ehren-Ko—
niges JEſu Wort ſoll mir ein Troſt ſeyn. Setzen ſie ſich mit Maria ferner
zu den Fuſſen ihres theureſten JEſu nieder, und horen ihm andachtig zu. Eins
iſt noth, nemlich GOttes Wort horen, und bewahren in einem feinen guten
Hertzen, und Frucht bringen in Gedult. Thun ſie das! Erwehlen ſie doch
dieſes beſte Theil. Trachten ſie doch ihrem HErrn JEſu nach derge
ſtalt, daß ſie immer ſtarcker werden an ihn zu glauben, brunſtiger, ihn zu lie
ben, eiffriger, mit ihm vereiniget zu werden, gedultiger, um ſeinet willen alles zu
leiden, beſtandiger, auf ihn zu hoffen, begieriger, bald zu ihm zu kommen. So/,

ſo trachten ſie ihrem liebſten JEſu nach. Sie wiſſen ja, wie ſie ihm
thun ſollen. GOttes Wort zeigets ihnen aufs allerdeutlichſte an. Da fin
den ſie es. Wer an den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben. Jhr ſeyd mei—
ne Freunde, ſo ihr thut, was ich euch gebiete. Er hat ihnen ja ein Vorbild ge
laſſen, daß ſie nachfolgen ſollen ſeinen Fußtapffen. Hangen ſie auch ihrem lieb
ſten Jeſu an wie das Volck im Evangelio/ in Lieb und Leid, in guten und
boſen Tagen. Kleben ſie hier an ihrem Heilande, wie eine Klett am Kleid, ſo
werden ſie auch dort einmahl bey ihm leben in himmliſcher Wonn und Freud.
Von Jacob ſtehet dort, daß ſeine Seele an des Knaben Benjamins Seele ge
hangen habe, d.i. er liebte ihn vor andern aufs zartlichſte. So muſſe auch ihre
Seele dem HErrn JEſu ſeſt anhangen. Nichts muſſe ſie ſcheiden von der Lie
be GOttes, die da iſt in Chriſto JEſu ihrem HErrn, weder Hohes noch Tief
fes, weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges, weder Leben noch Todt. Mtein
Freund JEſus iſt mein und ich bin ſein. Dabey bleibts im Leben und Ster
ben. Er iſt meines Lebens Licht, meinen JEſum laß ich nicht. So wird es
ihnen, M.L. hier und an allen Orten, wo ſie GOtt, ich wunſche, geſund und
glucklich, hinbringen wird, wohl gehen. GOtt wird ſeyn ihre Sonne und
Schild. Und ſie werden allezeit ein gutes Lager haben, es ſey nun unter
freyem Himmel, wie hier auf dieſem Platz, oder in ihren Quartieren. Es wird
ihnen kein Gutes mangeln. Denn wer GOtt um und bey ſich hat, der hat
die Fulle, iſt reich auf Erden, und kan in Ewigkeit nicht reicher werden. Sol
cher Maſſen werden ſie die Krafft und Wurckung des Jnnhalts unſrer Predigt

in der That verſpuren, da es hieß:

Mur unverzagt ihr Frommen
ODtt iſt ins Lager kommen.
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Anwendung.
A, nun ſolte ich von Rechtswegen kom̃en auf die unmittelbar hieraus flieſ

x. ſendehauptQehre von der An-und Abweſenheit GOttes; oder deut8— licher zu reden, ich muſte zeigen: Was einem Volck vor heil und Gu

tes wiederfahre, wenn GOtt mit und bey ihmiſt, hingegen, was einem
Volck fur Ubel und Ungluck begegne, wenn GOOtt nicht mit ihm iſt, ſon
dern von demſelben weichet. Aber, wie ſehr wurde ich die Schraucken, die ei
ner ſolchen Predigt geſetzt ſind, uberſchreiten, wenn ich mich hiebey aufhielte. Jch
konte dieſe Lehre hauptſachlich mit dem Zuſtande des Judiſchen Volcks erlautern
weil aber zu Ausfuhrung einer ſo reichen Materie gar viel gehoret/ daß man die Ar
ten/ Motiven, Exempel, Beweißthumer, u. ſm. anfuhre, ſolches aber anitzt ohn
moglich geſchehen kan; ſo will ich dieſe Lehre anietzo nur genennet, und dem Nach
ſinnen dieſer Gottgeheiligten Verſammlung uberlaſſen haben. So viel Erlaubniß
bitte ich mir nur von ihnen aus/ meine Allerliebſten, daß ich anzeigen moge: Wie
man ſich gegenwartiges Lager mit heilſamen Erweckungen wohl zu Nutze ma
chen ſolle. Mit wenigen will ich hiervon eins und das andere gedencken. Zuforderſt
ſtelle man ſich, bey Anſchauung dieſes Lagers vor das wundervolle Lager in
Mutterleibe. O ein ſeltſames Lager! wir liegen da vor aller Welt Augen verbor
gen, niemand ſiehet uns/ als GOtt. Jch kante dich, da du noch in MutterLeibe
verſchloſſen wareſt. Wir liegen zwiſchen Koth und Unflath, welches uns zu nichts
anders als zu wahrer HertzensDemuth anreitzen ſoll, daß wir erkennen, wie wir
nichts ſind als ein ſchandlicher Koth vor GOtt, damit wir uns unter ſeine gewalti
geHand lernen demuthigen. Welches LOager uns auch zu einer ſchuldigen Danck
barkeit gegen unſre lieben Eltern, abſonderlich gegen die Mutter, bewegen ſoll.
Vergeßt doch ja nicht/lleben Kinder/ wie ſauer ihr euren Muttern wor
den ſeyd, und was ſie mit euch ausgeſtanden, da fie euch unter ihren her

gzzen getragen haben. Tob. 4. Jus beſondere aber kan uns dieſes Lager er
muntern zum Preiß der Gute GOttes. Halleluja! Du, o GOtt, haſt mich aus
meiner Mutter Leibe gezogen auf dich bin ich geworffen du wareſt
meine Zuverſicht, da ich noch an meiner Mutter Brüſten lag, Pſ.22.
Man vergeſſe auch nicht alſofort zugedencken an das jammervolle Lager in
der Wiege. Da liegen wir arme ErdWurmer in unſerer leiblichen, allermeiſt
aber geiſtlichen Bloſſe. Denn wir ſind doch elend, jammerlich, blind und bloß.
Mackend lag ich auf dem Boden da ich kam, da ich nahm meinen erſten Odem.
Nichts bringen wir mit auf die Welt. Eyja doch/wir bringen was mit? Je was
denn? Ach wolte GOtt! wir brachtens nicht mit, es iſt di Sunde Weinen iſt
unſre erſte Stimme auf dieſem Lager. Und, o wie vielen Zufallen ſind wir, als
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ſ2 Die freudige Loſung eines
zarte Kinder, auf dieſem Lager unterworffen! Eine kleine Druſe kan den dunnen
LebensFaden behende abreiſſen. Doch JEſus, das allerliebſte Kind, hat dieſes
Lager geheiliget. Denn er lag im Heu und Armuth groß, die Krippe hart ihn nicht
verdroß. Und ſo konnen ſich neugebohrne Kinder troſten auf dieſem Lager der
Gnade ihres 5Errn JWſu Chriſti, daß/ ob er wohl reich iſt ward er
doch arm um ihrent willen, auf daß ſie durch ſeine Armuth reich wur—
den 2. Cor. g. Gedencken ſie auch ferner mit mir an ihr gewohnliches NachtQa
ger. Oeine mißliche Sache um daſſelbe! Wie ſo? Darum, weil es plotzlich
heiſſen kan: Dieſe Nacht wird man deine Seele von dir fodern. Ach drum ge—
dencke ein ieder alle Abend, die GOtt wahren laſſet: Jch lege mich nun ſchlaffen

nieder, wer weiß, ob ich aufſtehe wieder? Auf dieſem Lager wird uns von dem
Furſten der Finſterniß am meiſten nachgeſtellt. Dieſer brullende Lowe gehet um
her, und ſuchet, welchen er verſchlinge. Und wie mancher angſtliche Traum er
ſchreckt uns auf dieſem Lager! Wenn ich gedachte/ mein Lager ſolte mich troſten,

1 ſo erſchreckeſt du mich mit Traumen. Doch, GOtt ſteht uns,/ als der Huter Jſra
el/ der weder ſchlafft noch ſchlummert, auf dieſem Lager, treulichſt bey, daß es
heiſt: Jch liege, und ſchlaffe und erwache, denn der nErr erhalt mich4 Pſ. z. Das garſtige Sunden Lager muß uns hiebey auch nicht aus den Gedan

u cken kommen, doch ſo, daß wir es ie eher, iebeſſer, verlaſſen. Ach, mein Chriſt!
11 du liegſt von Natur unter der Sunde, biſt unter dieſelbe verkaufft, du liegſt unter

J

J
J GOttes Zorn und Ungenade, unter dem Flüch des Geſetzes, und hatteſt ewi

glich unten liegen muſſen, wenn dir der Sohn GOttes nicht aufgeholffen hatte.
Es iſt dir in Wahrheit eben ſo gangen, wie jenem hinab gen Jericho gehendenJ 9 und unter die Morder gefallenen Menſchen, die zogen ihn aus, und ſchlugen ihn

J L

und giengen davon, und lieſſen ihn halb todt liegen, Luc. ro. Ach! erkenne die1

in Gute des barmhertzigen Sainariters mit Danck, und laß dich die Wachter
Stimume.des heiligen Geiſtes auf dleſem SundenLager ermuntern: Wache

u auf! der du ſchlaffeſt und ſtehe auf von Todten ſo wird dich Chriſtusij erleuchten/ Eph.5. Beſny Leib und Leben folge deinem verderbten alten Adam
J

J denLager und ſprich; Dia Stunde iſt da aufzuſtehen, die Nacht iſt ver

nicht, der will nicht gern auſſtehen, ſondern blaſt dir immer ein: Schlaff noch
ein wenig/ ſchlummre noch ein wenig, ſondern ſteige munter heraus vom Sun

gangen der Tag aber herbey kommen Rom.iz. Ziehen ſie ferner, M.L.
I in Betrachtung das marternde KranckenLager. Ach, mein Chriſt! das wird

dich, das wird mich treffen. Alle, die wir hier im Lager ſind, werden zu liegen
kom̃en. Ach, mein liebſter Vater! Laß mich nur nicht lange liegen, laß mich nur

Du weiſt ſchon wies am beſten iſt, du brauthſt an mir keine arge Liſt, deß will ich
nicht auffnegen, nicht wund liegen! Doch nicht wie ich will, ſondern wie du wilt!

dir
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Chriſtlichen Brieges-Heeres. 53
dir vertrauen! O wie beſchwerlich iſt dieſes Lager! Hißklas weiß ein Lied davon zu
ſingen, ach wie girrete er wie ein Ktrannich und Schwalbe, wie winſelte er wie eine

Daube: HErr ich leide Noth, lindre mirs! Eſ. z8. Glauben ſie es doch, es
kommt mit uns allen dahin/ daß es heiſſen wird, wie dort Elias dem Ahaſia ſagen
ließ: Du ſolt nicht von dem Bette nicht von dem Lager/ kom̃en darauff du
dich geleget haſt ſondern ſolt des Todes ſterben. Nur laßt uns bitten/
daß uns der HErr erquicke auf dieſem Lager, auf unſermSiechbette, ſo wirds kei
ne Noth haben. Aber, wie ſolten wir nicht auch mit Furcht und Zittern gedencken
an das grauſame Hollen-Lager derer Verdammten wovon es heiſſet: Sie lie
gen in der Holle wie die Schaafe, und der Todt naget ſie. In der Of—
fenb. S. Joh.i9. O welch ein entſetzlich Lager in dem Abgrund, bey ſo vielen bo—
ſen Geiſtern, von GOtt ewig abgeſondert! Ach JEſu mein JEſu! der du dem
Tode ein Gifft,/ und der Hollen eme Peſtilentz worden biſt, behute um deiner un
ausſprechlichen Marter willen einen jeden unter uns vor dieſem Lager! bezeuge
uns durch dein ſeeligmachend Wort, und erwecke uns, daß wir nicht kommen
an dieſes Lager an den Ort der Quaal! Luc.i6. Freuen ſie ſich hingegen und
ergotzen ſie ſich mit mir an dem Liebes-Lager der Glaubigen in dem Schooſſe
GOttes. Ach! das iſt gantz unvergleichlih. Jhr werdet von mir im Leibe
getragen, und lieget mir in der Mutter: Konte unſer HErr GOtt wohl
troſtlicher reden? Eſ. 65. Johannes lag an der Bruſt JEſu, und konte ſich inni
glich ergotzen: Ein glaubiger Chriſte gleichſals. Seine Lincke liegt unter meinem
Haupt, ſeine Rechte hertzet mich. Da heiſſet es: Du biſt mir ſtets fur den Au
gen du liegſt mir in meinem Schooß, ach mein GOtt:! deine Treu zu mir iſt
groß! Das letzte Lager wird eins mit von beſten ſeyn, nehmlich Cœmeterium,
das GOttesLager bey den Gebeinen und Aſche unſerer lieben Freunde, An
verwandten und anderer frommen Chriſten, der Gottes-Acker. O ein erwunſch
tes/ o ein ruhiges Lager! da wird eintreffen, was im 4. Pſ. ſtehet: Jch liege
und ſchlaffe gantz mit Frieden denn du allein/ SErr hilffeſt mir daß
ich ſicher wohne. Wie wohl wird ſichs da liegen! O mein Chriſt/ iſt dein Vater
geſtorben, iſt deine Mutter todt,/ laß ſie liegen, laß ſie ruhen, ſie habens weit bener.
als wir. Wer weiß/was wir in dem ThranenThal noch vor Zeiten erleben. Sie
habens uberſtanden, wir habens nochvor uns. Jhre Seele iſt in Gottes Hand,
und keine Quaalruhret ſie an. Der Leib liegt und ruht in der Erde die unſer aller
Mutter iſt. Und o! daß ein jeder unter uns fein balde mit Hiob ſagen konte: Nun
werde ich mich in die Erde legen! Wie wollen wir es beſſer haben? Wir erlangen
doch nichts mehr, denn das. Doch, des HErren Wille geſchehe! das bleibt in
deß wahr, das Lager iſt gut unter der Edde Des Menſchen Sohn hats gehei
liget, welcher der Erſtling worden iſt unter denen, die da ſchlaffen. Er muſte drey
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Tage und Nacht uns zu gut in der Erden ſeyn. Genug, daß wir da nicht ewig lie
gen bleiben, ſondern zu rechter Zeit erwecket werden ſollen,da es heiſſen wird: Ste

he auff/ meine Freundin/ meine Schweſter, meine Fromme, meine Taube, mei
ne Schone, und komme her. Komm, meine Braut, vom Libanon, komm vom
Libanon! Jndem 2. und 4. Cap. des hohen Liedes Salomonis. Solche gute
Gedancken, M.2. konnen ſie ſich aus Gottes Wort machen, wenn ſie ihr gegen
wartiges Lager anſchauen. Soll aber nun der HErr unſer GOtt in daſſelbige
kommen und zu ihnen ſich nahen, wohlan! ſo erinnern ſie ſich deſſen, was in dem
andern Theil der Predigt ſchrifftmaßig iſt vorgetragen worden, ſo wirds ohnfehl
bar geſchehen. Der werthe heilige Geiſt wolle ſie alles lehren, und ſie erinnern al
les deß das ich ihnen geſaget habe. Eins muß ich doch fragen: Sind ſie denn
auch uberzeuget, daß GOtt wahrhafftig hier im Lager zugegen ſey? Wer wird
das unter ihnen leugnen? So wahr die Sonne ſcheinet, ſo wahr iſt dieſes auch.
Und ſo ſorgt GOtt noch vor die Seinen im Lager. Dieſer feſte Grund GOttes
beſtehet, und hat dieſes Siegel. Jch kan mjch nicht genug wundern, wie ordent
lich unſer HErr GOtt die Lager derer zwölff Stamme Jſtrael ausgethei
let/ indem Er verordnet wer es gegen Morgen, Mittag/ Abend und Mitternacht
haben ſolte, im 4. B. Moſ. 2. das Wort gilt ihnen allen hier im Lager: Er
ſorget fur euch! 1. Pety. Jch gehe oder liege ſo biſt du um mich.
Das mag ein jeder Chriſtlicher Soldat mit Wahrheit iagen aus dem rzy. Pſalm
Dabvids. Dort ſprach mein Heiland ſo gar liebreich zu einem Hauptmann:
Jch will kommen! Matth. 8. Jſt das nicht eine groſſe Ehre vor Sie, Ge
liebteſte! Da ihnen GOtt zuſaget: Jch will kommen! Gehen ſie doch heute ih
rem GOtt entgegen durch wahre Buſſe. Laden ſie ihren lieben GOtt ein ins La
ger! Achthun ſie es doch! Seufftzen ſie zuihm: Mache dich auff, hilffuns
und erloſe uns um deiner Gure willen. Pſ. 44. Jnaleichen: Mache dich
auff GOtt, und führe aus deine Sache! Pſ. 74. Lieber! wie fuhren ſich
Soldaten auff, wenn ein groſſer Herr ins Lager kommt? Recht ehrerbietig.
Sie machen barade, præſeneiren ihr Gewehr, und bezeugen alle erſinnliche Ehr—
erbietigkeit, jie unterlaſſen nichts, daran ein groſſer Herr einen gnadigſten Ge
fallen hat. GOtt iſt der großte Monareh, Jhm iſt nichts gleich unter den Got
tern. Er iſt der Konig aller Konige und HErr aller Herren, ſolten ſie nicht, M.
L. gedencken andas Wort: Bereitet dem  Errn den Wea machet auff
dem Gefilde eine ebene Bahn unſerm OOtt Eſ. ao. Machet die Tho
re weit und die Thuren in der Welt hoch daß der Bönig der
Ehren einziehe. Pſ. 2a. Mercken ſie auch das wohl, daß ſie eine gebuh
reude Scheu vor dem aligegenwartigen GOtt im Lager haben. Denn er
iſt der Generalisſimus, unter dem ſtehn wir alle/ wir find ſeint Maneipia und leib
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eigenen Knechte. Cr hat uns theuer erkaufft. Nicht mit Gold oder Silber, ſon
dern mit dem theuren Blute ſeines Sohnes, als eines unſchuldigen und unbefleck—
ten Lammes. Welcher Soldat begehet gerne in Gegenwart ſeines hohen Offi-
ciers etwas Unanſtandiges? Wurde ihm nicht die Straffe auf dem Fuſſe, und
zwar mit Recht, folgen? Ey!wie ſolte ich ein ſolch groß Ubel begehen und wider
den HErrn meinen GOtt ſundigen? Vergeſſen ſie nicht die treue Erinnerung ih
res JEſu: Sundige fort nicht mehr! Joh. z. Jſt denn das nun ihr Erſtes/
ihr Vornehmſtes geweſen, Allerliebſte! daß ſie GOtt ins Lager, ſo ſie hier for-
miret, eingeladen haben? Antworten Sie mir auf dieſe Frage in ihrem Hertzen.
Alles mit GOtt, nichts ohne GOtt. So ſolte es ja billig in allen Sachen heiſſen.
Quiſſen ſie was? ſetzen ſie doch die Worte uber eine jede Hutte und Gezelt:
HErr wenn ich nur dich habe! Laß dich/ HErr JEſu Chriſt, durch mein Gebet
bewegen,/ komm ins Lager! komm in mein Hauß und Hertz, und bringe mir
den Seegen, all Arbeit, Muh und Kunſt ohne dich nichts richtet aus, wo du mit
Gnaden biſt/ kommt Seegen in das Haus. Jſt aber GOtt mit ſeiner Gnade
und Seegen im Lager ankommen, ſo laſſet uns auch zuſehen, daß er auch bey uns
bleibe und nicht von uns weiche. Mit dir halten wirs, du Sohn Jſai, ſpra
chen dort die Jſraeliten zum David: Eine gleiche Reſolution muſſen wir ha
ben: Mit dir halten wirs, HErr, unſer GOtt: Es muß heiſſen: wo v
Dennoch bleib ich ſtets an dir. Pſal. 73. Huſai der Arachiter verpflichtete
ſich dem David ziemlich hoch, da er ſprach: So wahr der HErr lebet/und ſo wahr
mein Herr Konig lebet, es gerathe zum Leben oder zum Dode wo mein Herr, der
Konig ſeyn wird, da muß dein Knecht auch ſeyn. Ein Chriſte iſt gleich auch ſo
geſinnet: Es gehe wie es gehe mein Vater in der Hohe der weiß zu allen Sa
chen Rath. Solte auch unſer HErr GOTT, wie Er denn gewohnt iſt die
Seinen zu prufen und ſie zu lautern, ſich ſtellen, als wolte Er mit ſeiner Gnade,
Seegen und Hulffe forder gehen, ey! ſo ſind wir ſchuldig ihn zu nothigen, mit
Bitten gleichſam Gewalt ihm anzuthun, und zu ſprechen: Bleib bey uns!
Luc. 24. Verlaß uns nicht HErr unſer GOtt, ſey nicht ferne von uns/
eile uns beyzuſtehen, HErr unſre Hulffe. Pſal. zs. Dort ſprach die Ruth
zu ihrer Schwagerin Naemi: Rede mir nicht drein daß ich dich verlaſ
ſen ſolte und von dir umkehren. Wo du hinzieheſt da will ich auch
hinziehen: Wo du bleibeſt/ da bleibe ich auch wo du ſtirbeſt da
ſterbe ich auch da will ich auch begraben werden. Der Hikrr thue
mir diß und das der Todt muß mich und dich ſcheiden, Ruth.m. Ein
guter Streiter Chrini hat mit dieſem ſchwachen Werckzeug einerley Gedancken,
er ſpricht: Elend, Noth, Creutz, Schmach und Dodt ſoll mich, ob ich viel
muß leiden nicht von GOtt gbſcheiden. Solcher maſſen wird, daß ich zum

Schluß
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Schluß komme, dieſes Feld-Lager von GOtt geſeegnet ſeyn. Jndems. Cap.
des Buchs Joſua wird des Berges Griſim gedacht welcher in einer frucht
baren und anmuthigen Geaend gelegen war, wo GOtt ſeinem Volck den
Seegen verheiſſen hatte: Äch! gebe GOtt, daß dieſes Lager ein ſolches geſee—
gnetes Griſim ſey, ob es gleich in einem Thale lieget, daß dennoch die Wor
te in Erfuluna gehen: Hieſelbſt verheiſſet der HErr Seegen und Leben!
Pſal. iz3. Wenn mein JEſus die çooo, Mann ſattigen will, ſo befiehlt Er
zuvor: Schaffet daß ſich das Volck lagere. Es war aber viel Graß
an dem Ort dalagerten ſich bey fünff tauſend Mann. Und er nahm
die Brodt und dancket, und gab ſie den Jungern die Junger aber
denen, die ſich gelagerthatten. Johan. 6. Hier ſind zwar nicht jooo. Mann
inzwiſchen iſts gewiß, daß GOtt mit ſeinem Seegen ebenfals bey ihnen iſt, ſie
an Seel und Leib ſattigen und verſorgen will, daß ſie ſeine Gute danckbar
lichſt zu ruhmen haben. Zwar durffte einem und dem andern Chriſtlichen
Soldaten dieſes einen Kummer erwecken, daß er GOttes Gnaden-Gegen—
wart im Lager nicht allezeit ſo, wie er ſich wunſchet, verſpuhret. Er wird
ſagen: Es gehet mir, wie dem Gideon. Zu dem kamder Engel des HErrn und
ſprach zu ihnm;: Der HErr mit dir, du ſtreitbahrer held! Dieſer aber
antwortete gar kleinlaut: Jſt der qErr mit uns/ warum iſt uns dennſol
ches alles wiederfahren? im Buch der Richter ams. alſo mochte die Appli—
cation fallen: Jſt der HErr mit mir im Lager, warum behalte ich vor wie
nach mein heimlich Anliegen, das mich ſo naget und mir das Hertze abfrißt?
Warum wird mir der HErr ſo offt verwandelt in einen Grauſamen? Es iſt
ja, als hatte er vergeſſen gnadig zu ſeyn, und ſeine Barmhertzigkeit im Zorn
verſchloſſen? Es iſt ja gantz und gar aus mit ſeiner Gute, und die Verheiſſung
hat ein Ende? Nein! Mein Chriſt, du irreſt dich. GOtt iſt nicht weit, eine
kleine Zeit Er ſich verbirgt. Er hat dich nur einen kleinen Augenblick verlaſ
ſen, aber mit ewiger Barmhertzigkeit will Er dich ſammlen. Wer ein kleines
ſo wirſt du ihn wieder ſehen. Denn Er kan ſich ſelbſt nicht leunen. Det
treue Zeuge JEſus ſagt ſeiner Kirche ein ſchönes Wort/ das heiſt: Jch kom
me bald! Offenb. Joh. 22. Deß troſte dich, du bekummertes Hertz/ GOtt

J

ſpricht: Jch fomme bald! Ob nun der HErr verzeucht, ſo harre ſein, Er wird

J

gewiß kommen, und nicht verziehen. Laß dich nicht ſchrecken, wenn JEſus zu
dir, wie ehemahls zu ſeiner Mutter, ſpricht: Meine Stunde iſt noch nicht
kommen Joh. 2. Warte GOttes und der Zeit, GOtt betrubet, und er
freut! Siehe bloß auf GOtt, und auf ſeine Hulffe. Gedencke bey dieſem
FeldLager an das allgemeine Welt-Lager. Wo liegt die Welt? Johan
nes antwortet in dem 5. Cap. ſeiner 1. Epiſtel: Sie liegt im Argen. Und

o wie

ün
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o wie viele Veranderungen gehen in dieſem WeltLager vor! Bald ſteigt ei—
ner hoch, bald falt er: Heute nimmt ihn das Gluck in Schooß, morgen laßts
ihn wieder fallen, maſſen doch in der Welt nichts beſtandiger iſt als die Un—
beſtandigkeit. Zu geſchweigen der vielen Kranckheiten, denen wir unterworf—

4fen ſind, ſo lange wir hier zu Felde liegen. Das richtet uns hierbey am kraff

waren wir die elendeſten unter allen Menſchen 1. Cor. ig. So aber

tigſten auf, daß wir nicht ewig hier bleiben, ſondern was beſſers zu hoffen ha
ben. Denn wenn wir nur in dieſem Leben auf Chriſtum hoffeten/ ſo

wiſſen wir, daß wir einmahl mit Leib und Seele einrucken ſollen in die ange
9nehmſte Nuhe-Statte, die der HErr uns ſelber bereitet hat. Soldaten lie-

gen nicht immer im Felde, ſondern ſie werden auch in die Quartiere verleget
daß ſie ſich wieder erholen. Wie heiſt denn das Cvartier das allen glau
bigen Kindern GOttes beſtimmet iſt Es heiſt Jeruſalem.

Nicht zwardasjenige, deſſen hier im Evangelio gedacht wird, denn das iſt nicht mehr
es iſt verwuſtet, verheeret, verbrandt; ſondern das Jeruſalem, das dro
ben iſt, das iſt die Freye die iſt unſer aller Mutter, Galat. a. Oei
ne Hauptſchone Stadt, darinne wir GOtt ſehen werden, wie er iſt, ja un
ſere Augen werden ihn ſchauen, und kein Frembder. Pindarus, der bekand
te Griechiſche Poet, nennet die Stadt athen Voxir, öuno no deroac EA-
Aetdos, die Seele, das Auge, und die GrundSeule des gantzen Griechen—
Landes: Weoraus zu ſchlieſſen, daß es kein ſchlechter Ort muſſe geweſen ſeyn.
Ach! wenn wir einmahl das neue Jeruſalem einnehmen, und als ſeelige Him
melsBurger beziehen werden, da wird ſichs ausweiſen, ob nicht dieſe Stadt
unſere Seele, unſer Auge, ja unſer alles und in allen ſeyn wird. Eine Stadt
in der Welt, ſie ſey ſo prachtig als ſie wolle, muß doch die Uberſchrifft fuh
ren: Was fehlt mir noch? Maſſen doch nur lauter Adjectiva drinne ſind. Von
dem himmliſchen Jeruſalem aber heißts: Hier iſt der Schatze kein Ende. Denn
ſie beſitzt lauter Subſtantiva, und edle Gaben, wo der gute Hirt JEſus wird
ſeine glaubigen Schafflein ohn Ende laben. Die Stadt Florentz ſoll unge
mein ſchon und prachtig ſeyn, daher ſie die Jtalianer in ihrer Sprache nur la
bella, die Schone, nennen, ja es ſoll Kayſer Carl der V. als er d
reiſet, geſagt haben: Die Stadt ware werth, daß man ſie ih urch ſelbige ge

rer Schonheithalber nur alle hohe Feſte ſehen lieſſe. Der Flor des neuen Jeruſalems iſt mit
dieſem armen Florentz gar nicht zu vergleichen, und dieſes ſoll nun nicht etwan

zu gewiſſer Zeit, ſondern alle Augenblicke, ja in alle Ewigkeit, angeſchauet wer
den von denen, die GOtt lieben. Es wird darinne kein Greuel der Verwu
ſtung, wie in jenem, ſeyn, ſondern der allerheiliaſte GOtt, welchem ſey Ehre
und Gewalt nun und zu ewigen Zeiten! Ey! ſo laß dir doch, mein Chriſt
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nicht grauen vor dem letzten Lager, deſſen Anblick deinem zaghafften Fleiſch
furchtſam und traurig vorkommt. Ulber meinen JEſum beſchloſſen einsmahls
ſeine Feinde ein BubenStuck: Wenn er einmahl liegt, gedachten ſie
wird er nichtwieder aufferſtehen. Wiewohl, ſie funden ſich gewaltig
betrogen, und der Ausgaug erwieſe gantz was anders. Des troſte dich, du
wahres lebendiges Gliedmaß JEſu Chriſti. Liegſt du gleich einmahl im Gra
be, ey, ſo wirſt du doch gewiß wieder aufferſtehen zu dem ewigen Leben. Dann
wird dein Mund voll Lachens, und deine Zunge voll Ruhmens ſeyn. Es iſt
nichts ungewohnliches, wenn die Soldaten aus dem Lager ziehen, daß ſie ein
Feldund Jubel-Geſchrey anſtimmen. Wie denn ſolches bey dem Volck J
ſrael vormahls im Gebrauch war, da ſie offt aus dem Lager einen Ausfall
thaten und ihre Feinde erſchreckten, indem ſie ihre Stimme, wie eine Poſaune
erhuben. Ach, mein GOtt! mit was Frolocken werden die Glaubigen ein
mahl den neuen Himmel und die neue Erde, in welchem Gerechtigkeit wohnet/
einnehmen! alsdenn werden ſie das herrliche Triumph-Lied anſtimmen, und
hochſt-erfreut ausruffen: ICIORIA:. Der Todt iſt verſchlungen in dem
Sieg. Todt, wo iſt dein Stachel Holle wo iſt dein Sieg? GOtt
aber ſey Danck, der uns den Sieg gegeben hat durch unſern HErrn
JEſum Chriſtum! 1. Cor. ig. Nun, ich hore ſchon im Geiſt mit Her—
tens-Luſt den ſuſſen Thon und das angenehme Eceho von dieſem herrlichen
Sieges-Liede zuruck ſchallen, davon wir itzt und allezeit frolich ſind:

Heil und Weißheit Krafft und Starcke
Gebet GOtt ie mehr und mehr;

Alle ſeine Weg' und Wercke
Sind voll Herrlichkeit und Ehr;

Preiß ſey GOtt und ſeinem Lamm
Das uns halff am CreutzesStamm

Lob und Preiß ſey ſeinem Nahmen
Ewig ewig Amen: Amen!
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Wß do 5Am XI. Sonntage nach Trinitatis.
O GOtt, dufrommer GOtt!

Gib daß ich thu mit Fleiß, was mir zu thun gebuhret,
Wozu mich dein Befehl in meinem Stande fuhret/
Gib daß ichs thue bald zu der Zeit da ich ſoll
Und wenn ichs thu, ſo gib daß es gerathe wohl Amen!

Vorrede.
DA Echt vaterlich war die Ermahnung, allerſeits Gottergebene Zu
JJ horer! welche der heilige Apoſtel Paulus ſeinem Timotheo gab

R nC wenn er denſelben in demi. Cap. ſeiner 1. an ihn geſchriebenen Epi

wonn ſtel alſo anredet: Diß Gebot befehle ich dir/mein Sohn Ti

duin denſelbigen eine gute Ritterſchafft ubeſt. Dieſe Worte durffen wohl
ſeltſam in manches ſeinen Ohren klingen, daß er gedachte: Wie? will denn Pau
lus einen geiſtlichen, einen angehenden Prediger zu einen Soldaten machen?
Dem aber konnen dergleichen Gedancken gar balde benommen werden, wenn er
einen Unterſchied zwiſchen einen geiſt-und leiblichen Kampff machet, anbey erwe
get, daß der Menſch auf Erden immer im Streit ſeyn muſſe, und bedencket,/ daß
die Waffen der Nitterſchafft nicht fleiſchlich, ſondern geiſtlich ſind bey glaubigen
Chriſten. Dieſes hat unter andern ſchon ausgefuhret ein gelehrter Mann auf der
Vniverſitat Wittenberg Herr Caſpar Ziegler, welcher deßwegen Anno 1672.
einen herrlichen Tractat unter dem Titul: Didneounor eccleſiaſticum ſeu Epiſco-
pus miles, heraus gegeben/ welcher Anno 1718. wegen ſeiner Vortreffligkeit wie
der auffgeleget worden. So verlanget denn der Apoſtel von Timotheo: Er ſolle
uonn sgoßriαν agαα, eine gute Ritterſchafft uben. Will ihn alſo unter die
Zahl derer guten Steiter Chriſti und in den Orden dererſelben anffgenommen
wiſſen. Groſſe Potentaten haben durch Stifftung unterſchiedener vornehmer
RitterOrden ihren Nahmen auf der Welt unſterblich machen wollen. Wie
denn noch bis auf den heutigen Tag bekandt iſt der Ritter-Orden des rothen
Bandes, welchen Alphonſus Xl. Konigs Ferdinandi in Caſtilien Sohn, auff
richtete, in welchen niemand auffgenommen wurde, er hatte denn ſeinem Konig
zehen Jahr bey Hofe, oder wider die Feinde im Kriege gedienet. So iſt auch
noch itzo der RitterOrden vom heiligen Geiſt beruhmt, welchen Konig Heinrich
ul.in Franckreich geſtifftet, zum Gedachtniß, daß er am PfingſtFeſt gebohren
und an eben demſelben von Pohlen und Franckreich gekronet worden, da denn die
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Ordens-Ritter mit einer goldenen Kette, an welcher ein Stein hanget, darinnen
der heilige Geiſt in TaubenGeſtalt zu ſehen, begnadiget werden. Anderer Or
den, vom guldenen Vließ, Elephanten, Adler, und dergleichen nicht zugedencken.
Doch alle dieſe Orden, ſie haben den Nahmen wie ſie wollen, gehoren unter die
Vanitates und Eitelkeiten dieſer Welt, indem ſie diejenigen, ſo ſie fuhren, zwar
anſehnlich aber nicht ſeelig machen konnen. Das vermag aber der geiſtliche
RitterOrden, davon hier die Rede iſt. Die Inſgnia deſſelben ſind zeonrelas
die Weifſagungen und ſchonen Lehren, die vom Glauben und der Liebe han
deln,/ welche Paulus ſeinem Timotheo ſchon gelehret hatte. Darinne nun ſolte er
eine gute Ritterſchafft uben. Ritter iſt ein in der heiligen Schrifft nicht
unbekandtes Wort, allermaſſen es vorkommt im 1. B. der Kon. 9. Ezech. 23.
und an andern Orten mehr, und haben die Chaldaiſchen Dolmetſcher, Onkelos,
Jonathan, Hieroſolymitanus, R. Solomo, R. Levi und andere es nicht ungeſchickt
von den Obriſten und HauptLeuten eines KriegesHeeres erklaret und verſtan
den. Allle dieſe zeitliche Ehre aber iſt vor nichts zu achten gegen der geiſtlichen
Ritterſchafft der Chriſten/ und will hier der Apoſtel ſeinen Sohn im Glauben
ĩmmatrieuliren und einſchreiben in die Liſte und Verzeugniß der guten Streiter
ZEſu Chriſti. Gut iſt ihre Ritterſchafft, weil alles Boſe/ ja der Satan, als
der Arge ſelbſt dadurch uberwunden wird weil ſie alles Gute an Seel und Leib
mit ſich bringet,und endlich zu dem Vater aller guten Gaben fuhret,/ von welchem

es heißt: Niemand iſt gut denn der einige GOtt. Matth. 19. Jn ſoleher
guten Ritterſchafft ſolte Timotheus ſich uben, das iſt, darnach ſtreben in der
Erkantniß Chriſti zu wachſen, und durch die Predigt des Evangelii immer voll
kommener zu werden, nicht mude werden zu kampffen, ſondern alles wohl aus
richten und das Feld behalten, ſich und alle, die ihn horeten, ſeelig machen, und
nicht eher von dieſer Ubung ablaſſen, bis die Zeit ſeines Abſchiedes vorhanden
ware, da ihm zugeruffen wurde, wie vormahls Jeruſalem: Prediget ihr daß
ihre Ritterſchafft ein Ende habe zu reden aus Eſaia 20. Cap. Dis Ge
bot welches Paulus ſeinem Timotheo befohlen, verbindet uns insgeſammt, und
geht uns alle an: Ubet eine gute Ritterſchafft. Und was iſt mehr zu wun
ſchen, als daß ſich alle und jede fein darnach in ihrem Leben richteten, und eine
gute Ritterſchafft ubeten! Ach aber! die wenigſten thun es die meiſten un
terlaſſen es! Wir werden in unſerm vorhabenden Evangelio einen Menſchen an
treffen, der eine ſchlechte Ritterſchafft geubet. Es iſt der ſtoltze Phariſaer, der
hatte keinen wahren lebendigen Glauben an GOtt, und folglich waren alle ſeine
euſerlichen Wercke mehr nichts als Splendida Peccata, denn was nicht aus
dem Glauben gehet, das iſt Sunde, Rom. 14.. Hingegen finden wir ei
nen vergchteten/ doch bey GOtt nicht verſchmahten Zollner, welcher nach ver
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abſcheuetem ſundlichen Leben anfing eine gute Nitterſchafft zu uben, ſein Gewiſſen
von den todten Wercken zu reinigen,/ aus des Satans Stricken nuchtern zu wer
den, und ſich zu bekehren, welches er durch Erkantniß,/ Bekantniß und Bereuung
ſeiner Sunden, auch durch einen guten Vorſatz, ſein Leben zuandern, ſattſam zu
verſtehen gab, und alſo ſeinem GOtt, als ein neu angehender guter Streiter JE—
ſu Chriſti/ ſehr angenehm war, in deſſen lobliche Fußtapffen wir billig treten ſol
len. Allerliebſte in dem HErrn Chriſto JEſu! Sie haben ſich einige Zeit all—
hier auffgehalten, Dero Untergebenen zu exereiren, und in Kriegs-Manieren zu
uben, und werden mit nechſtem dieſes Lager verlaſſen. Jch ſoll Jhnen heute zu
guter Letzt noch einmahl predigen. Derer guten Materien, die ich bey meinem
Studieren dißfalls gehabt, ſind viel, die ich aber alle aus geziemender Beſchei
denheit bey mir behalte. Aber, ich bitte, dencken Sie doch nicht anders, als
ob der heiligſte GOtt im Himmel zu einem jedweden unter Jhnen ſagte: Diß
Gebot berehle ich dir, mein Sohn den ich in der heiligen Tauffe zu mei
nem Kinde angenommen habe, daß du in denen Weiſſagungen vom Glau—
ben und von der Liebe bis an dein Ende eine aute Kitrerſchafft ubeſt.
Das Gebot iſt ſchon. Ach laßt uns nur folgen! Da ich nun mit Jhnen bisan
hero/ nach Veranlaſſung derer SonntagsEvangelien, einige ſchrifftmaßige Be
trachtungen uber ihre Hutten und Gezelte ſo wohl als uber das Lager ſelbſt,
angeſtellet, ſo bin ich in GOttes Nahmen entſchloſſen, nach der Vorſchrifft
des gegenwartigen Evangeliſchen Textes, und nach dem Vermogen, das der
HErr darreichen wird, in dieſer letzten Andacht Jhnen zu zeigen, wie ſie Dero
bisheriges Exerciren in dem Lauffe ihres Chriſtenthums ſich wohl zu Nutze ma
chen konnen. Der liebſte JEſus, welcher geubt und verſucht iſt allenthalben
wie wir, doch ohne Sunde, laſſe auch dieſe Arbeit nicht ungeſeegnet ſeyn, ſondern
helffe aus Gnaden, daß wir recht glauben, Chriſtlich leben und ſeelig ſterben!
Wir wollen zudem Ende ſeinen himmiiſchen Vater um ſeines H. Geiſtes Bey
ſtand hertzlich anruffen in einem andachtigen Vater lUnſer, wenn wir vorhero un
ſerm Erloſer die Farren unſerer Lippen werden gebracht haben in dem gewohn
lichen KirchenLiede: HErr JEſu Chriſt, dich zu uns wend/ ec. c.

TEXT.Das ordentliche Evang. am XI. Sonntage nach Trinit.
Luc. SVII. V. 9. 14.

Er ſaget aber zu etlichen, die ſich ſelbſt ?c. N.
der wird erhohet werden.
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Eingang.

ntHuVreich wie der Apoſtel Paulus nicht gewohut war andern zu predigen
n und ſelbſt verwerfflich zu werden: Alſo wolte er auch in dem Stucke

m qνν
S penen guten Exrempel

w was die geiſtliche Ritterſchafft betrifft, dem Timotheo mit ſeinem ei—

mich zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben/ beyde gegen GOtt
und den MNenſchen. Wie wir dieſes ſein aufrichtiges Bekantniß finden in dem
24. Cap. der Apoſtel-Geſchichte. Es gieng dazumahl dem lieben Mann, St.
Paulo, ſehr ubel. Weil er gottſeelig lebte in Chriſto JEſu, muſte er Verfolgung
leiden. Denn der Schuler iſt doch nicht beſſer, wie ſein Meiſter. Er wurde ge
ſendet wie ein Schaaf mitten unter die Wolffe, dahero muſte er die Gewalt ihrer
reiſſenden Klauen gar offt empfinden. Das geſchahe auch itzo. Der liebe Apo
ſtel ward von Tertullo bey dem Landpfleger Felix hart verklaget. Man beſchul
digte ihn eines Auffruhrs, einer Entweihung des Tempels/ und was dergleichen
mehr war, das man ihm auffhefften wolte. Wie nun dieſes alles offenbahre Lu
gen waren; ſo konte ſich Paulus deſto mehr ſeiner Unſchuld troſten und geden
cken: Der HErr wird meine Unſchuld ans Licht bringen und mein Recht wie
den Mittag. Er wird meine Sache ausfuhren und mir Recht ſchaffen, daß ich
meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe. Aller Menſchen Hertzen ſind in der Hand des
HErrn, der leitet ſie wie die Waſſerbache. Und ſo geſchahe es denn, daß der
HErr das Hertz des Landpflegers gegen Paulum zur Sanfftmuth neigete. Aa
ron ſchwieg dort bey ſeinem Verhangniß ſtille. Paulo aber wird erlaubt zu re
den. Daer denn nicht unterlaſt, wiewohl mit aller Beſcheidenheit, ſich zu ver
antworten, wie er GOtt eyffrig diene, fleißig am Wort des Evangelii arbeite
die Leute nicht verfuhre, ſondern vielmehr ſeelig machen wolle, ja alles thate, was
einem treuen Lehrer zukame. Und das konte er mitGrunde der Wahrheit ſagen.
Daher berufft er ſich auf ſein eigen Gewinen. Jch ube mich ſagt er zu ha
ben ein unverletzt Gewiſſen. Braucht in ſeiner Sprache das Wort aenã.
welches einen unermudeten Fleiß, Erkundigung Bemuhen und euferſte Sorg
falt, hinter etwas zukommen und darinne je mehr und mehr geſetzt er zu werden
anzeiget. Wenn wir Menſchen auf dieſe Welt kommen, bringen wir nichts mit
und konnen auch nichts/ ſo wohl in leiblichen als geiſtlichen Handlungen. Chri-
ſtiani non naſcuntur, ſed fiunt. Von Natur ſind wir keine Chriſten, ſondern
muſſen es erſt werden. Denn der naturliche Menſch vernimmt nichts
vom Geiſte GOttes,/ es iſt ihm eine Thorheit/ und kan es nicht erken
nen 1. Cor. 2. Es heiſt da wohl recht, wie der HErr JEſus zu den Sadducaern
ſprach: Jhr irret/ und wiſſet nichts, verſtehet auch nichts. Denn unſer Wiſſen
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und Verſtand iſt mit Finſterniß umhullet, wo nicht GOttes Geiſtes Glantz uns
mit hellem Licht erfullet. Wir muſſen alle lernen. Dahero ruffet uns Eſaias C.1.
zu: Lernet gutes thun. Und unſerJEſus gleichfals: Lernet von mir! Mat.ar.
Denn er hat uns ja anναο, ein Vorbild, eine Vorſchrifft, gelaſſen, daß
wir nachfolgen ſollen ſeinen Fußtapffen. Ubung iſt allen Menſchen gut, nothig
und nutzlich, damit ſie nicht wieder verlernen, was ſie erlernet. Und dieſes in al—

len Kunſten und Profesſionen, in allen Diſciplinen und Verrichtungen. Wer
nur die Prolegomena und erſten Buchſtaben der Gottes-Lehre, und weiter nichts,
angeſehen, der wird kein hochberuhmter Theologus und groſſes Licht der Kirche
in der Welt werden. Wer nur das Titul-Blat in dem Corpore Juris ein we
nig betrachtet hat, wird wohl kein vornehmer JCtus und Rechts-Gelehrter in der
Welt ſeyn. Und wer nur ein halb dutzend Krauter zu nennen weiß, wird wohl
ſchwerlich den Ruhm eines andern Galeni und Hippocratis davon tragen. So
kommts denn freylich in allen Stucken auf ein fleißiges Exereitium und beſtandi
ge Ubung an. Das wuſte Paulus wohl. Drum ubte er ſich. Und er war
auch in der That ein geubter und erfahrner Mann. Was iſts denn vor eine
Kunſt, darinnen er ſich ubet? Es iſt cueldnois oαοαο, ein unverletzt Gewiſ
ſen. O wie viel kommt darauff an in allen Handlungen und Wercken des Chri
ſtenthums! Jch kan itzo aus Mangel der Zeit nicht viel von dem Gewiſſen ſagen.
Beſchreiben will ichs nur: Es iſt das innerliche Zeugniß in den Menſchen, ver
moge deſſen er ſich entweder etwas guten, oder boſen/ bewuſt iſt. Es wird ſonſt
in ein ſchlaffendes und wachendes, verwundetes und geſundes/ u. ſ. w. eingethei
let. Hier heiſts ein unverletztes. Zwar hatte ehemahls der liebe Apoſtel ſein
Gewiſſen nicht wenig verletzt, da er annoch in ſeinen unbekehrten Zuſtande war,
und die Gemeine Chriſti verfolgete; Aber JEſus Chriſtus erzeigte an ihm alle
Gedult, zum Exempel denen, die an ihn glauben ſollen zum ewigen Leben. Er be
fueſſe ſich dahero ſein Gewiſſen zu reinigen, und ſich vor Brandmahlen in demſel
ben zu huten, damit ihn ſein Gewiſſen nicht beiſſen und angſtigen mochte
ſeines gantzen Lebens halber; wie Hiob deſſen ſich troſten konte in dem 27.
Cap. ſ. Buchs. Dieſes ſanffte RuheKuſſen wolte er auch haben. Dieſes ſolte
ihm murus aheneus und eine feſte/ eherne Mauer ſeyn: Nil conſcire ſibi, nulla
palleſeere culpa, ſich nichts boſes bewuſt ſeyn, und uber kein grobes Verbre
chen ſich entfarben durffen. Er wolte gern integer vitæ ſcelerisque purus, ein
redlicher, auffrichtiger und von Laſtern entfernter Mann ſeyn. Und ſolches dce
7avros, allenthalben, alle wege ſo wohl gegen ſeinen GOtt im Himmel/ als auch
gegen den Nechſten auf Erden, daß er jenen nicht erzurnte, und dieſen nicht be
leidigte. Drum ubte er ſich, das ließ er ſich euſerſt angelegen ſeyn, damit in ſei
nem Leib eine unverletzte Seel und rein Gewiſſen bleib. Heute haben wir zu er
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klaren das Evangelium vom Pharifaer und Zollner. Der erſte ſcheint gar ein ge
ubter Mann zu ſeyn in guten Wercken, worauff er nicht wenig pochet, und dunckt
ſich in denen llbungen des Chriſtenthums gar weit kommen zu ſeyn, da er doch noch

nicht einmahl angefangen hatte. Denn ſein Hertz, ſein Gewiffen, war nicht
rechtſchaffen vor GOtt. Hingegen der bußfertige Zollner,/ welcher gar ein ver
achtetes Lichtlein in denen Augen dieſes Stoltzen war, ubte ſich durch Offenbah
rung und Beyſtand des heil. Geiſtes ſein Gewiſſen von allen begangenen Sun
den zu entledigen, und wahre Buſſe zu thun. O ſchones Exercitium! o eine
vortreffliche Ulbung! Allerliebſte in GOtt! Wir ſind heute zum letzten mahle
beyſammen, Gottesdienſt mit Predigen zu halten. Jhr Exerciren am hieſigen
Orte hat ein Ende. Zum Andencken derer bißherigen Kriegs-Exercitien wollen
wir auf die geiſtlichen Ubungen derer Chriſten unſere Gedancken richten. JEſus
wird hierinne unſer beſter Exercitien-Meiſter ſeyn. Denn in Jhm liegen ver
borgen alle Schatze der Weißheit und der Erkantniß. Hat nun ein Kriegs
Oberſter Freude und Luſt/ wenn ſeine unter ihm ſtehenden Soldaten exercirte
Leute ſeyn; So bezeuget auch der HErr Zebaoth ein gnadigſtes Gefallen, wenn
er in dem Reiche der Gnaden geubte Chriſten hat. E. L. wolle demnach ohne
fernern Verzug aus dem heutigen Evangelio ſich laſſen zeigen:

Das geiſtliche Exerciren derer guten Streiter unſers

HErrn JEſu Chriſti:
Wir wollen dabey erwegen;:

1 J. Wie ſie daſſelbe fleißig und unermudet treiben
J

Il Wie es ihnen reichlich belohnet und vergolten wird.
Mit dieſer Peyſchrifft:

Soldaten müuſſen ſich auch geiſtlich zrerciren
Und das Erbarme dich! in Mund und Hertzen fuhren.

An meinem Geiſt/ o GOtt! mich ſtarcke ſo wohl auch an dem Leib/ daß ich
meines Amtes Wercke mit allen Freuden treib, und thu nach meiner
Pflicht ſo viel, als mir befohlen bis daß du mich wirſt holen zu dei

nem hellen Licht, Amen!

Abhandlung.
yJ Leibe in Gottes Wort/ und ube dich drinnen. Das bindet uns allen

1 Ardachtige! der weiſe SittenLehrer Sirach ein in dem i1. Cap. ſeinesS
daß ſie die beyden Sonntage daher mit Andacht in GOttes Wort blieben ſind

V Buchs. Jch kan ihnen nicht anders als mit Wahrheit nachruhmen

und
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und daſſelbe mit Auffmerckſamkeit gehoret haben. Jch bitte, thun ſie es auch itzo

in dieſer ſeeligen Stunde, in welcher wir betrachten wollen das geiſtliche Exer-
eiren derer guten Steiter unſers HErrn JEſu Chriſti. Wobey wir
zuforderſt erwegen muſſen:

l. Wie ſie daſſelbe fleißig und unermudet treiben. Es gehoren
hieher alle die nothigen Stucke des wahren Chriſtenthums, welche bey nahe
alle ihren Sitz in unſerm vorhabenden Evangelio haben.

Die wahre Frommigkeit und Gottes-Furcht mag wohl das Haupt
Erercitium derer guten Streiter Chriſti ſeyn, und verdienet oben an geſetzt zu wer—

den, weil die Frommigkeit die Wurtzel, die Ovelle,die Mutter aller ubrigen Tu
genden iſt. Rechte lgnoranten treffen wir in dem Stucke in unſerm Texte an.
Denn der HErr JEſus hat zu thun mit ſolchen Leuten, die ſich ſelbſt ver—
maſſen, daß ſie fromm waren und verachteten waren eLedervres, hiel—
ten vor gar nichts/ die andern. Lieber von wem redet der liebſte Heiland ſol—
ches? Wer ſind die etliche? Der Endzweck der gantzen Parabel zeiget an, daß
der HErr die Phariſaer dadurch verſtehe. Ja, ja, das waren die lieben See—
len, die ſaubern Vogel, die mit ihrer eingebildeten Heiligkeit ſich ſo bruſteten.
Der HErr nennet ſie rau, etliche, verſchweigt ihren Nahmen nicht zu ihrer Be
ſchamung,/ ſondern zu ihrer Beſſerung. Jch will dieſe Heuchler nicht ſo gut ach

ten, auch denen, die noch heutiges Tages in ihre argerlichen Fußtapffen treten
nicht das Hertze laben, daß ich ſie beſchreibe. Genug, daß ſie dem Baal nach
hincken/ den Schein haben eines gottſeeligen Weſens, aber ſeine Krafft verleug
nen, gnug/ daß ſie wie die Sodomitiſchen Aepffel ausſehen, die von auſſen ſchon,
roth/ inwendig aber voller Moder und Aſche ſind, und denen TodtenGrabern
gleichen, welche auswendig hubſch und ſchon, von innen aber lauter Geſtancks
und Unflaths ſeyn. Ja ſie haben die Figur der Schuſſeln und Teller,welche
zwar euſerlich rein inwendig aber voll Raubes und Fraſſes ſind: So
lauten die Worte meines JEſu hiervon Matth. 23. Jhre Frommigkeit war
nicht dauerhaffter als das Gewebe einer Spinne. Mit einem Worte: Gute,/
vollkommne Heuchler. Und gleiſſen ſchon von auſſen. M. L. Was die Sonne
am Firmament, und die Seele in dem menſchlichen Corper iſt; das iſt die From
migkeit bey unſerm gantzen Wandel. Wie nothig iſts demnach, daß man ſich
darinnen exereire! Das ſoderte der HErr von dem Abraham: Wandele vor
mir, ſpricht er, und ſey fromm, 1. B. Moſ.i7. David wills auch haben von
einem jeglichen: Blrib fromm und halt dich recht Pſal. z7. Sein Sohn
Salomo iſt hierinne gleiches Sinnes, darum ſagt er indem 20. Cap. ſeiner
Spruche: Fromm und wahrhafftig ſeyn behuten den Bönig, und ſein
Thron beſtehet durch Frömmigkeit. Groß, reich und ſchon ſeyn iſt nichts/

J aber
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aber wer den HErrn furchtet, gehet uber alles, ſagt Sirach im i. Cap.
Kurtz: Die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutze /darum übe dich ſtets
an derſelben 1. Lim. 4. Und wie konte denn die Frommigkeit die Uberſchrifft
aller zehen Gebote GOttes fuhren, wenn ſie nicht die Mutter aller Tugenden/
der Urſprung alles Guten, ware? Jn Spanien wurde einsmahls eine Muntze
gepraget, worauff die drey Perſonen der hochgelobten Gottheit zu ſehen waren,
mit dem einigen Worte: Pietas. Frommigkeit. Ein jedes ChriſtenHertz ſolte
eine ſolche Muntze ſeyn, in welche durch den Finger Gottes die Furcht des HErrn
eingegraben ware,nach dertrefflichen Lection Tobia an ſeinen Sohn: Dein Le

belang habe GOtt vor Augen und im hertzen und hute dich/ daß du in
keine Sunde willigeſt, noch thuſt wider GOttes Gebot! Jn Engelland iſt
ein Sprichwort im Brauch, welches auf Teutſch heiſt: Die Fromigkeit iſt der be
ſte Juweel eines Mannes. Wohl geurtheilet! Keine Perle kan ſo glantzen, kein
Demant kan ſo ſchimmern, als die Gottesfurcht leuchtet. Man ſiehts an Habel
von dein die Schrifft ſagt/ daß er fromm geweſen. Man ſiehts an Henoch, wel
cher ein gottl. Leben gefuhret. An Simeon kan mans wahrnehmen, welcher das
Lob hat, daß er ein frommer und gottfurchtiger Menſch geweſen ſey/ Luc.2.
Zu dem Ende ſollen wir die Exempel dieſer Alten anſehen und ſie mercken, von
Dage zu Tage uns in der Frommigkeit exerciren, weil wirs ja allezeit GOtt im
Beichtſtuhl verſprechen, da es heiſt: Jch will frömmer werden. Jn der Pro-
ſan-Hiſtorie iſt der hochſtſeeligſte Hertzog zu Sachſen Erneſtus bekannt, welcher
wegen ſeiner exemplariſchen Gottesfurcht bius, der Fromme,genennet wird. An
derer zu geſchweigen. Jn Erwegung deſſen hat der ſeelige Jenaiſche Profelſſor,
D. Gerhard gar was lobliches gethan, daß er Praxin Pietatis, die lbung der wah

ren Gottſeeligkeit, in verſchiedenen Buchern zum Druck befodert, und darinnen
grundlich gezeiget/ was zur Gottſeeligkeit gehore, und wie ſie geubet werden muſ
ſe. Dergleichen gute Abſicht auch ein noch itzt, und GOtt gebe! lange lebender
hochverdienter Theologus in Dreßden gehabt, welcher ſeiner theuren Gemeinde
in einem beſondern Jahrgange die Ubung der wahren Frommigkeit eyffrigſt an
geprieſen. Und gewiß, es kan zu ſelbiger nicht wenig beytragen das ſtete Anden
cken der Allgegenwart und Allwiſſenheit des groſſen GOttes, die Betrachtung
ſeiner unzehlichen geiſt- und leiblichen Wohlthaten, die fleißige Erwegung ſeiner
ſchrocklichen Straff-Gerichte, die Behertzigung des herrlichen GnadenLohns
derer Frommen in Zeit und Ewigkeit. Und anders mehr. Das alles kan die
Chriſten reitzen in der wahren Frommigkeit ſich zu exerciren. Solches aber
muſſen ſie auch thun

Jm Gebet. Ach! das Exereitum darff durchaus nicht liegen bleiben. Mein
JEſus ſagt im Evangelio; Es giengen zween Menſchen hinauff in den

Tem

S
n J 4 40

L
Aulne



guten Streiter Jſu Chriſti. 67
Tempel, welcher auf dem Berge Moriah, als einen der hoheſten Oerter der
Stadt, erbauet war, daſelbſt zu beten. Vor Zeiten und im alten Teſtamente
war Beten ein Stuck des Prophetiſchen und Prieſterlichen Amtes, welches auch
vor andere Leute krafftig war, wie aus 1. B. Moſe 20. 1. Sam. 2. und andern
Schriffſtellen, zuerſehen. Solches lieget nun bis auf den heutigen Tag allen
Menſchen ob, daß ſie beten. Wer einen Mund, wer eine Zunge,wer ein Hertz im
Leibe, ja wer einen lebendigen Odem hat, der muß beten. Das iſt nothig. Es
heißt hier: Bete GOttan! Offenb. Joh. i9. Jch will nimmermehr hoffen, Al
liebſte! daß jemand unter ihnen ſeyn wird, der das Gebet als ein adiaphorum,
und ſolche Sache, die von ſchlechter Wichtigkeit ſey, und entweder gethan oder
gelaſſen werden konte, halten wolte/ denn ſonſt wurde man gar gewaltig irren. Es

iſt vielmehr das Beten eine Sache, die nicht nur von JEſu befohlen, ſondern auch
in den Tagen ſeines Fleiſches von ihm ſelbſt aufs ftarckſte getrieben worden. Be
ten iſt ſo vielals mit GOtt reden. Welch ein hohes Werck iſt dieſes! Daher Da-
maſcenus das Gebet elevationem cordis ad Deum, die Erhebung des Hertzens
zu GOtt nennet. Und warlich, des Gebets konnen wir eben ſo wenig, als der
Lufft, entrathen. Denn preces lacrymæ ſunt arma eccleſiæ. Gebet und Thra
nen ſind, in dieſen letzten Zeiten, der Kirche GOttes beſte Waffen. Solch Ge
bets-Exercitium aber geſchiehet ſo wohl in offentlichen Verſammlungen und
Kirchen, welche deßwegen Betchauſer genennet werden Eſ. 56. oder ingeheim
nach JEſu Vorſchrifft: Wenn du beteſt/ ſo gehe in dein Bammerlein, u.
ſ.w. Matth. 6. Und muß getrieben werden anfanglich mit Andacht, ſonſt iſts ein
bloſſes Geplerr, welches GOtt verwirfft, wenn man ſich nur zu ihm nahet mit
dem Munde, und ihn ehret mit den Lippen, das Hertz aber ferne von ihmiſt. Jn
gleichen und vor allen Dingen,/ in wahrer Buſſe: Denn wenn ihr ſchon viel
vetet/ höre ich euch doch nicht, ſpricht der HErr denn eure Hande ſind
voll Bluts, Eſ.n. Und GOtt hoöret die (vorſetzlichen und beharrlichen)
Sunder nicht. Joh.9. Auf die gottlichen Berheiſſungen und im Nahmen
JEſu muß gebetet werden. Warlich/ warlich, ich ſage euch, ſo ihr den
Vater etwas bitten werdet in meinem Nahmen ſo wird ers euch ge
ben Joh. i16. Jm Geiſt und in der Wahrheit muß man beten, Johan. 4.
nicht auf ſeine eigne Gerechtigkeit ſondern auf GOttes groſſe Barm
hertzigkeit wie Daniel that imy. C. ſ. Weiſſagung. Zu allen Zeiten muß
man ſein Gebet thun. Betet ſtets in allen Anliegen: Stets auffheben zu GOtt
heilige Hande ohne Zorn und Zweiffel: Maßig und nuchtern muß man ſeyn
zum Gebet/1. Petr. mit einem Worte; Das Exercitium des Betens iſt ſo
nothwendig, daß auch Paulus haben will/ es muſſe geſchehen ohn Unterlaß
1. Theſſ. j. Und das geſchieht auch. Wenn der Geiſt der Gnaden und des Ge
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68 Das geiſtliche kxerciren derer
bets im Hertzen iſt, und den Menſchen mit unausſprechlichen Seufftzen vertritt,
ſo wird er nicht mude in ſeinem Gebet. Denn im Hertzen zu GOtt geſeufftzet:
Abba, lieber Vater, heiſt auch gebetet, und dieſes vermag ſehr viel/ wenn es ernſt
lich iſt. Moſes war ein ſolcher exercirter Beter. Ey! was richtete er damit aus?
Er beſreyete dadurch nicht nur ſeine Schweſter Mirjam vom Ausſatz, ſondern
auch das Volck Jſrael vom Verderben. Manaſſe halff ſein Gebet in Ketten
und Banden, Jonam aus dem Bauch des Wallfiſches, Damel aus dem
Lowen-Graben. Elia konte mit ſeinem ſtarcken Gebet den ehernen Himmel be
wegen, daß es regnete/ u. ſ.w. Nechſt dem aber muß ſich ein guter Strei—
ter Chriſti auch uben in der wahren

Demuth. Wir treffen den aufgeblaſenen Phariſaer nicht auf ſeinen Knien
liegend an, wie vormahls viele groſſe Heiligen GOttes gethan, und wie auch
dieſer arme ſundliche Menſch wohlUrſach gehabt hatte, ſondern er war zadeis, er
ſtund da wie ein Klotz, der ſich unter die gewaltige Hand GOttes nicht biegen
uud demuthigen wolte. Da denn durch das Stehen nicht ſo wohl das euſerliche
mit auffgerichtetem Leibe, als vielmehr ſeine heuchleriſche Vermeſſenheit ange
zeiget wird. Er ſtund da fein nahe am Altar, als GOttes nachſter Freund, da
er doch weder kalt noch warm war, und alſo der HErr Urſach genug hatte ihn aus
zuſpeyen aus ſeinem Munde. In nubes forte propemodum ſe raptum iri ex-
pectabat, ut cum Deo colloqueretur, wie Baſilius ſchreibet,/ er meynte gar
GOtt wurde ihn in die Wolcken zu ſich hohlen, daß er fein in der Nahe mit ihm
reden konte. Wie hochmuthig iſt nicht ſein Formular: Jch dancke dir GOtt
ſpricht er. GOtt nennet ſich aber meynet er. Jſt das nicht eine Abgotterey?
Und gleichwohl will GOtt ſeine Ehre keinem andern gegeben haben. Er betet
nicht: Daß du mich bewahret haſt vor Sunden, ſondern: Daß ich kein Sunder
bin. Das heiſt ja wahrhafftig nicht zu GOttes, ſondern zu ſeinen eigenen Eh

J

ren gebetet. Alle Gebote nennet er,/ nur das neundte und zehende nicht, denn die

Al
boſe ſundliche Luſt halt er vor keine Sunde. Du blinder Pharifaer, du weiſt

ut nicht, was du beteſt. Wareſt du denn nicht wie die andere Leute? auch aus ſund
J

1 GDtt ſeine Ehre, und das war Diebſtahls genug. Weareſt du gleich kein Un

J lichen Saamen gezeuget, und in Sunden empfangen? Warreſt du ſchon euſerlich
kein Rauber, der den Nachſten um das Seine brachte, ſo raubeteſt du doch

ſ gerechter vor der Welt, ſo horeteſt du doch vor GOtt nicht auf das Unrecht in
dich zu ſauffen wie Waſſer. Lieſſeſt du gleich deines Nachſten Eheweib unbe
fleckt, und wareſt kein Ehebrecher, ſo buhleteſt du doch mit der Sunde, und leb
teſt in geiſtlicher Hurerey und Ehebruch, welches noch weit mehr zu ſagen hat.
Und gleichwohl wilt du rein ſeyn. Ach! ſchweig ſtille! alle deine Gerechtigkeit
iſt wie ein beſudeltes Tuch. Du biſt mit allem deinen Thun verlohrn/ verdieneſt

nürt
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guten Streiter JEſu Chriſti. 69
uur eiteln Zorn. Weiſt du nicht, daß auch die Himmel nicht rein ſind vor GOtt/
und daß der HErr an ſeinen Heiligen Thorheit findet? Wo konteſt du doch mer
cken, wie offt du gefehlet haſt? O greulicher Hochmuth, der ſich bey dieſen Men
ſchen, der aus der ſtrengſten Secte unter den Juden war, gefunden. Bald wer
den wir, M.L. die edle Demuth ſtuciren und uns darinne exerciren konnen,/
wenn wir nur fleißig erwegen wer GOtt iſt, und wer wir ſind. Die beyden
Stucke werden uns das yñ atαο, und nechſt dem die Demuth, bald lernen.
Wer iſt GOtt? der Hochſte; wer ſind wir? Staub, Erde und Aſche. Wer
iſt GOtt? der Allerheiligſte. Wer aber wir? ein Greuel und ſchandlicher Koth.
Wer iſt GOtt? Alles und in allen. Wer wir? Nichts, ach wie gar nichts! O
ſo trachtet denn nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet euch herunter
zu den Niedrigen! Rom. i2. Demuthiget euch vor GOtt! Jac. 4. Je
hoher du biſt, ie mehr ſolt du dich demuthigen ſagt Sirach am 3. Cap.
Ach! die Demuth iſt was ſchones. HErr es haben dir dieHoffartigen noch
nie gefallen aber allezeit hat dir gefallen der Demuthigen Gebeth,
Judith 9. Eine KayſerCrone iſt hoch erhaben, aber ſie riecht nicht, hingegen
ein niedriges Veilgen giebt einen anmuthigen Geruch von ſich: So ſtinckt ein
Hochmuthiger, GOtt, die H. Engel und Menſchen an, ein Demuthiger aber iſt
ihnen gefallis. Abraham verſtund das wohl, drum ſprach er: Jch habe mich
unterwunden mit dem HErrn zu reden, wiewohl ich Erde und Aſche bin. Jacob
that ein gleiches: Jch bin zu geringe, ſprach er/ aller Barmhertzigkeit und Treue,/
die du an deinem Knecht gethan haſt. Der Hauptmann zu Capernaum war
nicht weniger demuthig, da er ſaate: HErr, ich bin nicht werth, daß du unter mein
Dach geheſt. Petrus auch: HErr, gehe von mir hinaus, ich bin ein ſundiger
Menſch. David war auch in der Demuth exerciret: O HErr, ich bin dein
Knecht, rien er aus deiner Magd Sohn. Aus Demuth nennete ſich Maria
eine elende Magd, die doch die Gebenedeyete unter den Weibern war. Paulus
ſagt von ſich, er ſey eine unzeitige Geburt, der vornehmſte unter allen Sundern,/
ja nicht werth, daß er ein Apoſtel heiſſe. Johannes der Tauffer, der groſſeſte unter

allen, die von Weibern gebohren ſind, ſpricht: Jch bin nicht werth/ daß ich JEſu
SchuhNRiemen auffloſe. Und was ſoll ich doch von dem von Hertzen demuthiget
Heylande ſagen? eéru)e, er erniedrigte ſich ſelbſt, Philip.z. Allen dieſen ruhm
wurdigſten Exempeln ſollen wir nachfolgen/ und in der Demuth uns fleißig exer-
eiren. Das ſoll auch geſchehen in andern guten Wercken mehr, nehmlich in dem

Lobe GOttes und hertzlicher Danckſagung. Der Phariſaer ſpricht:
Jch dancke dir GOtt. Kern gut ware das Wort geweſen, wenn nur des Her
tzens Grund ſeine Richtigkeit gehabt hatte. Aber das fehlete. Jch will den lo
ben, der mir die Sterne am Himmelzehlen, die Blumen auf den Felde auffſchrei—
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un ben den Sand am Meer ausrechnen und die Zahl derer Tropiren des Waſſers

r ausſprechen kan. Noch viel weniger aber wird mir jemand die Wohlthaten Got—
tes zehlen konnen. Ach! derer iſt gar zu viel, ſie haben weder Maaß noch Ziel—

Solten ſie nicht Lob und Danck verdienen? Solte es nicht heiſſen: Jch daneke
dir daruber daß ich wunderbahrlich gemacht bin wunderbahrlich

J ſind deine Wercke an mir, und das erkennet meine Seele wohl/Pſal. 139.
Danckſaget dem Vater der uns tuchtig gemacht hat zum Erbtheil der

J Heiligen im Licht Col.i. Die Nachtigall hort nicht eher auf zu ſingen bis ſie
tod zur Erden falt; ſo ſoll auch ein Chriſte uber dem Lobe GOttes ſterben. Und
gewiß, wer dermahleins den Engeln will gleich werden in der Seeligkeit, der
muß ihnen auch hier gieich ſeyn in dem Lobe GOttes, und ſich fleißig darinne
exerciren. Ferner auch in

Der Vergnugſamkeit. Der Pharifaer ſpricht: Er ſeykein Rauber
t

der dem Nechſten das Seine, ehe er es noch verlohren, genommen habe. O!wie

1
gut iſts, wenn es ein Chriſt ſo weit gebracht, daß er ein vergnugtes Hertze hat!
Das iſt ein groſſer Gewinn, wer gottſeelig iſt und laſſet ihm genugen! wenn der

119
Wandelohne Geitz iſt, und er ſich beguugen laſſet an dem das da iſt. Wenn er

J
ſuum cuique, einem jedem das Seine laſſet, und Mephiboſeths Sinn hat, der

J
zu Ziba ſprach: Nimm es auch gar dahin. Das iſt beſſer, als wenn man mit

114 Ahab nicht ſatt werden kan, und auch das bißgen Weinberg des Naboths an

Al
du

f

J

wW ſich bringen muß. Bey einem vergnugten Hertzen heiſts allezeit: GOtt und ge

u nug! Wies GoOtt fugt, mich vergnugt. Giebt mir GOtt wenig oder viei, Zu
E

14

friedenheit bleibt doch mein Ziel. Das Exerciren der guten Streiter Chriſtiu erſtreckt ſich noch weiter/ und zwar auf die
J

J

ſ

J 57In Unſtraffligkeit des Lebens. Jch bin nicht wie Ungerechte ruhmt
1 von ſich der Phariſaer. Chriſten muſſen fleißig zu demGOtt desFriedens beten

J

J an. ſtrafflich erhalten werde auf den Tag der Zukunfft unſers HErrn JEſu Chriſti.
ul Gerechtigkeit muß ihr Bleid ſeyn das ſie anziehen wie ihren Rock, Job.

29. Sie muſſen wandeln wie ſichs gebuhret dem HErrn zu allen Gefallen. Und
1 weil die Ungerechten das Reich GOttes nicht ererben ſollen; ſo muffen ſie meiden
in das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte hingegen zuchtig, gerecht und
II gottſeelig leben in dieſer Welt. Zum Grunde hat auch dieſe Ubung

Die Beuſchheit. Es wargar gut, daß der Phariſaer kein euſerlicher Ehe
o4 brecher war: Aber ich furchte, wenn es auf die verborgene Brunſt bey ihm an

L

kommen, ob nicht das Wort der keuſch ſeyn wollenden Nonnen an ihm eingetrof
ſ

ſen: Debebamus, wir ſolten wohl! Gute Streiter Chriſti exerciren ſich auch
J

ſu i

hierinne indem ſie nicht ſind wie ein mußiger Hengſt, der nach ſeines Nechſten
e

Weibed4:

4
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guten Streiter Jſu Chriſti. 71
Weibe wiehert, oder wie eine Camelin in der Brunſt, ſondern ſie wiſſen viel—
mehr ihr Faß des Leibes zu behalten in Heiligung und Ehren, nicht in der Luſt—
Seuche, wie die Heyden, die von GOtt nichts wiſſen. Sie nehmen die Glieder,
die JEſus geheiliget hat, nicht, und machen HurenGlieder draus/ ſondern prei
ſen GOtt an ihrem Leibe und Geiſte, welche ſind Gottes. Sie enthalten ſich von
den fleiſchlichen Luſten, welche wider die Seele ſireiten, und wenn ihnen ja von
einem verfuhriſchen wolluſtigen Weibes-Bilde zugeſetzt wird, ſo weiſen ſie ſelbi
ges eben ſo ab, wie der keuſche Joſeph das unzuchtige Weib des Potiphars: Wie
ſolt ich ein ſolch groß Ubel thun und wider GOtt ſüůndigen? 1. B. Moſ.z9.

Nuchterkeit und Maßigkeit iſt auch ein Exercitium der guten Streiter
Chriſti. Schlechter Dings iſt es eben nicht zu tadeln von dem Phariſaer, daß er,/
beſage ſeiner eignen Worte, zweymahl in der Woche gefaſtet, wenn er nur
kein Meritum und Verdienſt draus gemacht hatte. Aber ſo waren dieſe Leute.
Alles, was in die Augen fiel, das thaten ſie, und welches das ſchlimmſte, ſo tha
ten ſie damit groß. Sie machten ihre Denck-Zettel breit, und die Saume an
ihren Kleidern; groß Wunder, wer ſie waren! Zugewiſſen Zeiten pflegten ſie,
wie alle Juden gewohnet waren, zu faſten, ſich von Speiß und Tranck zu enthal
ten, welches ſie ſonderlich an den Tagen, da ſie ſich, ihrer Meynung nach, zu
GOtt bekehreten, thaten. Nun iſt ja Faſten nichts anders als eine feine euſſer
liche Zucht,/ keinesweges aber eine Urſache der Seeligkeit. Jmittelſt wills doch

GOtt haben. Bekehret euch zum HErrn mit Faſten Joel.z. Unddar
anne uben ſich gute Streiter Chriſti, daß ſie maßig und nuchtern erfunden werden.
Sie warten des Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde. Sie huten ſich, daß
ihre hertzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und Sauffen. Luc. 21.
Wie ein naſſes Holtz ſchwerlich brennet, hingegen ein trockenes und durres leicht
Feuer fangt; alſo kom̃t das H. Feuer, der Geiſt GOttes, lieber in eine nuchterne
Seele, als in eine ſolche, die immerfort, wie die Waſſer-Kruge auf der Hochzeit
zu Cana, bis oben an angefullet iſt. Es iſt auch ein guter Streiter Chriſti bey
ſeinen Exereiren beſchafftiget mit dr

Guthatigkeit und greygebigkeit. Der Phariſaer mochte endlich ſo gar
harthertzig nicht ſeyn, weil er doch ſpricht: Jch gebe den Zehenden von allem

das ich habe. Die Deeimæ und Zehenden haben gar ein hohes Alter auf ſich.
Es wird ihrer ſchon gedacht im Geſetz GOttes, 1. B. Moſ. 28. Auch die Heyden
wiſſen hiervon zu ſagen. Varro und Cicero melden, daß ſie bey den Hetruſciern,
Livius und Plutarchus, daß ſie bey den Romern, auch Lenophon, daß ſie bey den
Griechen ublich geweſen. Nach der Babyloniſchen Gefangniß galt das Geſetz:
Bringet die Zehenden gantz in mein Kornhauß, Malach.z. Wornach
ſich denn Jhro Pabſtl. Heiligkeit richten wollen/ und aufs ſtrengſte druber halten/

weil



72 Das geiſtliche Exerciren derer
weil es dadurch fette Præbenden ſetzt, wie im Jure Canonico unterm Titul de De—
cimis verordnet iſt. Jn der erſten Kirche nahm man dieſes ſo ſtricte nicht in acht
denn da war den erſten Chriſten alles gemein und ein ieglicher bekam von dein an
dern ſo viel, als er nothig hatte. Denn die Menge der Glaubigen war ein Hertz
und eine Seele. Exercirte Chriſten theilen von ihren Seegen iedermann aller
ley gutes mit,nach dem Befehl ihres Heilandes: Gebet, ſo wird euch gegeben,
Luc.6. Sie wiſſen wohl, was Sirach ami4. Cap. ſagt: Gib gern ſo wirſt
du wieder empfahen. Drum geben ſie iedermann was ſie ſchuldig ſind,
Rom.13. Es heiſt bey ihnen: Das Boſe niemand, das Gute mir und dir, die
Ehre GOtt. Die Lincke weiß bey ihrem Geben nicht, was die Rechte thut. Und
ahmen ſie alſo ihrem Vater im Himmel nach, der da giebt reichlich iedermann zu
genieſſen, und ruckets niemand auf. Sie haben kein Nabals-Hertz das gegen
ihren nothieidenden Nachſten verſchloſſen iſt, ſondern ſie thun ihre milde Hand
auf. Sie geben gern und ſind behulfflich. Solts auch derjenige, dem ſie geben/
nicht wurdig ſeyn, ſo iſts doch GOtt werth, der es ihnen befohlen, daß ſie ihm ge
horchen. Endlich aber, ſo exerciren und uben ſich auch gute Streiter Chriſti in

Der wahren Buſſe und Bekehrung. Dieſes Exercitium konnen wir ler
nen von dem bußfertigen Zollner. Seine Profeſſion war die beſte nicht, maſſen
die Zollner von den Romern den Juden aufgedrungen waren, die ſie denn wacker
ausſaugten, und ihren Geitz, Wucher und Schinderey tapffer trieben, folglich
vor einen Greuel von ihnen gehalten wurden. So arg nun ſeine Lebens-Art ge
weſen, ſo gut war nunmehro die Anſtalt zu ſeiner Bekehrung. Er ſtund in dem

t

Tempel, welcher, nach Joſephi Bericht vier Septa und Hofe hatte, in dem letz
tern/ wo dergleichen Leute zu ſtehen pflegten. Sein Gewiſſen ſagte es ihm, daß

1J n

die Sunden ihn und ſeinen GOtt von einander geſchieden hatten, und weil er ſich

J l
von GOtt als ein verirret und verlohren Schaff entfernet hatte, ſo ſtund er pa-
ugoder, von ferne. E longuinquo ſtabat, corde tamen appropinquabat, wie

Iu
Auguſtinus redet. Ferne mit den Fuſſen, nahe aber mit dem Hertzen. Er kan

lif

1J), J

I vor Scham und Blodigkeit, daß er das hochſte Gut verlaſſen, wenig nach dem
Himmel gefraget, ſondern das Eitle ſo lieb, und die Lugen ſo gerne gehabt, ſeine

L
Augen nicht aufheben gen Himmel/ gantz beſchamt ſtund er da, und ſaate gleich

ru ſam mit Eſra: Mein GOtt ich ſchame mich und ſcheue mich meine Augen

ſen. Eſra 9. Hieß nicht bey ihm: Augen ſehen ſtets nach dem
aufzuheben zu dir, denn meine Miſſethat iſt uber mein Haupt gewach

J SErrn, Pſ.25. ſo hat er auch itzt das Hertze nicht ſie aufzuheben, ſondern ſchlagt

Erſie nieder. Noch mehr ſchone kxercitia macht der Zollner bey ſeiner Buſſe.
ſchlug an ſeine Bruſt/ ur excitet, quod dormierat, nach Theophylacti Wor
ten, ſein ſchlaffendes Gewiſſen zu erwecken, und anzuzeigen, daßj ſein Hertz der

ver
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guten Streiter Jſu Chriſti. 7
vergifftete Brunnqvell alles Boſen ſey, ſo er begangen. Solches Bruſiſchl agen
gehort zu den euſerlichen Zeichen der Betrubten im Alten Teſtamente, da ſie ihr
Haupt-Haar zu rauffen, ihre Angeſichter zu verhullen, ihre Kleider zu zerreiſſen,
und Aſchen auf ihre Haupter zuſtreuen pflegten. Trefflich ſchon ſind ſeine Worte:
OOtt ſey mir Sunder gnadig. Kurtz und gut gebeichtet. Er nimmt wie der
verlohrne Sohn, ſeine Zuflucht zu dem Vater der Barmhertzigkeit und GOtt al
les Troſtes, deſſen Kind bishero zu ſeyn er ſich unwurdig gemacht. Er ſagt/ was
er iſt/ ein Sunder und geſtehts alſo, daß er an Ott geſundiget und ubel vor ihm
gethan habe. Er ſetzt in wahrem Glauben ſein Vertrauen einig und allem auf
den Meßiam, in dem ſchonen Worte Acechnre, und ſiehet ſelbigen an als den
Gnaden-Stuhl, welchen GOtt hat vorgeſtellet durch den Glauben in ſeinem
Blut, um deßwillen, ſpricht er, ſey mir gnadig. Siehe mein GOtt, will er ſa
gen, meine Sunden gehen uber mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu
ſchwer worden. Ach! gedencke nicht der Sunden meiner Jugend noch meiner ll
bertretung, gedencke aber mein nach deiner groſſen Barmhertzigkeit um deiner
Gute willen! HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht! Strafſe mich
nicht in deinem Zorn und zuchtige mich nicht in deinem Grimm. Sind gleich mei
ne Sunden Blutroth, ach! ſo laß ſie doch Schnee-weiß werden, ſind ſie gleich
wie Noſinfarbe laß ſie doch wie Wolle werden. Tilge doch meine Ubertretung
wie eine Wolcke, und meine Miſſethat wie den Nebel. Handle nicht mit mir
nach meinen Sunden, und vergilt mir nicht nach meinen Miſſethaten! GOtt ſey
mir Sunder gnadig! O des wohl exercirten bußfertigen Sunders! Und hierinie
muſſen es nun dieſem alle gute Streiter JEſuChriſti nachthun. Wolte ich von die
ſen ſo nothigen kxercitio der Buſſe umſtandlich handeln, wurde ich noch ſehr lange
predigen munen. Doch viel mit wenigen. Der Anfang zu denſelbem muß gemacht
werden durch die Erkantniß der Sunden, und die kommt aus dem Geſetz, welches

iſt ein Spiegel zart, der uns anzeiat die ſundige Art in unſerm Fleiſch verborgen.
Darauf folgt die demuthige Bekantniß derſelben. Wer ſeine Miſſethat leug
net dem wirds nicht gelingen wer ſie aber bekennet und laßt der wird
Barmhertzigkeit erlangen. Spruchw. 28. Da ichs wolte verſchweigen
verſchmachteten meine Gebeine, ſaat David im z2. Pſ. Ferner gehoret hieher
die hertzl. Abbitte und Bereuung ſeiner Sunden. Denn/ die Opffer die GOtt
gefallen/,ſind ein geangſteter Geiſt/ ein geangſtetes und zerſchlagenchertz
will GOtt nicht verachten/ Pſ. zt. Dann kom̃t der wahre Glaube dazu an
den allgemeinen SundenDilger, und das Lamm GOttes, das der Welt Sunde
tragt, daß man deſſen Verdienſt in feſter Zuverſicht ergreiffe, ſich ſolches glaubig

zueigne/ und ſage: Der Sohn OOttes hat mich, hat mich/ geliebet, und
ſich ſelbſt für mich, für mich, dargegeben, Galat. z2. Das iſt ie gewißlich
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aa—wahr, undre.vornehmſte bin/ 1. Tim. I. Und endlich muß der neue Ge—
horſam und der feſte Vorſatz das Leben zu beſſern nicht vergeſſen, auch nicht nur
zugeſaget, ſondern auch bewerckſtelliaet werden daß man GOtt Danck opffere
und dem Hochſten ſeine Gelubde bezhle. Solch Exercitium poœnitentiæ und
BußUbung nun beruhet nicht etwan, wie die Welt meynet, auf den paar Ta
gen wenn man zur Beichte und hochwurdigem Abend-VPtahl geweſen iſt, auch
nicht auf den zwey oder drey Buß-DTagen, die von der hohen LandesObrigkeit
angeordnet werden, ſondern ſie erſtreckt ſich durchs gantze Leben. Tota hominis
vita perpetua deber eſſe pœnitentia, ſpricht Lutherus. Das Leben des Men
ſchen ſoll eine ſtets wahrende Buße ſeyn. Mit Buſſe, Glauben und heiligem Le—
ben ſoll der Menſch ſein Leben fortſetzen und beſchlieſſen, ſonſt wird er nicht ſeelig.
Der alte Adam muß in uns durch NB. tagliche Reu und Buſfſe erſaufft werden
und ſterben. Das iſt das Ablegen des alten Menſchen, der durch Luſte in
Jrrthum ſich verderbet und das Anziehen des Nleuen, der nach GOtt
geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Eph. 4.
Col.z. Das Ekxercitium darff keinen Tag, ja keine Stunde, ausgeſetzet werden
wegen des verderbten Fleiſches und Blutes, das da widerſtreitet dem gottl. Geſetz,

und wegen der Sunde, die da iſt das Ubel ſo uns immer anklebet und tra
ge machet, Ebr. 12. Geliebteſte! Ungemein troöſtlich redet dort S. Paulus:

q

Ihr wiſſet, ſpricht er, daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Errn
1.Cor.ig. Wenn nun die guten Streiter JEſu Chriſti ihr geiſtliches Exerciren
mit ſolchem Fleiß, wie wir bisanhero vernommen, treiben, ſo wird ihnen auch
ſolches nicht vergeblich hingehen, ſondern, wie uns nunmehro der andere Theil

der Predigt eroffnen wirdII. Reichlich belohnet und vergolten werden. Die Belohnung iſt dop
pelt, und haben ſie eine zugenieſſen gegenwartig in dem Reiche der Genaden, die
andere folgt kunfftig und haben ſie ſelbige zu hoffen im Neich der Herrligkeit.
Jſt mirs erlaubt, dieſe Belohnungen mit militaxiſchen Terminis auszudru—
cken, ſo wird die erſte Belohnung vor die Exercitia bey guten Streitern JE

ſu Chriſti beſtehen in eineræ) Schönen Montur. Jch verſtehe hierdurch die Gerechtfertigung. Dieſe
wurde dem bußfertigen Zollner zu Lohne, maſſen es heißt: Jch ſage euch, dieſer
gieng hinab dedneuuyss, gerechtfertiget in ſein Hauß fur jenem. Welche
RedensArt nach dem Ebraiſchen Stylo nicht Vergleichungsſondern Vernei
nungsWeiſe anzunehmen iſt, und bedeutet jener, der Phariſaer, gieng gar nicht

gerechtfertiget nach Hauſe, wohl aber dieſer. O ſeeliger Hingang! Beyde gien
gen unter einer ſchweren Laſt daher. Der Phariſaer unter der Laſt guter Wer
cke, darauf er ſtoltzierte. Der Zollner unter der Laſt vieler groſſen Sunden. Je
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gnen Strener Jeſudheſſtt 75ner bruſtete ſich und breitete ſich aus wie ein LorberBaum/ iird aber von GOtt
verworſſen. Dieſer hingegen kommt als ein muhſeeliger und beladener, ſchmiegt
und biegt ſich unter das ſanffte Joch und die leichte Laſt JEſu Chriſti, und wird
ſolcher maſſen von ihm erqpicket. Er wird gerechtfertiget von der Sunde. Das
iſts/ was alle gute Streiter Chriſti zur Præmie haben vor ihr exerciren. Die
Lehre von der Rechtfertigung, welche billig acropolis Theologiæ, und die Grund
veſte der gantzen Gottes-Lehre genennet werden mag, iſt ſo reich, daß ich unmoglich

in einer Predigt alles hiervon erklaren kan. Nur einige wenige Tropffen aus
dieſem groſſen und uberflußigen Meer zu ſchopffen, ſo will ich zuf orderſt die Ge
rechtfertigung beſchreiben. Sie iſt eine beſondere Handlung Gottes, da derſelbe
aus lauter unverdienter Gnade einem bußfertigen Sunder, um des im Glauben
erariffenen Verdienſtes JEſu Chriſti willen, alle ſeine Sunden nicht zurechnet/
hingegen aber die vollkommene Gerechtigkeit ſeines Sohnes ihm mittheilet zum
Preiß ſeiner Herrligkeit, und des armen Sunders ewigem Heil und Seeligkeit.
Worbey wohlzu mercken daß das Wort, gerecht machen, ein Terminus forenſis
und gerichtliches Wort ſey, maſſen alle Umſtande, ſo bey einer gerichtlichen
Handlung angemerckt zu werden pflegen, dabey vorkommen. Das Tribunel iſt
das jungſte Gerichte, der Richter-Stuhl Chriſti, vor welchem wir alle offenbahr
werden muſſen. Ach HErr hilff, daß mich nicht treffe dein Gericht/ welchs das er
ſchrockliche Urtheil ſpricht! der actor und Klager iſt Moſes im Geſetz das der
Menſch ubertreten, wie auch der Satan, der ihn Tag und Nacht verklaget vor
GOtt. Der Reus und Beklagte iſt der arme Sunder. Alle einer in Adam. Wir
ſind allzumahl Sunder, und mangeln des Ruhms den wir vor GOtt haben ſol
len. Das Delictum iſt die Erbund wurckliche Sunde/ wer kan die zehlen? Die
Teſtes und Zeugen ſind das Gewiſſen bey den Menſchen, und die Gedancken, die
ſich untereinander verklagen. Die Obligation und Handſchrifft iſt das Verdienſt
Chriſti. Der iſt der armen Sunder ihr advocat und Burge. Denn ob jemand
ſundiget, ſo haben wir einen Vorſprecher bey dem Vater, JEſum Chriſtum, der
gerecht iſt. Das Supplicium und die Straffe iſt GOttes Zorn und Ungnade,
zeitlicher Todt und die ewige Verdamniß. Die Abſolution beſtehet in der Hin
wegnehmuna der Sunde, in ſo ferne ſie uns an unſerm ewigen Heil ſchadlich iſt/
und in der Schenckung Chriſti und ſeines gantzen Verdienſtes. Das mag nuun

heiſſen: TD  N Alle Gluckſeeligkeiten uber einen ſolchen Menſchen!
Wohl dem dem die Ubertretungen vergeben ſind/ dem die Sunde be—
decket iſt wohl dem Menſchen, dem der hErr die Miſſethat nicht zu
rechnet! Pſ. z2. Von ſolcher ſo theuren Lehre nun haben wir folaende bewahrte
Zeugniſſe in der heil. Schrifft: So weiſſagte von dem liebſten JEſu der Evan
geliſt Altes Teſtamentes, Eſaias, in ſeinen wunderſchonen z3. Cap. durch ſein
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u Erkantniß wird er, mein Bnecht der Gerechte, viel gerecht machen
denn er traget ihre Sunde. Jeremias ſagte von dem HErrn Meßia zuvor:
Man wurde ihn nennen vVpn nn den qhikrrn, der unſte Gerechtig
keit iſt. im 23. Cap. Welches alles im Neuen Teſtamente aufs genauſte einge—
troffen, anerwogen Chriſtus uns von GOtt ſeinem himmliſchen Vater ge
macht iſt zur Weißheit, zur Gerechtigkeit zur heiligung und azur Erlo
ſung I. Cor.. Ja, GOtt hat den, der von keiner Sunde wuſte, fur uns
zur Sunde gemacht, auf daß wir wurden in ihm ducun)uyn, die Gerech
tigkeit /die vor GOtt gilt/2. Cor.5. Wohl uns! Wir ſind abgewaſchen
wir ſind geheiliget wir ſind gerecht gemacht durch den Nahmen des
HErrn JEſu/ und durch den Geiſt unſers GOttes,/i. Cor.s. Wer will
nun die Außerwehlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie, der gerecht
machet! Rom. 8. SoHonigpſuſſe nun die Gerechtfertigung iſt, ſo ein gewalti
ger Stein des Anſtoſſens und Felß der Aergerniß iſt ſie unſern Wiederſachern.

J Ja, aus dieſer ſchonen Blume haben viele Spinnen Gifft geſogen. Deñ ſo wollen
die Socinianer, und unter denſelben ſonderlich Smalcius, behaupten, daß die Ge
rechtfertigung im Alten Teſtamente keinen Platz haben konne. Jch antworte aber:
Meritum Chriſti profuit, antequam fuit, Chriſti Verdienſt hat langſt zuvor, ehe
es noch in der Fulle der Zeit wurcklich geleiſtet worden, gegolten. Das erkannte

ia David ſchon, darum preiſet er diejenigen/ denen die Sunde bedecket iſt ſee
lig, Pſ. zr. Wie hatte er aber dieſes thun konnen, wenn die Gerechtfertigung ei
nes armen Sunders vor GOtt im Alten Teſtamente eine ungeraumte und unbe
kannte Sache geweſen ware? Und wie ubel ſpielt man doch der guten Lehre im
Pabſtthum mit da man die guten Wercke, als was unentbehrliches bey der Ge
rechtfertigung, anſiehet, als ob noch ſo viel daran gelegen ware, welches man auf

J

den Concilio Tridentino in der 6. Sesſion zu lehren kein Bedencken getragen, auch
Bellarminus ſelbſt lib. de Juſtif. ſolches vorgibt. Nicht doch! weg mit allen gu
ten Wercken! in der Erneurung finden ſie wohl ſtatt, keines weges aber in der
Rechtfertigung. Da muß Chriſti Verdienſt allein, allein die Ehre behalten.
Nur Chriſti Werck haben alles erworben. Wirt werden ohne Verdienſt
gerecht aus ſeiner Gnade die durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt, ſo
lehren wir aus Rom.z. Das bezeugt der bekannte Vers unſererGottes-Gelehrten:

Patris amor, meritum Nati fiducia in illum.
Die Liebe Gottes/ das Verdienſt ſeines Sohnes und der Glaube haben zu thun
mit unſerer Gerechtſertigung, in keine wege aber die guten Wercke. Wollet ihr
aber wiſſen, Andachtige, wenn wir denn dieſe ſchone Montur erlanget; ſo iſt es ge

ſchehen, da wir uns unter die Fahne unſers oberſten FeldHErrn JEſuChriſti be

ge
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geben haben, in der heil. Tauffe. Denn ihr ſeyd alle GOttes Binder durch
den Glauben an Chriſto JEſu, wie viel euer getanfft ſind/ die haben
Chriſtum angezogen, Galat. z. Anziehen heiſt,nach der Hebraiſchen Redens—
Art, etwas vollig und uberflußig mitgetheilt bekommen, wie es hin und wieder in
ſolcher Bedeutung vorkommt. Umd ſo zeiget die Anziehung Chriſti an die vollige
Mittheilung aller ſeiner Guter, die er nicht ſich, ſondern uns, erworben hat. Da
wird ſeine Unſchuld meine Unſchuld, ſein Gehorſam mein Gehorſam, ſeine Ge
rechtigkeit meine Gerechtigkeit, ſein Leben mein Leben. Wie nun ein Kleid den
gantzen Leib bedeckt; ſo bedeckt auch Chriſtus unfre Sunden-Bloſſe uber und
uber, und wird alſo der Seelen Schmuck, Schutz und Decke, wie Chryſoſto—
mus redet. Wie ein Kleid genau dem Leibe anliegt, ſo wird Chriſtus aufs genau
ſte mit uns vereiniget. Er in uns und wir in ihm. Jacob empfing dort den Seegen
von ſeinem Vater nicht in ſeinen eigenen, ſondern in ſeines alteſten Bruders,/

wohlriechenden Kleidern. Nicht in unſern Wercken, in dem befleckten Rock des
Fleiſches, ſondern in den Kleidern des Heils, die uns der, ſo weiß und roth iſt, JE
ſus, geſchenckt hat, ererben wir den Seegen und das ewige Leben. Pranget im
mer hin, ihr armen Heyden, mit eurem Ariſtide, nennet ihn Juſtum, ja gar Juſtisſi-
mum, einen Gerechten, wie ihr wollet, ich lobe einen Evangeliſchen Gerechtfertig
ten. Der kan mit ſeiner ſchonen Montur Staat machen, und ſagen: Jch freue
mich im Errn c.  Geſchmeide berder Eſaia si. Dort gab Joſeph ſei
nem jungſten Bruder Benjamin drey hundert Silberlinge und funff FeyerKlei
der/ 1. B. Moſ. 45. Ach! was thut dein himmliſcher Joſeph an dir als ſeinem
Bruder! denn er ſchamet ſich nicht dich alſo zu heiſſen, er giebt dir ſein theures
Blut zur Bezahlung vor deine Sunde und ſchenckt dir auch die rechten Feyer
Kleider ſeiner Gerechtigkeit, das rechte Hochzeitliche Kleid ſeines Verdienſtes/
damit kanſt du vor GOtt beſtehn, wenn du in Himmel wirſt eingehn. Vergiß
nicht liebe Seele, was dir dein HErr JEſus dadurch gutes gethan hat! Alexan-
der der Groſſe ſoll ein Kleid angehabt haben, in welchem das Firmament des
Himmels, Sonne, Mond und Sterne ſehr kunſtlich mit Gold und Silber ge
wurckt geweſen, welches in der Sonne einen ungemeinen Glantz von ſich gege—

ben. Was iſt der ſchlechte Kittel gegen derjenigen herrlichen Montur der guten
SteiterChriſti/darinne ſich ſpiegelt des HErrn Klarheit mit auffgedecktem Ange

ſicht? O was vor erwunſchte Vortheile hat ein ſolcher herrlich montirter Strei
ter Chriſti! Der Gerechte wird grunen wie ein Palmbaum. Der Gerechte iſt auch
in ſeinem Tode getroſt. Der Gerechte lebet ſeines Glaubens. Jch wurde noch ein
mehrers hiervon gedencken, daferne ich nicht noch was anders im Sinn hatte.
Deßwegen ninß ich noch mit gantz wenigen die andere Belohnung, die noch
zukunffug iſt/ beruzren, welche iſt eine

Kz3 Q ho



78 Das geiſtliche kxereiren derer
(5) ohe barge, oder die him̃liſche Erhohung. Davon das epiphonema

und SchaußWort meines JEſu im Evangelio handelt: Wer ſich ſelbſt er—
hönet, der wird erniedriget werden, und wer ſich ſelbſt erniedriget
iα, der ſoll erhohet werden. Das Wort braucht mein Heiland
auch im 14. Cap. Lue. und zwar in eben dem Verſtande, wenn er den Menſchen
den Wegzur wahren Hertzens Demuth bahnen will. Es iſt ja im Krieges-Stan
de was gewohnliches, daß derjenige, der ſich wohl halt, vor andern empor zu kom
menpfleget, und mit einer anſehnlicher und hohern Stelle verſorget wird; wel—
cheCzewohnheit auch ſchon ehemahls im Alten Teſt. im Kriege beobachtet worden.
Nun ein gleiches wiederfahret den guten Streitern JEfu Chrifti, die ſich hier auf
dem geiſtl. KampffPlatz, in der ſtreitenden Kirche, wohl halten. GOtt hat ihre
EhrenStelle im Himel ſchon zubereitet. Es wird ſodann heiſſen: Freund, rucke
hinauf. Denn wird er Ehre haben vor allen Engeln und Auserwehlten. Seinen
Platz ſoll er haben unter den ſtarcken Helden, die GOttes Befehl ausrichten.
GHOtt wird ihn ſetzen gewaltiglich in die Lufft bey ſich. Ja gar zu ſeiner rechten
Hand ewiglich. Das wird ein ſchoner Status exaltationis vor glaubige Kinder
GOttes ſeyn. Darauf freuete ſich Paulus ſchon im Geiſt, da er ſprach: Ich habe
einen guten Rampff gekampiter rc. Erſcheinung lieb haben 2. Tim. z2.
Zwar pflegt es unſer HErr GOtt mit den Seinen in der Welt ſo zu halten, daß er
ſie als geringe und verachtete vor der Welt, auch zeitlich erhohet/ indem er ein Zei
chen an ihnen thut, daß es ihnen wohl gehe, das muſſen ſehen, die ſie haſſen, daß
ihnen der HErr beyſtehet, und troſtet ſie. Dergleichen Gute mit einer zeitlichen
Erhohung der HErr an vielen,/ z. E. an Joſeph, an David/ an Daniel, und vielen
andern bewieſen hat, wovon es heiſt: Der HErr erhohet die Elenden aus
dem Both 1. Sam.2. Jngleichen: Er ſtoſſet die Gewaltigen vom Stuhl
und erhebet die Niedrigen, Luc.j. Allein, dieſe Erhohung iſt nicht beſtandig,
denn es geht mit den Frommen wieder an ein Erniedrigen. Drey Ellen tieff in der
Erde. Denn wir werden nach dem Todt tieff in die Erde begraben. So iſt denn
die rechte Erhöhung vor gute Streiter JEſu Chriſti zukunfftig, wovon es heiſ
ſet: Wer uberwindet/ den will ich zum Pfeiler machen in dem Tempel
meines Gottes. Und abermahl: Wer uberwindet/,dem will ich geben mit
mir auf meinem Stuhl zu ſitzen, wie ich geſeſſen bin mit meinem Vater
auf ſeinem Stuhl, Offenb. Joh.z. Dieſe Erhbhung wird ſicherer ſeyn als dieje
nige, womit die Welt pranget, davon es aber heißt: Tolluntur in altum, ut lapfu
graviore ruant. Gie ſteigen hoch, und fallen hoch. Maſſen die im Ehrgeitz faſt
gantz erſoffene politiſche Welt nicht viel von Sirachs Worten im 3. C. ſ. B. halt:
Bleib gern im niedrigen Stande! ſondern man trachtet imer nach hohen Din
gen und ehe man ſichs verſiehet, ſo heiſts: Wie biſt du gefallen? Aber das iſt
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bey der Erhohung der Kinder GOttes nicht zu befurchten. Dann wird der HErr
zu einem ieglichen guten Streiter ſagen: Fahre auf die Hohe! Luc. 5. Hier er
niedrigen ſie ſich gern durch Buſſe gegen ihren GOtt, mit Beſcheidenheit aegen ih
ren Nachſten. Befleißigen ſich der Erbarkeit gegen iedermann. Leiden lieber Un
recht, als daß ſie dergleichen ſolten thun, und warten alſo, bis es heiſt: Hilff dei
nem Volck und ſeegne dein Erbe,und weide ſie und erhoheſie ewiglich
Pſ.28. Worinne aber dieſe anſehnliche EhrenStelle/ und die himmliſche Erho
hung, eigentlich beſtehen wird, davon laßt ſichs in dieſer Unvollkommenheit nicht
reden. Denn wir haben Moſis ſtammlende Zunge, und Eſana unreine Lippen.
Dahero laßt ſich dieſes beſſer bis dorthin ſpahren/ als ungeubt davon reden. Wir
muſſen itzo geſtehen mit der Konigin aus dem Reich Arabien, da ſie zu Salomo
kam: Siehe! es iſt mir nicht die Helffte geſagt,n. B. der Kon. io. Genug
daß dort den guten Streitern Chriſti die hochſte Ehre, die hochſte Freude, die hoch
ſte Seeligkeit wiederfahren wird. Sie ſollen mit Chriſto herrſchen. 2. Tim. 2.
Sie ſollen als Heilige die Welt mit richten,1. Cor.6. Sie ſollen in Ewigkeit
anſtimmen: hoſianna in derhoöhe! Matth.zi. Sie werden die nachſten ſeyn
nach der hochgelobten Dreyeinigkeit im Himmelreich, da hingegen die, ſo ſich hier
ſelbſt erhohet haben, aufs ſchlupffrige geſetzet/ ja gar in Abgrund der Hollen geſtur
tzet werden ſollen, welches ihnen zu euſerſter Schande gereichen wird. Bey guten
Streitern Chriſti aber wirds heiſſen: Der HErr erhohet uns auf einen Lel
ſen aus dem 27. Pſalm Davids.

Anwendung.
No bleibet es demnach eine aewiſſe Wahrheit, meine Allerliebſten! daß einG daß KriegsMan
2 wahrer Chriſte und ein Soldat ſich ſehr wohl zuſammen ſchicken, und

eben ſo gefallig machen kan, als einer, der in einem andern Stande lebet. Das
behalten ſie heute zu guter Letzt zu ihrem Unterricht und Erbauung. Es iſt ja an
und vor ſich der KriegesStand keines weges verwerfflich. Denn er muß auch
ſeyn in der Welt. Zudem ſind die Exercitia im Kriege einige mit von dem Ael
teſten. Zu Davids Zeiten waren ja welche/ die den Bogen aufs allergenaueſte
ſpannen/ und mit der Schleuder auf ein Haar treffen konten. Ja, es ſind die rit
terlichen Exercitia, ſo im Kriege ihren Nutzen haben, auch bey denen Heyden
nicht unbekannt geweſen. Denn ſo kommen ja hin und wieder bey denenScriben-
ten die Ludi Olympici undOlympiſchen Spiele vor, wovon beym athenæo, Statio
und andern zu leſen. Da man ſich in gewiſſen dazu bereiteten Schrancken, ſo auf
60oo. Fuß oder 150. Schritte abgemeſſen waren exereirte/ und nach dem am En
de auffgeſteckten brabeo und Kleinod bemuhete; wer nun ſelbiges erlangte, be—
kam eine Crone zur Vergeltung. Die Abſicht mit dergleichen Epielen war, den
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gs das geiſtliche Exerciren derer
Leib munter und geſchickt zu machen, und ſich in dergleichen Exercitien feſte zu ſe
tzen. Der Apoſtel Paulus thut hiervon Meldung im 9. Cap. der 1. Ep. an die
Corinth. da er denn eine feine Deutung auf die Lehre und Leben Chriſti machet/
welche beyden Stucke unſere Schrancken ſeyn ſollen, darinne wir ſo lange lauf
fen ſollen, bis wir die unverwelckliche Crone des Lebens erlangen. Aber, gewiß/
mein lieber Soldat, ſiehe dich nur ſelbſt an, und betrachte deine eigene Perſon
recht genau und nach der Schrifft, ſo wirſt du mir muſſen recht geben, daß
dich ſelbige viel gutes lehren kan. Die Bleidung eines Soldaten iſt gemeiniglich
roth: Und da darff er nur gedencken an denjenigen,/ der von Edom kom̃t, mit roth
lichen Kleidern von Bazra, deſſen Gewandt ſo roth iſt ſeinen Heiland JEſum
wie er beſchrieben wird Eſ. 6s3. Ein Soldat tragt Gewehr, und ſolches kan ihn
erinnern derer todtlichen Geſchoß, die GOtt auf ſeinen Bogen geleget, und an ſei
ne Pfeile, die er zum Verderben zugerichtet hat, Pſ. 7. und Fleiß anzuwenden
damit er denenſelben durch wahre Buſſe entgehe. Hiernechſt mag er ſich auch
vorſtellen die feurigen Pfeile des Boſewichts, derer Paulus Eph. gedencket
damit er ſelbige mit dem Schild des Glaubens ausloſchen moge. Solte auch ein
und der andre Soldat unter euch eine Wunde haben, die er einmahl bekommen,
ey! der kan ja die ſchonſten und troſtlichſten Gedancken ſich machen von den
Bluttrieffenden allerheiligſten JEſusWunden, daß er mit Bernhardo ſeufftze:
In vulneribus Salvatoris mei vivere mori cupio. Ich verlange nichts mehr/
als in den Wunden meines theureſten Heylandes zu leben und zu ſterben. Ja,
daß er hiernachſt auch zuſehe damit ſeine SundenWunden, welche ſtincken und
eutern vor groſſer Thorheit, bey Zeiten mogen verbunden werden, denn es heilet

dieſelben weder Kraut noch Pflaſter, ſondern das Wort des HErrn, welches al
les heilet. Die ausgegebene Parole kan einen Chriſtlichen Soldaten fuhren
auf das Sacrament der heiligen Tauffe/ da derſelbe verſprochen, ſeinem Heilan

J

de treun zu feyn bis anden Todt und ſich nichts von ihm abwendig machen zu ſaſ

A

ſen. Nun, was du gelobet haſt, das halte. Pred.. Die an einen Solda
un ten ergehende Ordre kan ihn erinuern derer Befehle und des heiligſten Willens

J 4 es werden nicht alle/ die zu Chriſto ſagen: HErr HErr,in das himmel
L GoOttes, welchen er, bey Perluſt ſeines ewigen Heils, vollbringen muß. Denn

ji reich kommen, ſondern die den Willen thun ſeines Vaters im Himmel.
un Matth. 7. Bey den einem und den andern, der etwas verbrochen, ertheilten Par-

vielmahi haſt laßt toß
don, erinnere dich, mein Soldat, der gnadigen Vergebung deiner Sunden. Ach

Schuld erlaßt er dir auch. Er vergiebt dir alle deine Sunde, und heilet alle deine
J

b
Gebrechen. Ach wo iſt ſo ein GOtt, wie der iſt, der die Sunde vergiebt, und er
ſaßt die Miſſethat den U rigen ſeines Erbtheils! Sehet/ Geliebte! ſo konnet ihr
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guten Streiter JEſu Chriſti gt
allezeit als ndiſche KuegesLeute an die geiſtlichen Pflichten derer guten Streiter
JEſu Chriſti gedencken. Ja, ich will noch weiter gehen, und anzeigen, wie eure
Exercitia euch bey nahe alle GlaubensLehren und LebensPflichten an die Hand
geben konnen. Zwar ſind derer Exercitien viel, und mir die wenigſten, zumahl in
gehoriger Ordnung, bekannt. Jmmittelſt will ich doch einen Verſuch thun, und
behaupten, daß ein Soldat bey ſeinen Exercitiis gar wohl geiſtliche und himmli
ſche Betrachtungen haben konne. Wird euch demnach zugeruffen das Wort:
Halt! ſo dencket alsbald an eure Chriſten-Pflichten: Halt inne mit ſundigen
halt an am Gebet, halt aus im Creutz: chalt im Gedachtniß JEſum Chri
ſtum! Halt, was du haſt, daß dir niemand deine Crone nehme! Horet ihr aus
den Munde eurer Befehlshaber: Das Gewehr beym Zuß! ſo erinnert euch
der Demuth und Niedertrachtigkeitvor GOtt. Jch armer Menſch doch gar
nichts bin, GOttes Sohn allein iſt mein Gewinn. Es iſt der HErr, hie bin ich
er thue, was ihm wohl gefalt. Jch bin auch unter GOtt, ſein bin und will ich blei
ben. Horet ihr die Stimme: Das Gewehr hoch! ſo ſehet auf und hebet eure
Haupter auf zu dem dreyeinigen GOtt, der ſich hoch geſetzet hat, und auf das
niedrige ſiehet, ſuchet ro yw, was droben iſt/ ſehnet euch nach den, der da iſt auff
gefahren in die Hohe, ſeufftzet: Mich verlangt bey dir zu ſeyn, allerſchonſtes JE
ſulein! Heiſſet es ferner: Lincks und rechts/ auch rechts und lincks um!
mein, erinnert euch der Worte Eſaia am zo. Cap. Diß iſt der Weg den ſol
let ihr gehen ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken. Haltet euch in
wahren Glauben an den Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen. Gehet fein
die Mittelſtraſſe, uberhebet euch nicht im Gluck, verzaget auch nicht im Ungluck/
ſondern fuhret euren Wandel mit Furchten, ſo lange ihr hie wallet, alſo, daß ihr
einmahl zur rechten, als gehorſame Schafflein, nicht aber, als ſtinckende Bocke,
zur lincken Hand des Richters der Lebendigen und der Todten geſtellet werden
moget. Vernehmet ihr den Zuruff von euren Vorgeſetzten: Schwenekt euch!
Ey! ſchwing dich auf zu deinem GOtt, du betrubte Seele! Auffwarts, mein
Hertz! Evolemus! Flugel her! Seele, ſchwing dich in die Hoh/ ſage zuder Welt
ace! Erſchallet das Wort an euch: Schließt eure Glieder! ſo ſaumet nicht
an den Articul vom Tode zu gedencken, da alle eure Glieder, die Augen, die Oh
ren, der Mund und Zunge, ſich werden ſchlieſſen, Hande und Fuſſe erſtarren, ja
das Hertze brechen. Ach liebſter GOtt! wenn mein Verſtand ſich nicht beſinnt,
und mir alle menſchliche Hulffe zerrinnt, ſo komm, o HErr Chriſt, mir behend zu
Hulff an meinem letzten End, und fuhr mich aus dem Jamerthal, verkurtz mir auch
des Todes Ovaal! Und ehe es ſo weit komt, ſo ſchließt eure Glieder/ alle Glied
maſſen JEſu, eure NebenChriſten, fleißig in euer Gebet mit ein, dencket, daß
ihr alle Glieder ſeyd an einem Leibe, dran JEſus Chriſtus das Haupt iſt. Lebet
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22 Das geiſtliche Exereiren derer
als Glieder, keines verſage dem andern ſeine Hulffe und Beyſtand, ſo viel in ſei
nem Vermogen iſt. Betet fleißig: JEſu,nimm dich deiner Glieder ferner in Ge—
naden an, und ſchencke, was man bitten kan! Dienet euch zur Loſung das Wort:
Oeffnet eure Glieder und erſtellt euch!Wohl an! ſoſtellet euch vor die allge
meine Aufferſtehung des Fleiſches/ aui αοαανααο Zνrα. Das wird
ein Erſtellungs-Tag ſeyn, da eure erſtorbenen/ ja in Staub verwandelten Glieder
leben und ihr,/ in eurem Fleiſche mit dieſer eurer Haut umgeben, GOtt ſehen ſol
let, wenn ihr anders, wie ich wunſche, ſeelig ſterbet. Dencket an das Geſicht/
welches der HErr inden grunenden TodtenGzebeinen dem Ezechiel am 37. Cap.
zeigete, und bildet euch bey der Menge eurer Mit-Bruder die erſtaunens-wurdige
und unzehliche Zahl dererjenigen ein, welche alle werden auffſtehen und vors Ge
richt kommen muſſen, und lebet um GOttes willen ſo, daß ihr wurdig werden
moget zu entfliehen dieſem allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor des Men
ſchen Sohn. Ergehet an euch der Befehl: habt acht/ einen Kreyß zu formi—
ren! Oſo gedencket an ein von Buchſtaben zwar kurtzes, aber erſchrocklich lan
ges Wort, es heiſt ewig! an die ſeelige und unſeelige Ewigkeit. Ach JEſu, hilf
einem iedweden unter uns zur erſtern, und behute ihn um deines heiligen Verdien
ſtes willen vor der letztern! Denn wie ein Kreyß rund iſt, und weder Anſang noch
Ende hat; ſo auch die Ewigkeit. Ach! dahin laßt uns fleißig gedencken, und ſo
wandeln/ damit wir GOtt gefallig ſeyn, hier in dieſer Zeit und dort hernach in
Ewigkeit. Das Wort March erinnere einen ieglichen unter euch des nothigen

Lauffes in ſeinem Chriſtenthume, daß er nicht wandle im Rath der Gottloſen
noch trete auf den Weg der Sunder, ſondern daß er auf den HErrn harre und
neue Krafft kriege zu lauffen und nicht mude zu werden, damit er ſagen konne:

Jch gehe einher in der Krafft des HErrn HErrn. Jch lauffe den Weg
deiner Gebote. Jch lauffe nicht als aufs ungewiſſe, ſondern, daß ich
das Bleinod ergreiffe. i. Cor.). Bey dem Wort: Schuldert euer Ge
wehr! macht euch einen Begriff von der Gedult und Gottgelaſſenheit. Was
euch GOtt aufferlegt, das nehmet willig an. GOtt hilfft tragen/ er hat einen
breiten Rucken, werfft euer Anliegen auf denſelben. Er weiß ſchon/ quid humeri
valeant. Er iſt treu, der euch nicht laſſet verſucht werden uber euer Vermogen, ſon
dern machet daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihrs konnet ertragen.
Der Zuruff: Macht euch fertig! erneure in euch das Andencken der ſo nothi
gen Bereitſchafft zu aleen Tugenden und guten Wercken, darum wunſche ich
daß ihr moget an Beinen geſtiefelt ſeyn als fertig zu treiben das Evangelium des
Friedes, Eph.6. Ja, der GOtt des Friedes, der von den Todten ausgefuhret
hat den groſſen Hirten der Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſtaments, un
ſern HErrn JEſum, der mache euch fertig nereegrigeen, in allem guten Werck
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guten Streiter Jſu Chriſti. 83
zu thun ſeinen Willen, und ſchaffe in euch, was vor ihm gefallig iſt, Ebr. 13.
Schlagt an! heiſſet es weiter. Ach! hierbey dencket, wie ihr fleißig, mit dem
Evangeliſchen Zollner/ moget an eure Bruſt ſchlagen, damit, wenn nach GOttes
Willen und Verhangniß einen oder den andern unter euch der Schlag plotzlich
ruhren ſolte, er nicht die Hande uber ſein ewiges Verderben zuſammen ſchlagen
und ewiglich wehklagen durffe, ſondern, wenn es dermahleins heiſſen wird:
Schlage an mit deiner Sichel und erndte! er als ein guter Weitzen in die Scheu
ren des ewigen Lebens geſamlet werden moge. Das Wort: Gebt Feuer! er
innere euch heut und allezeit des holliſchen Feuers, das bereitet iſt dem Teufel und

ſeinen Engeln, auch allen Verdammten, da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feuer
nicht verloſchet. Ach hilff Err JEſu! daß dein Wort/ welches iſt wie ein Feu
er/ unſer aller Hertzen ſchmeltze und erwarme, daß wir einmahl, wenn die Ele—
menta vor Hitze zerſchmeltzen/ und die Wercke, die drinnen ſind, verbrennen wer
den,/ wie ein Brand aus dem Feuer geriſſen, und bey dir im Paradieß ſeyn mo—
gen! Die Stimme: Rechts um kehrt euch! ſcharffe euch den articul von der
Buſſe ein. Kehre wieder, o Sulamith! kehre wieder, du abtrunniges Jſrael,
Jer.z. Ach! wo wolte es doch die Zeit leiden, alle Exercitia derer Soldaten auf
gute Stretter Chriſti zu appliciren? Genug von dieſen. Wer geubte Sinne
in GOttes Wort zum Unterſchied des Guten und Boſen hat, der wird bey denen
aindern allen dencken konnen/ was zu ſeinem Friede dienet. Ey drum, Allerlieb—
ſte in GOtt! Fahret doch fort euch fleißig zu exerciren in eurem Glauben. O
das Exercitium will getrieben ſeyn! Paulus will das haben. Prufet euch
ſelbſt, ſpricht er, ob ihr im Glauben ſeyd, 2. Cor. 13. Denn wahrhafftig, nicht
ſides implicita. wie man ihn leider! GOtt erbarme es! im Pabſtthum hat, macht
ſeelig, ſondern fides explicita, d.i. wie es der Prophet Habacuc im 2. Cap. ſeiner
Weiſſagung ausſpricht: Der Gerechte lebet ſeines Glaubens. Drum muß
ein ieder Chriſt bereit ſeyn zur Verantwortung ſeines Glaubens dem der
Grund fodert der Hoffnung die in ihm iſt 1. Petr.z. Derowegen muß er
ſich im Glauben uben, ie mehr und mehr ſeinem Hertzen die gottlicchen Wahrhei—
ten/ als das Fundament des Glaubens, vorhalten, die heiligen Lehren aus Got
tes Wort faſſen, an die Verheiſſungen GOttes, welche alle Ja und Amen in
Chriſto/ und die Nahrung des Glaubens ſind, gedencken, anbey GOtt bitten,
daß, weil doch der Glaube nicht iedermans Ding iſt, derſelbe einen aſlenſum di-
vinum und gottlichen Beyfall durch ſeinen heiligen Geiſt in ihm wurcken wolle,
ja er muß den Anfanger und Vollender des Glaubens, JEſum, zu Hulffe neh
men, damit ſein Glaube, wie bey denen Frommen zu Theſſalonich, ſehr wachſen,
und er endlich das Ende deſſelben/ ach GOtt, gibs doch! das Ende deſſelben/ nem
lich der Seelen Seeligkeit davon bringen moge, 1. Petr. 1. Exereiren muß ein
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84 Das geiſtliche Exerciren derer
Chriſte auch ſeine Liebe gegen GOtt und den Nechſten. Denn durch dieſelbe iſt
der Glaube thatig. Nur Schade, daß dieſe Ubung ſo gar ſehr liegt. Denn die
Liebe muß vor dem Ende der Welt gegen GOtt und Menſchen erkalten. Zwar an
LiebesExercitiis fehlet es in der Welt nicht, nehmlich an verbotenen, welche wi
der die Chriſtliche Zucht und Erbarkeit lauffen. Da weiß mancher Sichem mit
einer zu weit ausſpatzierenden Dina ſich wacker zu exereiren. Und wie viele thun
dieſes nicht in der ſchadlichen Philavtie und Eigen-Liebe? Aber ach! wo bleibet
die wahre Liebe von reinem Hertzen/ von gutem Gewiſſen, und ungefarbtemGlau
ben? Wie mancher ſpricht zwar mit dem Munde: Jch liebe GOtt, haſſet a
ber ſeinen Bruder iſt das nicht ein Lugner? er ſchleußt ſein Hertz vor
ihm zu/ wo bleibet die Liebe Gottes bey ihm? So frage ich billig mit Jo
hanne aus den 4. Cap. ſ. Epiſtel. Warlich, die rechten Liebhaber GOttes und
des Nechſten ſind rar. Wenn man ſie gleich mit Diogenis Laterne am hellen lich-
ten Tage ſuchte/ wie wenig wurde man ihrer doch finden, die ſich von Hertzen ein

ander lieben, und in Friede auf einem Sinne bleiben. Und gleichwohl muß man
ſich in der Liebe GOttes und des Nechſten uben, ſonſt iſt man kein Chriſte, ſonſt
wird man nicht ſeelig. GOtt ſelbſt wil das Exercitium der Liebe haben. Denn er
iſt die Liebe. Es iſt dir geſagt Menſch,/ rc. c.  fur deinem GOtt. Mi
cha s. Der Befehl Gottes iſt alt. Du ſolt GOtt deinen HErrn lieben von
gantzem hertzen von gantzer Seele, von allen Brafften und von gan
tzem Gemuthe und deinen Vechſten, als dich ſelbſt da haben wirs Son
nenklar aus den 19. Cap. des 3. und s. Cap. des 5. B. Mo ſ. JEſus erneuerte den
ſelben kurtz vor ſeinem Leiden. Ein neu Gebot, ſpricht er/ gebe ich euch daß
ihr euch unter einander liebet, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe.
Das Gebot iſt da, wie ſtehts um die Erfullung? Joh.iz. Ach der Fluch, der alle
die, ſo das rechte LiebesExercitium unterlaſſen, treffen ſoll, iſt nur gar zu ſchwer
da gedrohet wird: So iemand den HErrn JeEſum nicht lieb hat, der ſey
Anathema Maharam Motha, verflucht und verbannet zum ewigen Tode
1. Cor.16. Wo ſind denn nun ſolche exercirte Liebhaber, die mit David: hertz
lich lieb hab ich dich/ SErr meine Starcke u. ſ. w. aus dem 18. Pſ. ſagen
und mit Simon Johanna ſein offenhertzig betheuren konnen: HErr, du weiſt
alle Dinge, du weiſt/, daß ich dich lieb habe! Joh. 21. Anbey aber ſo iſt ein
guter Streiter Chriſti auch ſchuldig ſich zu exereiren in der Gedult. Das wil

a auch ſeyn. Man ſagt, der Eheſtand ware Gymnaſium patientiæ, eine Gedult
Schule. Es mag wohl an dem ſeyn. Jch wills nicht widerſtreiten, ſondernviel—

4 ſchen eine Gedult-Schule ſey? Denn es iſt ein Kercker, darinne giebts viel zu lei
mehr glauben. Aber, irre ich wohl, wenn ich ſage daß das gantze Leben der Men

den/ und da will denn Gedult ſeyn. Ach! bey einem Chriſten muſſen nicht alle
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guten Streiter Jſu Chriſti. 81
Strange flugs reiſſen wollen. Sondern er muß frolich ſeyn in Hoffnung und
hubſch gedultia in Trubſal. O! darinne haben viele groſſe Heilige Gottes Lehr—
Geld geben muſſen. Hiob will alſobald ſeinen Geburts-Dag verftuchen, wenn
er was leiden muß; aber iſts drum recht? Jeremias wunſcht ſich ungebohren,
wenm er wiederſpenſtige Zuhorer hat; aber war es wohlgethan vor GOtt? Wenñ
Elias Verfolgung ausſtehen muß, ſo reiſt die liebe Gedult: Es iſt genug, ſpricht er,
HErr, nimm meine Geele, ich habe es ſatt. Und wenn Jonas um ſeinen Kurbis
komt, und von der Sonne auf den Kopff geſtochen wird, ſo ſpricht er gleich voller
Ungedult: Jch wolte lieber todt ſeyn denn leben. Ach! alaubts doch: Es iſt ein
koſtlich Ding, gedultig ſeyn. Denn ein Gedultiger iſt beſſer denn ein Star
cker, wie Salomo indem 16. Cap. ſ. Spruche gar wohl urtheilet. Ach! Gedult
iſt euch noth, mag ich wohl euch allen zuruffen aus Ebr.io. Vergeßt auch nicht
euch zu uben in der Hoffnung. In ſilentio ſpe. Durch ſtille ſeyn und hoffen
werdet ihr ſtarck ſeyn. Und wie gut habens doch die in der Hoffnung geubte Chri
ſten! Hoffnung laßt ſie ja nicht zu ſchanden werden. Rom. g. Jſt gleich
ihre Hoffnung wie ein Senffkorn, ſchwach, geringe und klein; unverzagt! es wird
ein groſſer Baum draus. Wenn nur das Hertz ſeinem GOtt fleißig ſein Wort
furhalt: Hoſfe ſtets auf deinen GOtt. Hoſ. 12. Das will David von allen/
drum ermahnet er: Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute! Pſ. s2. Und nun
SErr wes ſoll ich mich tröſten? Jch hoffe auf dich! Pſ. z9. Bey alle die
ſem exerciren aber, Andachtige, nehmen ſie GOtt zu Hulffe/ und trauen nicht
auf ihre eignen Kraffte. Denn der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.
Auf GOttes Beyſtand kommt das meiſte an. Jch frage: Kan und verſteht
denn ein neugeworbner Soldat die Kriegs-Exercitia O nein! es ſind
ihm ſeltſame und unerhorte Dinge. Alſo muß uns GOtt durch ſeinen wil—
ligen Geiſt erleuchten, tuchtig machen, die rechten Handund Kunſt-Griffe weiſen,
den laſſet uns bitten: HErr lehre uns thun nach deinem Wohlgefallen
denn du biſt unſer GOtt dein guter Geiſt fuhre uns auf ebner Bahn,
Pſ. 143. Wenn nun noch Zeit da ware, M.L. ſo wurde ich nicht ermangein, die
Mußig-Ganger im Chriſtenthume zu erwecken, die nicht Hand ans Weick legen/
und nichts rechts in ihrem geiſtl. Streit lernen wollen, ſich tumm ſtellen, und mit
einem Worte, ungeſchickt, ohn alle Ubung, bleiben. Ach! was ſtehet ihr doch den
gantzen Tag mußig? thut doch deſto mehr Fleiß euren Beruff und Erweh
lung feſte zu machen 2. Petr. 1. Greiffet doch an einmahl das Werck eines gu
ten Streiters JEſu Chriſti, mit Freuden, worzu euch euer GOtt in der H. Tauf
fe hat beſcheiden. Nichtet doch auf die laßigen Hande und muden Knie, und thut
gewiſſe Tritte mit euren Fuſſen. Umgurtet doch die Lenden eures Gemuths. Wiſ—
ſet ihr nicht? Wer ſeine and an den Pflug leget und ſiehet zuruck, der iſt
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36 Das geiſtliche Exerciren derer
nicht geſchickt zum Reich GOttes, nach JEſu Worten Luc.oy. Einen Ge
ſchickten halt man werth, einen Ungeſchickten niemand begehrt. Jſt ein bekannt
Sprichund Wahr-Wort. Drum laßts euch nicht wundern, wenn euch der o
berſte Feld-HErr, JEſus Chriſtus, einmahl von ſeinem Kegiment ſtoſſen, ich
will ſagen, von der Zahl derer, die, weil ſie youluws recht gekampffet, gekronet wer
den ſollen, abſondern wird mit der harten Sentenz: Jch habe euch noch nie
erkannt Matth.7. Dieſes zu verhuten fanget an euch zu uben. Nichts konnen
iſt keine Schande, aber nichts lernen wollen iſt eine viel gröſſere. Drui bemuhet

euch, geubte Sinne zu uberkommen aus GOttes Wort. An Mitteln, an Unter
richt fehlts euch ja nicht. Zu dem Ende laſſet euch von GOtt ſelbſt heilſame Sit
ten und Erkanntniß lehren, Pſ. tid. Hierbey ermahne ich ſie auch recht von
HertzensGrunde, meine Allerliebſten, helffen ſie mir beten zu dem barmhertzi
gen GOtt, daß er noch ferner uns und unſern Nachkommen unſer Exercitium Re-
ligionis und theure Gewiſſens-Freyheit in dieſen Landen erhalten wolle. Ach hore

HErr, dieß unſer Begehr! hore es um JEſu willen,/ und gib/ daß wir dein Wort
und Sacrament rein behalten bis an unſer End! Troſten muß ich endlich auch die
jenigen Frommen, welche bey ihrem fleißigen Exerciren im Chriſtenthume gleich
wohl eins und das andere einzuwenden und auszuſtehen haben. Anfanglich be
klagen ſie ſich, daß ſie es damit nicht zur Vollkommenheit bringen konnen. Nun,
das bleibt freylich wahr, wenn wir alles gethan haben was uns befohlen
iſt ſo bleiben wir doch weiter nichts als unnütze Bnechte Luc. i7. Lernt
man doch in irrdiſchen Kunſten nicht aus, und bleibt immer eins und das andre, ſo
lange man lebet/verborgen, das man nicht gewuſt hat weil es doch nach dem axio.
mate heiſt: O Glos Pouxde, n de rexvn pungæ. Unſer Leben iſt kurtz, die Kunſt
und Abiſſenſchafft aber in allen Stucken lang und weitlaufftig. Denn unſer
Wiiſſen iſt doch bnpiesc, Stuckwerck, 1. Cor. i3. Jmmittelſt muſſen wir alles
thun nach dem Vermogen, das GOtt darreichet. Und ſolcher Maſſen gehts an.
Navræ loxdo ich vermag alles durch den, der mich machtig machet Phi
lip 4. Ja, was noch mehr  Der GOtt aller Gnaden/ tc. und grunden
DPetr z Der in uns angefangen hat das gute Werck, der wird es auch
vollfuhren bis an den Tag JEſu Chriſti: Jſt das nicht gut genug, was ſoll
GOtt mehr an uns thun? Phil 1 Mich dunekt aber/ich hore noch ein KlageLied.
Und das wird der CreutzTrager ihrs ſeyn. Mein GOtt, ſpricht ein ſolcher, wie
kommts doch, daß du mich ſo gar offte mit Creutz exercireſt? du nimmſt mir das

Meinige/ meine AugenLuſt durch eine Plage, meine Kinder, mein Vermogen
durch allerley UnglucksFalle, meinen geſunden Leib durch gefahrlichen Anſtoß
und Kranckheiten wie kanſt du es uber dein VaterHertze bringen, du thuſt mit
gewiß zu viel? Stille! Faſſe deine Seele mit Gedult. Der weiſeſte GOtt
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guten Streiter JEſu Chriſti. 87
machts ſo mit ſeinen Kindern. Er fuhret ſeine Heiligen wunderlich; mit verbunde
nendlugen aus aller Noth zurHulffe. Derc Err todtet und machet lebendig/
er fuhret in die Hölle und wieder heraus/ 1. Sam. 2. Biſt du ein Mitglied
des geiſtl. Jſraels, und weiſſeſt das nicht? Weil du GOtt lieb wareſt, tc.
bewahret wurdeſt, Tob. i2. Ach! ſeelig iſt der Mann, ſeelig iſt das Weib/
welche die Anfechtung erdulten, denn, nach dem ſie bewahret ſind, werden ſie die
Crone des Lebens erlangen. Dort ſteht von Abraham: Nach dieſen Geſchich
ten verſuchte ihn der HErr. 1. B. Moſ. 22. Wars zu ſeinem Verderben ange
ſehen? War es ſein Schade? Mit nichten, ſondern ſein groſſer Nutzeu. Sein
Glaube wurde ſtarcker. Nun, wenn dich GOtt exerciret/ und mit Maße zuchti
get, ie ſo iſt der Nutzen dein. Was GOtt thut, das weiſt du itzt nicht, du wirſts
aber hernach erfahren. Warlich! du wirſts ihm noch darzu dancken, daß er deines
Angeſichtes Hulffe und dein GOtt iſt. Alle Zuchtigung wenn ſie da iſt, dun
cket ſie uns nicht Freude ſondern Traurigkeit zu ſeyn. Aber darnach
wird ſie geben eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit Bu di durn; yevu-
krcontron denen/ die NB. dadurch geubet ſind, troſtet euch doch, ihr lieben
Creutztrager, mit dieſen Worten untereinander aus Ebr. i Nicht wahr, ein al
ter wolverſuchter Soldat iſt ſeinem Obriſten lieber als ein Anfanger, der heute erſt
her kommt? ey nun, ſolte ein exereirter, ein lange Jahr,/ ja von Jugend auf durchs

Creutz geubter Chriſte unſerm HErrn GOtt nicht lieber ſeyn als einer, von den
man ſagen mochte: Es fehlet nicht viel, du uberredeſt mich daß ich ein
Chriſt wurde? Ap. Geſch.26. Nur das ThranenBrodt getroſt angefaßt/ und
im̃er davon geſpeißt ach es iſt geſund! Nur das groſſe Maaß voll Thranen, den
CreutzKelch genommen, und auf der Seelen Geſundheit draus getruncken. Es
wird dir wohl bekommen. JEſus hat das meiſte in Gethſemane ſchon geſchmeckt,
es ſind noch einige wenige Tropffgen drinne, die hat er dir gelaſſen, die ſolt du trin
cken. Ob dirs bey deinem geiſtl. Exerciren gleich ſauer wird, das laß dich nicht ver
druſſen. Der Heiland geht mit ſeinen groſſem Creutz voran, folge ihm nach, nimm
deins auf dich weil du lebeſt noch, trags ihm frolich nach, GOtt mache dich dazu
bereit/ es dient zum beſten allezeit. Auf deine zeitlich und leichte Trubſal folgt au
vio holgos dokno, eine ewige und uber alle Maßen wichtige Herrlichkeit. Vor ein
Ovantgen Creutz gibt dir GOtt einmahlmehr als tauſend Centner Freude. Wie
duncket dich? biſt du nicht zu frieden? Sieheſt du etwan ſcheel, daß dein Vater ſo
gzutig iſt? Laß die Thranen hauwig fallen bey deinem Exerciren im Chriſtenthum,
das dir Satan, die argerliche Welt und dein alter Adam blutſauer macht, ſie ſind
unverlohren. GOtt zehlt ſie er faßet ſie in ſeinen Sack, oder wie es nach
dem Ebraiſchen lautet/ er ſetzet ſie in ſein Geſicht, Pf. 56. Oja! mit Thranen ge
ſaet, mit Freuden geerndtet. Das ſuſſeſte, beſte, ſchonſte und vortrefflichſte Exer-
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J eiren iſt zukunfftig im Himmel. Nun da werden wir ohne alle Muhe und Ver
druß mit den Cherubim und Seraphim, daferne wir anders gute Streiter Chriſti
geweſen ſind, (das nehme ich aus/) gemeinſchafftlich die hochgelobte Dreyeinig—
keit preiſen und verehren. Alsdenn werden wir in ſteter Ubung ſeyn, nichl mude

werden GOtt zu loben, nicht verdroſſen ihn zu ruhmen, ſondern unſer Mund wird
des HErrn Lob ſagen immer und ewiglich. Ja, wenn dort, HErr JEſu, wird
vor deinem Throne auf meinem Haupte ſtehn die Ehren-Crone, da will ich dir
wenn alles wird wohl klingen/ Lob und Danck ſingen. Und das wird recht voll
kommen wohl angehen. Denn wir haben ausgeruhet im Grabe von unſrer Ar
beit, und neue Kraffte geſamlet zu dem ewigen Leben. Hier tragen wir freylich
des Tages Laſt und Hitze/ und es geht uns, wie dem Jacob, da er um die ſchone
Rahel dienete/ daß wir des Tages faſt verſchmachten fur Hitze und des Nachts
kommt kein Schlaff in unſre Augen. Aber dort werden wir in Ewigkeit be
gierig, munter und friſch ſeyn zum Lobe GOttes, da werden wir unſern GOtt
zu Ehren ewig Halleluja horen. Ach, wenn werde ich dahin kommen! Ach/
das wird ein ſchoner, anmuthiger, lieblicher Exercir. Tag ſeyn, an welchen die
guten Streiter Chriſti keine trube Creutz-Wolcke mehr uberſchatten wird, da
ſoll yenurn peyeian, eine anmuthige Stille ſeyn, alsdenn werden ſie Parade
machen, ſich unter einander ermuntern und frolocken; Jtzund gehet an der Tag!
der kein Ende nehmen mag.
»MNd hiermit wurde meine Predigt ohnfehlbar ein Ende nehmen Allerlieb

ſte in GOtt! zumahlda ſelbige allbereit uber die Stunde gewahret, daferne
ich nicht meines Verſprechens, oder vielmehr der mir annoch obliegenden Schul
digkeit/ eingedenek ſeyn muſte. Jch predige heut zum dritten und letzten mahle im
Lager. So wirds ja der Billigkeit gemaß ſeyn, daß, da ich mit einem hertzlichen
Waunſch meineH. Verrichtungen angefangen, ich auch mit eben dergleichen dieſel
bigen anitzo in JEſu Nahmen beſchlieſſe. Sagen ſie mir doch, was meynen ſie
daß ich ihnen auſ den Weg mit geben und wunſchen ſoll? Jch darff nicht lange
nachſinnen. Denn ich weiß nichts beſſers, nichts edlers, nichts koſtbarers, als
was mir hier in meinem lieben Evangelio vor Augen liegt, nehmlich: GOtt ſey
mir Sunder gnadig! Ach! ſo will ich denn ihnen, theureſte Seelen! Die
Gnade Gottes in Chriſto JWſu oder mit einem Worte: Einen gnadigen
GOtt auf den Weg wunſchen. Sind ſie damit zuſrieden? Haben ſie daran
genug? Jch halte es wohl. Je wenn ſie nun den Vater aller Gnaden und
Barmhertzigkeit wenn ſie den Sohn der Gnaden und der Liebe,/ wenn ſie den
Geiſt der Gnaden und des Gebets bey und um ſich haben, ſo muß es ihnen in
Jbahrheit wohl gehen. Jndem ich aber alſo meinen Wunſch zu GOtt mit Hertz
und Munde thun will, ſo gedencke ich zufoderſt an die geheiligte allerhochſte Per
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gutten Streiter Eſu Chriſti. 89
ſon unſers allergnadigſten Roniges, Churfurſtens und glorwurdigſten
SchutzHerrns dieſer Sachſiſchen Lande welchen ich als ein allergehor—
ſamſter Unterthan Lebenslang in aller tieffſter Submiſlſion verehren werde. Die
Gnade, welche das theureſte Muſter eines hochſt-preißlichſten Regen—
tens gegen Dero getreue Lande hegen/ iſt ſehr groß und liegt!am Tage. Jch wurde

der Sonnen eine Fackel anzunden, und Waſſer ins Meer tragen, wenn ich dieſel—
be mit meinen ſchwachen Lippen ausbreiten wolte. GOtt ſey dafur Jhro Maj.
fernerhin gnadig und erleuchte ſein Angeſicht uber Dieſelben! Und wie du,
mein GOtt, dieſen Deinen Geſalbten, (Ach! bewahre Jhn wie einen Augapffel
im Auge!) mit der Gerechtigkeit Davids, mit der Weißheit Salomons/ mit
der Fromigkeit Hiskia und vielen andern koniglichen Tugenden ausgeruſtet haſt;
ſo erzeige Jhm ferner die gewiſſen Gnaden Davids! Die Gnade, die du unſerm
allertheureſten Landes-Vater erweiſen wolleſt, muſſe ſeyn wie eine Thau—
Wolcke des Morgens, und wie ein fruchtbarer Thau, der ſich ausbreitet und das
Land befeuchtet. Setze eine guldene Crone deiner Gnade und Seegens auf dieſes
glorwurdigſte Haupt und erfulle ale Deſſelben Anſchlage. Ach! HErr Ze
baoth/ vernimm mein Flehen um deiner Wahrheit willen, erhore mich um deiner
Gerechugkeit willen, und erone den allerdurchlauchtigſten aGVS TVM
noch lange! ach noch lange! mit Gnaden, wie mit einem Schilde!

GOttes Gnade wunſche ich aus dem innerſten Grunde meines Hertzens
zugleich aber auch in aller demuthigſter Unterthanigkeit, unſerer allerdurch
lauchtigſten Bonigin und Churfurſtin der allergnadigſten Mutter
dieſer Lande, Dero alertheureſten Perſon zu Ehren gegenwartiges hoch
lobliche Regiment auffgerichtet worden. Ach GOtt! ſeufftze ich ſey Jhro
Majeſtat gnadig! Erhalte noch viele,/viele Jahre dieſen Pfeiler in deinem Hei
ligthum! Ach! laß das ſtarckglaubige Gebet, welches dieſe hochſtrubhmens
wurdigſte Furſtin vor deinen Thron bringt, noch ferner uns armen Untertha—
nen zu ſtatten kommen! Fulle Sie fruhe mit deiner Gnade, ſo bete ich und al

le/ die um mich itzo ſind, aus den do. Pſ. Davids, ſo wollen wir ruhmen und
frolich ſeyn unſer Lebelang. Und wie dieſe glorwurdigſte Regentin Zeit
Dero hochſttugendhaffteſten Lebens es jederzeit vor ein koſtlich Ding gehal
ten des Morgens die Gnade und des Plachts die Wahrheit deshöch
ſten zu verkundigen Pſ. y2. So laß Sie, mein HErrJEſu! bis an ihr hochſt
ſeeligſtes GOtt gebe aber, ſehr ſpates Ende/ aus deiner Fulle nehmen Gna
de um Gnade! Joh.m. Ja, wie Sie ſich feſt halt in wahrem Glauben an den
GenadenStuhl welchen GOtt hat vorgeſtellt durch den Glauben in ſeinem
Blut; ſo muſſe Jhr auch Gnade und Wahrheit ſerner durch JEſum Chriſtum
werden!
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90 Das geiſtliche Exercien derer
Einen gnadigen GOtt muß ich auch Jhrer Hoheit dem königl.

Printzen, wie auch Dero Durchl. Gemahlin choheit nebſt denen beyden
jungen Printzen mit unterthanigſten Reſpect anwunſchen. Ach! GOtt ſey
Jhnen allerſeits gnadig! Er ſey Dero Sonne und Schild, Er gebe Jh
nen Gnade und Ehre! Pſ. 84. Die Gnade des HErrn, welche wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit, begleite ins beſondere die vor itzo hohe ſchwangere Frau
Mutter zu Wege und Stege! Ja, HErr, deine Gute ſey uber Sie, wie wir auf
dich hoffen! Denjenige, der da iſt gnadig, barmhertzig, gedultig und von groſſer
Gute und Treue, wende ſich mit ſeiner Gnade zu Jhnen taglich, und hore nicht
auf Jhr gnadiger GOtt zu ſeyn in Zeit und Ewigkeit!

GOtt ſey auch gnadig der geſamten hohen Generalitat, und unter Der
ſelben abſonderlich dem Herrn Obriſten bey dieſem hochloblichen Regiment.
Nehmen Sie doch, gnadiger Herr! den unterthanigen hertzlichen Wunſch
von Oero gantz gehorſamſten Diener an, welcher kurtz und gut lautet: GOtt
ſey Jhnen gnadig! Ach, das brauchen Sie ja! Sie wiſſen als ein in GOt
tes Wort nicht unerfahrner Cavalier, wie viel an der Gnade ihres lieben GOt
tes gelegen ſey. Sie verſtehen ſchon von ſelbſt daß ſie nicht ſo offt Odem holen
konnen, als ſie derſelben von nothen haben. Ach! ſo will ich denn fein nahe
hinzu treten im Glauben und mit Andacht zu dem Throne gottlicher Majeſtat
ich will meine Augen auf heben gen Himmel, meine Hande ausbreiten zu dem,
von welchem mir Hulffe kommt, an meine Bruſt ſchlagen, und hertzlich ſeuff—
tzen: GOtt ſey dem Herrn Obriſten gnadig! Von dem frommen Noa leſe
ich imi. B. Moſ.6. Er fand Gnade fur dem Erru. Abba, lieber Vater!
laß dieſes dein Kind auch Gnade fur dir finden! finden bey ſeinem Gebet, finden
in ſeinem Anliegen, finden in ſeinem gantzen Leben, finden einmahl am letzten Ende.
Ruffe doch in des herrn Obriſten ſein Hertz deine ſchone Zuſage: Es ſollen
wohl Berge weichen und Hugel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht
von dir weichen und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen
ſpricht der HErr, dein Erbarmer aus Eſ. 54. Und wie ich vor die zu meiner
Wenigkeit getragene Gnade demuthig dancke, mich auch Dero fernern gnadigen
Andencken mit ſchuldigſter Veneration empfehle: Alſo werde ich niemahls unter
laſſen/ meinen hertzlichen Wunſch vor des hHerrn Obriſten hohes Wohlſeyn zu
wiederholen in de Summa: GOtt ſey Jhnen gnadig!

Und eben dieſes erfulle der HErr nach dem uberſchwenglichen Reichthum ſei
ner Gute in Chriſto JEſu an denen geſainbten herren StabsOberund
Unter-Otlicirern dieſes hochlöbl. Regiments, meinen allerſeits hochzueh
renden und hochgeneigteſten herren. GOtt ſey Jhnen gnadig! Da ha
ben Sie es/ was ich itzo Jhnen wunſche, und wie ich kunfftig vor Sie beten will.
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guten Streiter JEſu Chriſti. J
Gnade ſey mit Jhnen,/ und Friede von GOtt unſerm Vater und dem
HErrn JEſu Chriſto! das werde an einem ieglichen unter Jhnen wahr! aus
Rom.1. Und wie ein jeder von Sie danckbarlichſt zu ſeinem GOtt mit Paulo
ſagen muß: Von Gottes Gnaden bin ich das ich bin und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen: 1. Cor. iz. ſo ergotze der HErr eines jeden
Hertz mit dem tröſtlichen Wort: Laß dir an meiner Gnade genugen, 2. Cor.
12. Glauben Sie es gewiß, ich werde nicht auffhoren mit Daniel im 9. Cap. vor
Sie zu beten: Ach HErr hore/ ach HErr ſey gnadig! Ja, HErr mercke
auf und thue es!thue es itzt und allezeit! Hatte Jſrael vormahls die Wolcken
und Feuer-Seule die ſie des Tages und Nſachts begleitete, 2. B. Moſ. 13.
Eben das ſey Jhnen auch die Gnade Jhres lieben Gottes. Die weiche nicht von
Jhnen bey Tag und Nacht, ſondern begleite Sie zu Wege und Stege! Sie ſey
Dero Schild und groſſer Lohn! Es erſcheine Jhnen die heilſame Gnade
OOttes relchlich und taglich! Tit.. Der HErr laſſe Jhnen ſeine Gnade
wiederfahren ſeine hülffe nach ſeinem Wort! Pſ. iig. Dort kam der
Engelzu der Maria hinein und ſprach zu ihr: Furchte dich nicht, du haſt Gna
de bey GOtt funden, Luc. 1. Ey das iſt ein Wort vor Sie/ theureſte Seclen!
Furchten Sie ſich nicht, ſondern ſeyn getroſt, lieben ferner GOtt und ſein Wort,
wie Sie dieſe drey Wochen uber gethan,/ und, welches auch nicht zu vergeſſen bit

te, laſſen ſolches Jhres gantzen Lebens Richtſchnur ſeyn, ſo bleibts dabey: Sie
haben Gnade bey GOtt funden. Jener tapffere KriegsHeld ſagte: Oportet
Imperatorem ſtantem mori: Ein FeldHerr muß ſtehend ſterben. Das wun—
ſche ich Jhnen von Grunde der Seelen, daß ſie, als gute Streiter JEſu Chriſti
ſtehend ſterben in der Genade Gottes ſtehend im wahren Glauben auf das blu
tige Verdienſt Jhres Heilandes, ſtehend in der Liebe GOttes und des Nachſten
ſtehend in der Hoffnung des ewigen Lebens! Alles, was ich itzo gewunſchet, gehet

dahinaus: GOtt ſey Jhnen gnadig!
Und nun wende ich mich mit meinem inbrunſtigen Wunſch zu euch, meine

Freunde, meine bisherigen Zuhorer, ihr lieben Soldaten! Jch bitte euch um
Chriſti willen, ſagt mir: Was kan ich euch beſſers wunſchen, als dieſes: GOtt
ſey euch allen gnadig! Sunder ſeyd ihr, das werdet ihr nicht leugnen konnen/
wie ich und wir alle, die wir uns hier vor GOttes Angeſicht befinden. Denn das
Wort bleibt feſte ſtehen: Wir ſind allzumahl Sunder! Aber horet, daß euch
GoOtt wieder hore! mercket und behaltet heute zu guter Letzt was nicht ich, ſon
dern GOtt ſelbſt in ſeinem heiligen Wort befiehlet: Sehet drauff daß nicht
iemand GOttes Gnade verſaume! Schreibt das Wort ins Hertz aus
Ebr. 12. und dieſes gleichfals: Niemand unter euch ziehe die Gnade GOt
tes auf Muthwillen aus der Ep. Judav. 4. Ach ſundiget nicht auf Gnade/
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damit ihr nicht mit Ungnade belohnet werdet! Jch will mich aufs allerdeut
lichſte erklaren, daß ihrs alle faſſen konnt: Niemand unter euch ſey ein verſtock—
ter, unbußfertiger und beharrlicher Sunder, der GOttes Gnade mißbraucht
ſondern ſeyd alle bußfertige, glaubige und in einem neuen Leben wandelnde Kin

der eures Vaters, die ſeine Gnade recht anwenden nnd gebrauchen. Einjeder
unter euch entſchlieſſe ſich mit dem heiligen Paulo: Jch werffe nicht weg
die Gnade GOttes/ Galat. 2.

So trifft mein Wunſch und Seufftzen ein:
GOTT wird euch Sundern gnadig ſeyn!

Sehet, das wunſchet euch heut zum Valer mein Mund. Das wunſcht euch
mein Hertze. Das wunſche ich euch mit Thranen. Ach! JEſuChriſte, GOttes
Sohn, mein Heiland und Genaden-Thron, erhore mich, erhore mich! Sey die
ſen armen Sundern gnadig! So ſey denn, lieben Leute! die Gnade GOt
tes euer Schirm und Schild, eure Bruſtwehr in aller Gefahr, euer Schutz wi
der alles Ungluck,/eure Freude in aller Traurigkeit/euer Schatz in eurer Durfftig
keit, euer Labſal in allem Mangel, eure Artzney in aller Kranckheit, ja euer alles
und in allen! Moſes betete dort zu ſenem GOtt: Sey gnadig deinem Volck
Jſrael! indem 21. Cap. ſ. g. B. So offt ich nebſt euch bey denen gewohn
lichen Betſtunden auf meinen Knien gelegen iſt das der Entzweck geweſen: Ach!
HErr ſey gnadig dieſem deinen Volck welches ja auch zu dem geiſtlichen
Jſrael gehoret! Als Jacob ſeine Sohne zu dem ihnen damahls noch unbekannten
Joſeph nachEgypten ſchickte gab er ihnen den wohlgemeinten vaterlichen Wunſch

mit auf die Reiſe: Der allmachtige GOtt ſprach er/ gebe euch Barmher
gigkeit fur dem Manne/ 1. B. Moſ. 43. Ey! das erfulle GOtt an euch, ihr
gehet hin, wo ihr wollet/ er gebe euch Barmhertzigkeit er gebe euch Gnade! Se
het! ſo predige ich euch itzo, daß ihr es kunfftig gut haben ſollet, wenn ihr anders

GOtt vor Augen und im Hertzen habet. Dort erſchienen dem Abraham zu
Wamre drey Manner, welche er auf folgende Art bewilkommete. Er lieff ihnen
entgegen von der Thur ſeiner Hutten, buckte ſich nieder auf die Erden, und ſprach:
HErr, habe ich Gnade funden fur deinen Augen, ſo gehe nicht fur dei
nem Bnecht uber,1. B. Moſ. 18. Hier ſtehe ich vor euer aller Angeſicht in dem
Einganae dieſer Hutten, und bin uberzeuget, daß die heiligſte Dreyeinigkeit nicht
ferne iſt von einem jeglichen unter uns. Drum gehe ich derſelben entgegen mit
meinem Gebet, bucke mich in wahrer Hertzens-Demuth, und ſeufftze: Ach
HErr! habeich/ ich armer, elender, ſundiger Menſch, Gnade funden vor deinen
Augen ſo gehe nicht mit deiner Gnade, Seegen und Hulffe vor dieſen deinen
Knechten uber! Als Paulus zu Epheſo Abſchied nahm, ſprach er: Lieben Bru
der ich befehle ceuch GOtr und dem Wort ſeiner Gnade! Apoſt. Geſ. 20.
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Meme Lieben! ich werde hinfort nicht viel mehr zu euch reden, das aber ſage ich
vomGrunde des Hertzens zu euch: Seyd GOtt und ſeiner Gnade befohlen! Wie
frolich muß nicht die erſchrockene Eſther geweſen ſeyn, da der mqqpeſtatiſche Ahaſ
verus den guldenen Scepter gegen ſie neigete, und da ſie Gnade fur ſeinen
Augen fand, Eſtherz. Seyd doch getroſt, wenn ihr bußfertige Sunder ſeyd
GDOtt reichet euch ſeinen guldenen Scepter, ich will ſagen, die Schatze des Ver
dienſtes JEſu Chriſti/ den Hinmel und die Seeligkeit dar, mit dem troſtlichen
Wort: Jhr habt Gnade bey mir gefunden! Als Jacob gen Bethelreiſete/ that
er folgende Gelubdde: Wird mich der HErr behuten auf dem Wege, den
ich reiſe und mir Bleider anzuziehen geben und Brod zu eſſen, ſo ſoll
der HErr mein GOtt ſeyn/ 1. B. Moſ.28. Was Jacob gehabt, habt ihr noch
alle, ihr bußfertigen Sunder, nehmlich einen gnadigen GOtt, der wird euch durch
ſeine Engel behuten auf dem Wege, den ihr reiſet, wird euch ſo viel geben, daß
ihr euren Leib bedecken, und euren Biſſen Brodt beſcheren, daß ihr euer Leben hin
bringen konnet. Wohlan, was ſprecht ihr ſammt und ſonders dazu? antwortet mir

doch in euren Hertzen: Der HErr ſoll unſer GOtt ſeyn! Ach! der HErr er
halte eure Hertzen bey dem einigen! Deum qui habet, omnia habet, hab' ich mei
nen GOtt, ſpuhr ich keine Noth. Haſt du, mein Soldat, einen gnadigen Gott,
und dabey ein gut Gewiſſen, ſo haſt du genug, wenn du auch im Blute ſonſt
nichts hatteſt. Denn ein gnadiger GOtt iſt dein Summum Bonum, deines Her
tzens Troſt und dein Theil/ ja dein Himmel auf Erden. Jch glaube es zwar gar
wohl/ daß ein Chriſtlicher Soldat bey ſeinem ohne dem elenden und Kum̃ervollen
Leben gedencken durffte: Hat denn GOtt vergeſſen gnadig zu ſeyn, und ſei
ne Barmhertzigkeit im Zorn verſchloſſen? Will denn der SErr keine
Gnade mehr erzeigen? Pſal.77. Jch ſage aber alſo hierauff: Daß eine
ewige Gnade wird auffgehen, und GOtt wird dir ſeine Wahrheit
treulich halten im Himmel. Pſal. g9. Denn es bleiben doch bußfertige Sun
der, GOtt gebe, daß ihr alle ſolche ſehd und werdet! in Zeit und Ewigkeit rexo-
grronvyoi, Begnadigte, Geſeegnete des HErrn, Von dem Cummerer aus Wioh
renland leſen wir: Er zog ſeine. Straſſe frölich ApoſtelGeſchicht 8. Ach!
mit was getroſtem Hertzen kanſt du, lieber frommer Soldat deine Straſſe zie
hen/ und deine Reiſe antreten. GOtt will mit dir ſeyn, wo du hinzeuchſt. Hore
ſchlußlich, horet alle miteinander, was euch GOtt, wen ihr in ſeinen AWegen wan

delt zuruffen will: Jieht eure Straſſe frolich
Jch bin euch Sundern gnadig!

Jch kan aber unmoglich eher ſchlieſſen bis ich noch von einem Punet Erwehnung

gethan. Es betrifft felbiger mich an. Und daſage ich denn itzo, nicht zwar aus
Phariſaiſchem und heuchleriſchem, (Prufe mich GOtt, und erfahre mich, wie ichs
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meyne!) ſondern aus demuthigem und aufrichtigem Hertzen: Jch dancke dir
GOtt! Ja, ich dancke dir,/ mein GOtt, hier offentlich, vor einem groſſen
Volck, fur alle das Gute, ſo du mir von KindesBeinen an bis auf dieſen dlugen
blick an Seel und Leib erwieſen haſt! Laß dir ferner wohlgefallen die Rede meines
Mundes, und das Geſprach meines Hertzens fur dir, HErr/ mein Hort und mein
Erloſer! Jch dancke dir, GOtt, daß du mir deine Gnade zu meinen Verrich
tungen, die alle in deinem allerheiligſten Nahmen geſchehen ſind, ſo mildiglich ver
liehen haſt! Jch dancke dir, GOtt, daß du, wie wir feſtiglich glauben, deine
Ohren zu unſerm Gebete geneiget, und ſelbiges gnadiglich erhoret haſt. Jch dan
cke dir, GOtt, daß du zum Vortrag, Betrachtund Anhorung deines allein ſee
ligmachenden Wortes dein Gedeyen gegeben haſt! dafur will ich dir Lobſingen
weilich hier bin. Nicht nur inder Sterblichkeit ſoll dein Ruhm ſeyn ausgebreit
ich wills auch hernach erweiſen, und dort ewiglich dich preiſen. Hore doch ja nicht
auf, liebſter Vater, das bitte ich von dir, ach! das hatte ich gerne! hore micht auf/
mein/ und aller dieſer theuer erloſten Seelen gnadiger GOtt zu ſeyn. Denn
wenn wir das haben, ſo haben wir wohl, was uns zeitlich und ewig erfreuen ſoll.
Wir wollen nicht aufhoren, deine Kinder, und bußfertige, glaubige Sunder zu
ſeyn. SErr der du vormahls biſt gnadig geweſen deinem Lande, ach!
erzeige uns allen deine Gnade und hilſf uns! So will ich beten, ſo will ich
feufftzen, ſo lange mir meine Augen offen ſtehen und das Schnauben von GOtt in
meiner Naſen iſt aus dem 85. Pſ. Davids. Je nun, du allerliebſter GOtt, ich
fchlieſſe, was iſt denn noch mehr ubrig? Was ſollen wir denn alle miteinander
weiter thun? Nichts mehr, als daß wir dich allezeit um deine Gnade bitten/ und
dieſelbe auch recht gebrauchen. So wirds uns allen wohl gehen. Ach! drum
hebt zum Beſchluß eure Augen mit mir auf ſehnlich, ſchlagt an eure Bruſt buß
fertig, ſprecht itzt und allezeit glaubig: GOtt ſey uns armen Sundern gna

dig, Amen! Amen!
O du groſſer GOtt erhöre/

Was dein Kind gebeten hat;
JES;Su: den ich ſtets verehre

Bleibe ja mein Schutz und Rath;
Und mein Hort, du werther Geiſt
Der du Freund und Troſter heiſt

Hore doch mein ſehnlich Flehen
Ach! wie heiſts denn? wie lautet es?

GoTd ſey mir Sunder gnadig!
Amen! jia/ es ſoll geſchehen ament
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Anhang

Zweyer Gebete,
Deren

Das Erſte
des Abends bey denen gewohnlichen Bet—

Stunden
Das Andere

aber Tages vorher vor dem Auffbruch im Lager
offentlich geſprochen und abgeleſen

worden.

1

J.

Mren ewiger GO TD! wir ſtehen hier insgeſamt lnem heiligen Angeſicht, und ſchauen uber uns den Himmel, als
deiner Hande Werck, und unter uns die Erde, als deiner Fuſſe
Schemel; erinnern uns dabey, daß du Himmel und Erde erſchaf

fen haſt, und daß wir darinnen alle deine Geſchopffe ſind, die du von Mut
terleibe an bis hieher an Seele und Leib ſo gnadiglich und vaterlich erhalten
haſt. Ja HERR! Du haſt Leben und Wohlthat an uns gethan, und
dein Auffſehen bewahret noch dieſe Stunde unſern Odem. Du erbarmeſt
dich uber uns, wie ſich ein Vater uber ſeine Kinder erbarmet, und kan ohne
deinen Willen kein Haar von unſerm Haupte fallen. Alle Tage unſers
Lebens ſtehen bey dir, und in dir leben, weben und ſind wir, daß uns kein
Feind, wie groß und machtig er auch iſt, ſturtzen kan. Deun du befiehleſt
deinen Engeln, als dienſtbaren Geiſtern, daß ſie uns behuten auf allen un
ſern Wegen, uns auf den Handen fragen, daß wir unſern Fuß nicht an ei
nen Stein ſtoſſen, und eine, Wagenburg um üunſere Hutten und Gezelte wi
der alle liſtigen Anlauffe des Satans herum ſchlagen. Danck ſey dir davor,
du barmhertziger G OTT! Lob jey deinem heiligen Nahmen, und Ehre
und Preiß von nun an bis in Ewigkeit! Unſre Zunge ſoll ihr Geſprach ſtets
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von dir haben, and immer ſagen; Hochagelobet ſey G O TT! Wir muſ—
ſea allzumahl ruymen deine wunderbahre Gzute, die du uns, ohne Unterlaß/
an Seele und Leib, an Haab und Gut, innerlich und euſerlich, an leiblichen
und geiſtlichen Gutern erweiſeſt, ſonderlich in der Wiedergeburt, und in
der gnadigen Bergebung unſrer groſſen Miſſethaten und begangenen UÜbertre
tungen, indem du nach deiner grundloſen Liebe uns allen unſere Sunde ver—
giebeſt, und heileſt alle unſre Gebrechen. Denn freylich muſſen wir insge—
ſanmmt klagen, daß wir nicht alleine aus ſundlichen Saamen gezeuget ſind
und daß unſere Mutter uns jn Sunden gebohren haben; ſondern wir muſſen
auch bekennen, daß dieſer ſchadliche Sunden-Gifft alle unſre Glieder des Leibes
anſtecke, und ſich immerzu durch ſundliche Gedancken, ſchandbare Worte
und boſe Wercke auſere, und in allen Standen hervor breche, welches ſon
derlich auch in unſerm Kriegs-Stande, Leben und Wandel, leider! mehr
als zu offt geſchiehet. Denn wir ſolten ja von Rechtswegen alle miteinan—
der geiſtliche Streiter und gute Kampffer unſers HErrn JESu Cohriſti
ſeyn, und uns mit allem Fleiße ernſtlich dahin bemuhen, eine gute Nitter—
ſchafft zu uben, den Harniſch GOttes anzuziehen, den Schild des Glau—
bens, mit welchem wir alle feurige Pfeile des Boſewichts ausloſchen konnen
zu ergreiffen, und das Schwerdt des Geiſtes, weiches iſt das Wort GOt
tes/ in die Hand zu nehmen zumahl, da wir nicht allein mit Fleiſch und
Blute, ſondern auch mit Furſten und Gewaltigen, nemlich mit denen Herrn
der Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit den boſen Gei
nern unter dem wimmel, zu ſtreiten und zu kampfſen haben. Alleine, ſo blei
bet dieſer gute Kampff des Glaubens offte von uns unterlaſſen, wir fliehen
und weichen vielmehr ſchandlich von dieſem Kampff-Platze zuruckùe. An
ſtatt, daß wir ſolten ſtarck ſeyn in dem HENRN und in der Macht ſei
ner Starcke, ſo laſſen wir uns lieber pon einer verfuhriſchen Delila und
betruglichen Welt binden und ubermeiſtern. An ſtatt, daß der Glaube ſol
te unſer Siea ſeyn, der die Welt uberwindet, ſo ubergeben wir vielmehr
die Sieges-Palmen in die Hande unſerer ſundlichen Luſte und Begierden.
Wir ſolten billig alle Tage zu Felde liegen wider den Satan, Todt, Holle
und Sunde; aber ſo laſſen wir uns gar balde von ihnen gefangen nehmen
und ſuchen hier  und da keine andere Beute, als Augen-Luſt, Fleiſches-Lunſt
und hoffartiges Leben. Unſerm Fleiſch und Blute dem wir doch bis auf
Blut widerſtehen ſolten, laſſen wir vielmehr die Herrſchafft und die vollige
Gewalt uber uns. Ja, von unſern Zelten ware zu wunſchen, daß es al

lerweges mit Wahrheit hieſſe, wie dort von denen Zelten zu Zeiten Davids
bey
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bey dem ſtreitenden Juda und Jſrael geruhmet wurde: Die Lade GOttes
iſt und wohnet in unſern Zelten. Ach derowegen, o du barmhertziger
GOTT! vergib uns alle unſere auch hier unter freyem Himmel vor dei—
nen heiligen Augen begangene Sunden, und wecke uns auf durch deines
heiligen Geiſtes krafftigen Beyſtand, daß wir munter an den uns anbefohl—
nen Kampff des Glaubens gehen, nicht mude und trage im Guten, oder
auch von unſerm Fleiſche uberwalliget werden, ſodern ſtets an die Worte ge
dencken: Niemand wurd gecronet, er kampffe denn recht! Lehre du uns ſtrei
ten wider alle unſere geiſt-und leiblichen Feinde, und ſolchen guten Kampff
in dieſem gantzen Lebens-Lauffe, dergeſtalt vollenden, damit wir dereinſt die
uns beygelegte Crone der Gerechtigkeit aus Gnaden davon tragen mogen.
Lehre uns bey dieſem Feld-Lager fleißig gedencken an die Nichtigkeit unſers
Lebens, und daß wir insgeſamt, unſerer Natur nach, nichts anders ſeyn,/
als wie das Graß auf dem Felde, das heute ſtehet, und morgen in den Ofen
geworffen wird. Laſſet uns, da wir itzo in Friede beyſammen ſind, auch
friedlich unter einander leben, und den Geiſt der Liebe und Einigkeit unter
uns haben. Endlich aber, da wir auch ſehen, daß ſich nunmehro die groſ—
ſe Welt-Sonne balde von uns weg begeben, und mit ihrem Schein und
Glantze untergehen wird, ſo bitten wir dich hiermit, o JESuU Cqriſte!
du Sonne der Gerechtigkeit, und du Glantz der Herrlichkeit deines Vaters
in wahrer Hertzens-Demuth und kindlicher Zuverſicht, daß du doch ja nicht
in unſerm Hertzen untergehen und verſchwinden, ſondern auch bey der Finſter-
niß und hereinbrechenden Nacht unſer Licht und Schein als der Auffgang
aus der Hohe, ſeyn wolleſt. Seny eine feurige; Mauer um unſer Lager her
um, und wehre dem Furſten der Finſterniß, daß er ſo wohl uns hier in un
ſern Hutten und Zelten keinen Schaden zufugen, als auch auswarts denen
lieben Unſrigen, in ihren Wohnungen, kein Leid anthun könne. Bewahre
uns /5 ERR, daß wir nieht erſchrecken durffen vor dem Grauen des
Machts, ſondern laß uns allen das Licht deiner Gnade mitten in der Finſter—
niß aufgehen von dir, als den Barmhertzigen, Gnadigen und Gerechten.
Hilff/ daß wir insgeſammt von unſerm Lager geſund wieder aufſtehen, das
groſſe Welt-Licht mit Freuden wieder anſchauen, und an unſere vorgeſchrie
bene Arbeit, darein du einen ieglichen unter uns nach ſeinem Stande geſetzet
haſt, getroſt gehen mogen. Ach HERR! elbhpdre dieſe unſere Bitte
ach HeERRl ſepy gnadig, ach  ERR! mercke auf und thue es, und
verzeuch nicht um dein ſelbſt willen, denn dein Volck iſt nach deinem Nah
men genennet, Amen!
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II.

Armhertziger gnadiger GOTT Wir deine armen Kinder ſtehen
anietzo zum letzten mahle in dieſer gewohnlichen Abend-Andacht vor
deinem heiligen Angeſicht, und heben unſere Augen hinauff zu dir
der du im Himmel wohneſt, und von deiner Hohe auff aller Men

n ſchaueſt. Nun iſt es an dem, daß wir in wenig Stunden die
dieſe unſere hier auffgeſchlagene Zelten und Hutten verlaſſen, und
nach dem ehemahligen Exempel derer Jſraeliten, zuruffen ſollen:
hebe ſich wieder zu ſeiner vorigen Hutten und Wohnung. Ach!

OTD und HERR! Dantck ſey dir von Hertzens-Grunde geſagt
as Gute, welches du auch uns hier an dieſem Orte, unter freyem

J Himmel, an Seele und Leib, uberflußig erwieſen haſt. Ach! wie leichte
hatten wir doch in Schaden und Gefahr hier und da gerathen, an unſerm

j
Leibe kranck, ungeſund und gebrechlich, oder auch von der Macht und Ge
walt des boſen Feindes, der allerwegen, wie ein brullender Lo-we, ſo Tages
als Nachts herumgehet, verſchlungen werden konnen, wenn du, o du ſtar

J cker Huter und Wachter Jſraelis, uns nicht heſchutzet, und dein vaterliches

J

10 Auge nicht uber uns gewachet hatte. Wir hatten gar leichte unter uns ſelbſt
4. durch den holliſchen Stohren-Fried in Streit und Uneinigkeit gerathen, und
n bey einer ſo ziemlichen Anzahl unſere eigene Waffen wider uns ſelbſt keh—
n ſonſt auff vielfaltige Weiſe Ungluck Unfalllen lieben Unſrigen auswarts erfahren konnen. Aber, du GODd des Friedes!

J

J L daß wir insgeſammt, als Bruder, in der großten Eintracht, die gantze ZeitJ

u haſt alles dieſes in Gnaden abgewendet, und unſer armes Gebet erhoret

J uber, bey einander gewohnet haben, und daß unſere Gezelte nichts, als
uilf Hauſer des Friedens, geweſen ſind, um welche, ſo wohl als um die Woh

J

J

J heiligen Engel herum gelaaert gehabt. Deine Gnade/ o HERR! hat
nungen derer lieben Unſrigen, ſich die Mahanaim und gantzen Heere der

1 uns erhalten. Deine Gute hat uns umfangen, und deine Vater-Treue hat
J uns alſo beſchutzet. Darum konnen wir dir auch nicht genug vergelten deine

unermeßliche Gnade und Barmhertzigkeit, die du hierinnen an uns, deinen
armen Knechten/, gethan haſt, als welcher wir viel zu geringe ſind. Ach

lir HERR! Wir haben es freylich mit unſern Wercken nicht verdienet, ſon
dern vielmehr Boſes gethan, und hat vielleicht auch mancher hier unter uns
wie Achan, einen heimlichen Bann in ſeiner Hutten gehabt, und aus Wol

1.. i

E



luſt verborgen, oder es hat von manches ſeinem Gezelt geheiſſen, wie etwan
dort von denen Gezelten derer Syrer ſtehet: Benhadad tranck und ward
truncken in ſeinem Gezelt. Aber HERNR! eben darum ruhmen wir
deine grundloſe Barmhertzigkeit, daß du nicht mit unſern Sunden, nach der
Strenge deiner Gerechtigkeit, alſo fort verfahren, ſondern uns dieſelben gna—
diglich vergeben haſt, wie wir ſie denn dir hiermit nochmahls ſammt und
ſonders in wahrer Demuth und Hertzens-Reue beichten, bekennen und ab—
bitten. Hiernachſt, o groſſer GOTT! weil nunmehro alles vollbracht
iſt, weßwegen wir hier zuſammen kommen ſind, und wir nunmehro wiede—
rum aus unſern Gezelten auffbrechen, einander verlaſſen, und mit ange
henden Tage die Stunde unſeres Abſchiedes erwarten muſſen: So lehre
uns bedencken, daß wir hier in der Welt keine bleibende Statt haben, da
mit wir die zukunfftige ſuchen. Ach! verlaſſe du uns nicht, du ſtarcker
Held in Jſrael, mit deiner Gegenwart, ſondern bleibe ferner bey uns, fuh
re und bringe einen ieglichen unter uns, unter den Schatten deiner Flugel
und Geleite der heiligen Engel geſund und frolich wieder an ſeinen Ort, zu
denen lieben Seinigen, zurucke, erhalte ihn bey gutem Wohlſtande und gib
ihm, was ſein Hertz wunſchet. Sollte es aber auch uber kurtz oder lang zu
einem wurcklichen Auff bruch und Feldzuge wieder den Feind kommen, ſo gib
allen einen freudigen Muth, Krafft und Starcke, mit machtiger Hand zu
ſtreiten wider deine und des Vaterlandes Feinde, und lanſſe itets bey ihrem
Auff bruch, wie vormahls bey deinem Volck, zu ihrem Schutz des Tages
eine Wolcken- und des Nachts eine Feuer-Seule vorher gehen. Ja
HERR! Du weiſſeſt am beſten nach deiner Allwiſſenheit, ob nicht et
wan ſchon itzo hier und da, heimlich und offentlich, gefahrliche, verborge—
ne Anſchlage zu Krieg und Krieges-Geſchrey, wider dich und deinen heiligen
Nahmen wider uns und unſer Vaterland, gemachet werden, und was
unſere Feinde zu Ausrottung deines gottlichen Wortes im Sinne ſuhren.
Aber HERR! um deines Nahmens willen mache dieſe ihre feindliche An
ſchlage, bey Zeiten in der erſten Brut, zu nichte, und ſprich zu unſern Wi—
derſachern: Beſchlieſſet einen Rath, und es werde nichts daraus, lieber!
beredet euch, und es beſtehe nicht, denn hier iſt JImmanuel. Soollte es aber
ja dereinſt, durch dein gerechtes Verhangniß zum wurcklichen Ausbruch,
zum Streiten und Kampffen, kommen ſo gib allen unſern Feinden ein ver—
zagtes Hertz, und zerſtreue ſie durch deine ſtarcke Hand und allmachtigen
Arm. Haingegen bezeuge deine machtige Hand unter uns, demem Volck,
das du dir feſtiglich erwehlet haſt. Lehre uns alsdenn ſtreiten und unſere

N 2 Fuſſe n



100 Anhang zweyer Gebete.
Fuſſe in der Feinde Blut farben. Gihb uns ſtreithafftige Anfuhrer, die we
der auswendig Streit, noch inwendig Furcht, achten. Hilff daß wir uns
endlich nicht auff unſere Wagen und Noſſe verlaſſen, ſondern einig und al
lein auff deine Hutffe trauen, weil ſie von dir kommt, der du Himmel und
Erden gemach. haſt, und alſo durch dch, Oh ERR Zzebaoth! alle
unſere Feinde ſieghafft uberwinden. Nun, wir verlaſſen dieſes Lager, du
aber, DERRK unſer GOTT verlaß uns nicht, ſey nicht ferne von
uns/ eile un eyzuſtehen, HSERR, unſte Hulffe! Wir ſcheiden von
dannen/ ach! laß niemand unter uns von deinem Angeſicht verſtoſſen wer—
den ewiglich! Wir gehen hin des Weges und wiſſen nicht, ob wir wieder
kommen werden oder nicht, ſo hilff, daß wir auff dem ſchmahlen Wege, als
ſromme und getreue Knechte, einmahl eingehen mogen zu unſeres HErren
Freude! Endlich aber, wenn der letzte Feind, der Todt, in dem boſen
Stundlein, an uns ſetzen, und uns mit ſeiner Macht anfallen wird, ſo ver—
leihe uns Krafft, und ſtehe uns mit dem Geiſt des Raths und der Starcke
auch bey dieſem letzten Kampffe zur Seiten, damit dieſer Feind glucklich
auffgehaben werde. Hore das Gebet deiner Kinder, lieber Vater ver
nimms GOTT Jacob Sela! Hilff, daß wir alle, wie wir zum

letzten mahle hier verſammlet ſind, ritterlich ringen, durch Todt und Le

ben zu dir o Dreyeiniger GOTT! dringen
Amen!

BOZZ allein die Ehre!
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